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Die Konzentration des Reichtums .
Unseren gestrigen Ausführungen über dieses Thema , die

durch die Veröffentlichung des Königlichen Statistischen Landes »

amts in Berlin angeregt wurden , wollen wir heute noch

einige Betrachtungen hinzufügen . Ist es doch in einer Zeit ,
wo die Klopffechter der Bourgeosie sich über wachsenden

Luxus der Arbeiterklasse aufhalten und dem Proletariate
einen geringeren Fleischgenuß empfehlen , ganz besonders

angebracht , ein wenig nAHer zu untersuchen , w i e sich
Milliarden und Aber Milliarden in den Händen
einer kleinen Ausbeutergruppe anhäufen !

Wir zeigten schon gestern , daß von den 16 Milliarden ,
um die in dem Zeitraum von 190� bis 1908 das Ber

mögen der zur Ergänzungssteuer in Preußen heraw
gezogenen Zensiten gewachsen war , ein sehr erheb
licher Teil in die Taschen weniger Taufende der aller

größten Geldsäcke geflossen war . Während im Jahre 1902

noch 1853 Personen notwendig waren , um zusammen einen

Besitz von 10000 Millionen zu repräsentieren , waren sechs

Jahre später nur noch 1107 Personen dazu erforderlich . Diese
rund 1100 reichsten Personen Preußens besaßen im Jahre 1902

nur knapp acht Milliarden . Ihnen sind also innerhalb der

sechs Jahre nicht weniger als zwei Milliarden , das heißt
2666 Millioneu Mark , Vermögen zugeflossen I

Man vergegenwärtige sich doch diesen Prozeß einmal ein

wenig näher : 1100 Personen vermochten in sechs Jahren
ihrem Vermögen 2000 Millionen hinzuzufügen I Das sind

mehr als 33v Millionen im Jahre . Nehmen wir an . daß ein

Proletarier jährlich 500 M. Mehrwert erzeuge , so gehörte die

Arbeit von 660000 Proletariern dazu , für die 1100 Geld -

säcke die 330 Millionen jährlichen Vermögenszuwachses auf '

zubringen ! Jeder der 1 100 reichsten Leute Preußens
konnte in den sechs Jahren von 1902 bis 1908 fein Vermögen
auf Kosten der fronenden Masse um 1 Million 809 009 M

vermehren !

Während 1902 30 545 Personen dazu gehörten , ein Ver

mögen von 30 Milliarden , das heißt 301 . 00 Millionen ihr
eigen zu nennen , d. h. den dritten Teil des gesamten er -

gänzungssteuerpflichtigen Vermögens Preußens , nannten im

Jahre 1908 bereits 18 726 Personen diese 30000 Millionen

ihr Eigen I Die 18 726 reichsten Personen besaßen im Jahre
1902 rund d' /z Milliarden , also 4500 Millionen weniger !

18 726 Personen hatten also innerhalb 6 Jahren einen Ver

mögensziuvachs zu verzeichnen , der größer ist als der g e >

samte Anteil , den nicht nur die ganze Arbeiter -

k I a s s e . sondern auch noch der ganz kleine Mittel -

stand an den vielberufenen Sparkasseneinlagen
überhaupt hat !

Sehr interessant ist auch . in welchem Tempo die Zahl
der Millionäre gestiegen ist . Im Jahre 1895 gab es
deren erst 5256 , im Jahre 1902 6601 und im Jahre 1908
bereits 7875 oder , wenn wir die genaueren Angaben des

Statistischen Jahrbuchs für Preußen vom Jahre zuvor zu
gründe legen , 8377 . Kein Wunder , daß der Anteil der Millionäre

an dem Gesamtvermögen , der im Jahre 1895 erst 21,9 Proz .
ausmachte , im Jahre 1908 auf mehr als 24 Proz . des ®e -

samtvermögens angewachsen war l Umgekehrt ist der Anteil

der Vermögen bis zu 52000 , ja bis zu 100000 M. entsprechend
zurückgegangen !

Namentlich aber verdient die V e r t e i l u n g des Ver

mögens aus die einzelnen Einkommenklassen besondere
Beachtung . Mehr als 70 Prozent aller Ergänzungssteuer -
Pflichtigen haben ein Einkommen bis zu 3000 M. Diesen
70 Prozent gehören nur etwa 24 Prozent des Vermögens .
Dagegen besitzen 6,8 Prozent der Zensiten , die ein Ein -
kommen von mehr als 9500 Mark haben , nicht
weniger als 52,3 Prozent deS gesamten Vermögens I Oder
mit anderen Worten : die Zahl aller Ergänzungssteuer -
Pflichtigen beträgt über l ' /g Millionen . Von diesen

16z Millioen besipen aber nmd 100000 Zensiten , also ein

Fnnfzehntel aller Zensiten , mehr als die Hälfte des gesamten
Vermögens von 91 Milliarden !

Besonders kraß liegen die Dinge in den Städten . Dort

besitzen 11 090 Zensiten nickt weniger als 37,5 Proz . des ge -
samten auf die Städte entfallenden Vermögens I Aber auch
aus dem Lande ist der Besitz kaum minder ungerecht
verteilt . Auch dort nannten 5509 Zensiten 25,5 Proz . des ge -
samten Vermögens ihr Eigen l D. h. , diese 5500 Großgrund -
besitzer besaßen annähernd ebenso viel Vermögen wie
660 000 Besitzer der Einkommenstufe von 900 bis ÄKX) M. ,
auf die 42 Proz . des Vermögens entfielen I

Und angesichts solch ungeheuerlicher Zustände wagt man
eS noch , der Arbeiterklasse zu verargen , daß sie keinen

Geschmack an dieser „ göttlichen Weltordnung " zu finden
vermag , wagt man . das Proletariat zu beschimpfen ,
weil es durch rüstigen Ausbau seiner Organisationen
und energischen wirtschaftlichen und politischen Kampf
wenigstens der schlimmsten Ausbeutung durch ein nn -

ersättliches Unternehmertum einigen Widerstand entgegenzu -
setzen sucht !

Um die nichtbesitzende Klasse , um den kleinen Mann in
Stadt und Land zu verhindern , von der für unsere b e -

sitzende Klasse so überreich besetzten Tafel auch einige

Brocken für sich zu erraffen , soll sie nach dem Rezept der

Oldenburg und Konsorten völlig geknebelt , ja am liebsten mit
blauen Bohne « regalicrt werden !

tlene Polizei - Blamage !
Verschiedene Blätter behaupteten , der britischen und amerika -

nischen Regierung sei auf eine Beschwerde wegen der Miß -
Handlung der vier Journalisten in Moabit von
der deutschen Regierung eine ablehnende Antwort zugegangen .
Die deutsche Regierung habe es im Namen der preußischen Be -

Hörden abgelehnt , gegen die beteiligten Polizeibeamten vorzugehen .
Denn nach den Aussagen der Beamten hätten die betreffenden
Korrespondenten es sich selbst zuzuschreiben , daß sie
von den Schutzleuten als Führer des Janhagels be -

trachtet worden seien . Da die vier Journalisten trotz mehrfacher
Aufforderung der Polizei den Platz nicht geräumt hätten , seien
die Polizeibeamten zu ihrem scharfen Vorgehen gezwungen ge -
Wesen . Die Meldung ist in dieser Form unrichtig . Tat -

fache ist , daß sich der Polizeiminister faktisch nicht gescheut hat ,
durch eine Antwort dieser Art die Polizeiattacke , ja die ganze
Moabiter Polizeiaktion dem Fluche der Lächerlichkeit preiszugeben .
Aber die Antwort ist nicht an die ausländischen Re -

gierungen ergangen� sondern nur an den Verein der

ausländischen Presse in Berlin . Dieser Verein
teilt durch ein Zirkular folgendes mit :

In der gestern abend im Hotel Bristol abgehaltenen außer -
ordentlichen Generalversammlung des Vereins wurde Mitteilung
gemacht von einer Antwort des Ministers des Innern auf unsere
Eingabe an den Reichskanzler vom 1. Oktober . Der
M i n i st e r teilt darin mit , daß die Vorgänge vom 28. September
einer eingehenden Prüfung unterzogen sind . Diese Prüfung ergab :

„ Das von den Herren Lawrence und Genossen besetzte Auto -
mobil hielt an einer Stelle , wo die Polizei soeben mit Waffen -
gewalt gegen eine zusammcngerottete Menschenmenge hatte ein -
schreiten müssen . Mehrfache Aufforderungen eines
uniformierten Polizeiwachtmeisters zum Weiterfahren hatte
der Chauffeur unbeachtet gelassen . Da überdies einer
der Automobilinsaffen im Wagen aufrecht stand und lebhaft in
der Richtung des zurückweichenden Volkshaufens gestikulierte , war
ein K r i m i n a l w a ch t m e i st e r der Meinung , daß das
Auto mit den Exzedenten in Verbindung st ehe und
forderte eS mit dem Rufe „ Auto w e g " nochmals auf , sich zu
entfernen . Als das Automobil trotzdem noch immer halten blieb
und aus der Richtung desselben sogar ein S t e i n w u r f er -
folgte , sahen drei uniformierte Schutzleute , die gleichfalls Genossen
der Ruhestörer vor sich zu haben glaubten , veranlaßt , die Abfahrt
zu erzwingen und zu diesem Zweck von der Waffe Gebrauch zu
machen .

Unter diesen Umständen ist der bedauerliche Irrtum der
Beamten wohl erklärlich , zumal den Beamten bekannt war , daß
schon beifrüherenStraßenunruhenimAutomobil
hin - und herfahrende Personen die Exzedenten
unterstützt und geleitet hatten . Wenn die betreffen -
den Herren sich darauf berufen , daß sie an anderer Stelle von
Polizeibeamten durchgelassen worden seien , so übersehen sie. daß
damit keine Gewähr für ein gesichertes Hin - und Herfahren in
dem ganzen Tumultgebiet gegeben war . Daß ein Verweilen auf
dem Schauplatz eines Tumultes unter Umständen den Tatbestand
des Z 126 des Reichsstrafgesetzbuchs erfüllen kann , steht außer
Zweifel . Ob dieser Paragraph im vorliegenden Falle Anwen -
dung finden würde , konnte nur durch gerichtliche Entscheidung
festgestellt werden . "

Zum Schlüsse verweist der Minister , was die gewünschten Maß -
regeln zum Schutze der Pressevertreter anbetrifft , nach dem
Schreiben des Herrn Unterstaatssekretärs in der Reichskanzlei .

Das Resultat der Beratungen über diesen Brief war die ein -

stimmige Annahme folgender Resolution :
„ Die außerordentliche Generalversammlung des Vereins der

ausländischen Presse vom 26. Oktober hat von dem Briefe des
Ministers Kenntnis genommen mit dem Ausdruck des Be -
d a u e r n s darüber , daß diese Mitteilung sich auf Behaust -
t u n g e n stützt , die die betreffenden englischen und amerikanischen
Kollegen als gänzlich unzutreffend bezeichnen .

Der Herr , von dem durch die Untersuchung festgestellt fein
soll , daß er in der Richtung der Menge gestikulierte , hielt lediglich
seine Legitimation hoch , zeigte sie der Polizei mit der
Bemerkung , daß er Mitglied der Presse sei , und konnte
ebenso wenig wie seine Kollegen irgend eine
Menge in Sichtweite überhaupt wahrnehmen .

Die vier englischen und amerikanischen Herren haben eine

Aufforderung zur Weiterfahrt überhaupt nicht gehör tJ
Wenn ein Ausruf wie „ Auto weg " erfolgt sein soll , so kann dietr
nur in dem Augenblicke geschehen sein , in dem der Angriff
der Polizei bereits erfolgte . Ein Beamter hat den Chauf -
seur sofort angegriffen , so daß eine augenblickliche Folgeleistung
ihm selbst beim besten Willen nicht möglich gewesen wäre .

Einen Steinwnrf aus der Richtung des Automobils bemerkten
die Herren ebenfalls nicht und sinden diese Behauptung um so
unbegreiflicher , als sich hinter dem Auto nur
Schutzleute befunden haben .

Da somit der Herr Minister des Innern von unrichtigen
Voraussetzungen ausgegangen ist , bedauert der Verein der aus -
ländischen Presse die Ansicht des Herrn Ministers des Innern
nicht teilen zu können , und den Irrtum nicht für erklärlich
anzusehen . "

Es ist geradezu unglaublich , auf welch kindliche Ausreden

unsere Polizeibehörde in ihrer schweren Bedrängnis verfallen ist .
Da sollen die vier Journalisten auf einmal für Rädelsführer ge -
halten worden sein ! Schon bei „ früheren Straßenunruhen " sollen
Leute im Automobil die Menge dirigiert haben . Da hat sich
unsere biedere Polizei wieder einmal einen tüchtigen Bären

auf die Nase binden lassen ! Sollte sie vielleicht an
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den Wahlrechtsspaziergang im Tiergarten denken ? Von Straßen� -

Unruhen war damals ja freilich keine Rede . Die Arbeiterschaft

bewahrte eine geradezu glänzende Ruhe und DisziplinI II n -

ruhe wurde lediglich durch die Polizei s e l b st erregt . Aber

auch von Rädelsführern im Automobil war damals nichts zu

spüren . Die Sensationspresse hat ja allerdings von einem Führer

gefaselt , der bei seiner Fahrt durch den Tiergarten ein rotes Heft

geschwenkt habe . Dieser Heftschwenker sollte sogar der Genosse

Liebknecht gewesen sein , der damals gar nicht in Berlin weilte .

Der gute Mann , der damals die „Sozialistischen Monatshefte "

schwenkte , hatte weder mit der Demon st ratio n

noch mit der Sozialdemokratie überhaupt auch

nur das g e r i n g st e zu tun ! Es ist also eine ganz

kindische Phantasterei , von der Leitung früherer Straßenunruhen

durch Automobilisten zu sprechen . Aber auch sonst ist die ganze

Darstellung des Polizciministers nur geeignet , unbändige Heiter -
kcit auszulösen .

Höchst seltsam ist es , daß die Polizei auf einmal den Braven

entdeckt hat , der die Uniformierten zu der berüchtigten Attacke

kommandierte . Nach dem Schreiben des Herrn v. Jagow war

dieser Anstifter der Säbelattacke ja doch nicht zu entdecken

gewesen ! Nun hat sich auf einmal ein Kriminalwoschtmeistcr
gefunden , der die glorreiche Säbelei veranlaßt haben will ! Aber

nicht nur den geheimnisvollen Strategen dieses polizeilichen Auto -

Überfalles hat man inzwischen entdeckt , sondern auch noch aller -

Hand andere Dinge , von denen selbst Herr v. Jagow früher noch
keinen blassen Schimmer hatte . Man hat es herausgebracht , daß das

Automobil mehrfach aufgefordert worden war , sich zu entfernen ,

daß sich seine Insassen höchst verdächtig benommen hatten , ja daß

sogar aus der Richtung des Automobils ein Stein gegen die Polizei

geschleudert wurde ! Schade nur , daß die vier Journalisten diese

wundersamen Polizeientdeckungen von a bis z bestreiten und bei

ihrer Darstellung der Vorgänge beharren . Und diese Darstellung

erscheint nicht nur deshalb glaubwürdig , weil sie von einer an

den Moabiter Vorgängen absolut unbeteiligten Seite

stammt , sondern auch deshalb , weil sie mit den allerersten Be -

kundungen dieser vier Zeugen vollständig übereinstimmt , während
die polizeiliche Darstellung sich ganz geradezu merkwürdig ge -
wandelt und erst im Laufe der Zeit ihre jetzige phantastische Form

angenommen hat !
Man kann es deshalb dem Verein ausländi cher Journalisten

nicht verdenken , daß er sich nicht damit zufrieden geben will , durch
seine Eingaben die polizeiliche Phantasie angeregt zu haben , sonder «
daß er Sühne für den unglaublichen Uebersall fordert . Und das

ganzeAuSland wird mit ihm über den Wert des ministeriellen

Veschönigungsversuches nur einer Meinung sein ! Wir

fürchten deshalb , daß sich unsere Polizeibehörden umsonst de «
Fluch der Lächerlichkeit auf sich geladen haben , da nicht nur die

beleidigten und mißhandelten Journalisten auf ihrem Rechte be -

stehen werden , sondern auch die auslänfcfchen Regierungen ihren
Forderungen den nötigen Nachdruck verleihen dürsten

Sie Türkei ninl die Großmächte .
Man schreibt uns auS Konstantinopel :
Die Gerüchte von neuen Bündnissen , die die türkische Re -

gierung geschlossen habe oder zu schließen beabsichtigt , tauchen
immer wieder auf , trotz aller Dementis der türkischen , beut -

scheu und österreichischen „ ipaßgebenden Kreise . " Und im Zu -
sammenhang damit wird viel über die türkische Anleihe ge -
sprochen , deren Abschluß man eine beinahe ebenso große pöli -
tische Bedeutung beizumessen scheint , wie den Verträgen selbst .
Wenn dies auch übertrieben ist , so erscheinen die Bündnisgerüchte
doch nicht völlig grundlos . Die europäische Diplomatie hat
ja augenblicklich überhaupt viel mit den Verhältnissen in der
Türkei und auf dem Balkan zu tun . Die Onentsrage ist von
neuem auf der Tagesordnung , jedoch — in ganz anderer

Fassung als damals , zum Beispiel zur Zeit des Berliner

Kongresses . Die türkische Regierung steht nicht mehr machtlos
da , die „ Großmächte " wagen nicht mehr , ihr Befehle zu er -
teilen : sie wetteifern vielmehr untereinander , um die Gunst der

türkischen Regierung zu gewinnen — auf einer Seite Deutsch -
land und Oesterreich , auf der anderen England , Frankreich —

und deren macht - und einflußloser Genosse Rußland . Aber

nicht nur die Türkei , auch die kleineren Balkanstaaten wollen

nicht mehr als passives , willenloses Objekt diplomatischer
Experimente behandelt werden : jeder tritt selbständig auf .
verlangt , daß seine Interessen und Bestrebungen berücksichtigt
werden , sucht seinen Willen durchzusetzen , — mit Ausnahme
von Griechenland , das nach wie vor alle seine Hoffnungen
auf die diplomatischen Schutzengel setzt.

Die politischen Umwandlungen , die sich auf dem Balkan
im Laufe der letzten zwei Jahre vollzogen haben , sind die

Folge einer langen wirtschaftlichen Entmickelung — der Aus¬

dehnung des Handels und Verkehrs , der Beteiligung einzelner
Bestandteile des Balkans an dem Welthandel . Neue

Gesellschaftsschichten sind entstanden und in den Vorder -

grund des politischen Lebens getreten , neue kulturelle

Bedürfnisse erwachsen . Und insofern jene politischen Ilm -

Wandlungen diesen den entstandenen Bedürfnissen entsprachen ,
haben sie sich als dauerhaft erwiesen . Der Unabhängigkeits -
erklärung des wirtschaftlich fortgeschrittenen und längst selb -
ständigen Bulgariens konnte ebenso wenig entgegengewirkt
werden , wie der endgültigen offiziellen Angliederimg Bosniens
und der Herzegowina an Oesterreich , die wirtschaftlich und

kulturell schon längst mit Oesterreich - Ungarn zusammen -
gewachsen sind . Die zahlreichen Versuche Rußlands , die pan -



slawistischeJdee auf dem Balkan wieder zu beleben , blieben erfolg -
los , weil reelle , konkrete Interessen keinen Ramn mehr übrig
lassen für henchlerisch - ideelle Fiktionen , wie Nassen - oder

Konfessionssolidarität und Brüderlichkeit , die in der Tat nie
das Wohl der schwächeren „ Brüder " gefördert haben .

Erfolglos blieb endlich der Versuch einer Konterrevolution
in der Türkei im April vorigen Jahres , er endete mit der

Entthronung Abdul - Hamids , weil das Ottomanische Reich
nur als moderner , großkapitalistischer , konstitutioneller Staat
niit der allgemeinen Entwickelung auf dem Balkan Schritt
Halten und Aleichberechtigung unter den europäischen
Staaten erlangen kann . Die Anfänge einer EntWickelung zum
Großkapitalismus sind bereits im Handel und Verkehr gemacht ,
jetzt ist die Türkei im Begriff auch" die Industrie zu entwickeln .
Die neue Entwickelung wird durch die Konstttutionalisten
aller Gattungen repräsentiert , das Haupthindernis bildete der

Absolutismus . Der Absolutismus mußte mit Abdul Hamid
fallen , der Konstitutionalismus — siegen . Als Hauptlräger
des Konstitutioualismus traten die Jungtürken hervor ; der

Umstand , daß sie über die Armee verfügen konnten , hat freilich
ihren Sieg erleichtert und beschleunigt , aber die Vorbedingungen
für den Sieg lagen viel tiefer , als in der Verfügung über
die Armee . Eins muß den Jungtürken zugegeben werden :
sie haben es rechtzeitig verstanden , den richtigen Weg zu
finden und konsequent zu verfolgen , um alle äußeren Hinder -
nisse zur weiteren Entwickelung aus dem Wege zu räumen .

Durch den Verzicht aus die inhaltlos gewordenen souveränen
Rechte der Krone in Bulgarien und in Bosnien - Herzegowina
haben sie nicht nur gefährliche Konflikte verhütet , sondern
auch den Boden für neue Vereinbarungen geschaffen , die die

Selbständigkeit und die weitere Entwickelung des Reiches zum
Großstaat fördern können .

In der wirtschaftlichen Entivickelung des Balkans und

besonders in dem Aufbau des Verkehrs hat das deutsch -
österreichische Kapital eine sehr große und wichtige
Rolle gespielt . Dies hatte die Annäherung der Türkei an

Deutschland schon vor der türkischen Revolution veranlaßt .
Der Ausbruch der Revolution hat eine Schwankung in den

guten Beziehungen hervorgerufen : die deutschen Machthaber
lieben Nevolutionen nicht , auch wenn diese nur im Auslände

passieren . Diese bekannte instinktive Abneigung hat gewisse
Bedenken und Befürchtungen bei den türkischen Revolutionären

erweckt . Sie suchten sich der „freiheitsliebenden " englischen
Regierung anzunähern . Die intime Freundschaft zwischen
England und Rußland war aber am wenigsten
geeignet , diese Annäherung zu begünstigen . Der An -

Näherung der Türkei an Griechenland stand im Wege
nicht nur der alte Haß der Türken gegen Rußland , sondern
auch das von England begünstigte Vorgehen Rußlands in

Persien . Von diesem England konnte die konstitutionelle
Türkei nichts Gutes erwarten . Der Annäherung der Türkei

gn Frankreich , trotz aller Versuche Frankreichs , stand gleich -
falls die französisch - russische Freundschaft im Wege . So wurde
die Türkei auf Deutschland angewiesen , mit dem eS schon

früher finanziell verbunden war . Gegen eine Annäherung
an Oesterreich konnte die Türkei nach der Erledigung der

bosnischen Frage gleickfalls nichts einwenden . Auch die deutsche

Regierung hat eingesehen , daß eine Revolution in Persien
oder in der Türkei für Deutschland nicht gefährlich , daß eine

solche Revolution Deutschland sogar ökonomische und politische
Vorteile bringen kann . Somit steht einen , deutsch - österreichisch -
türkischen Bündnisse nichts mehr im Wege . Ob ein ent -

sprechender Vertrag bereits geschlossen ist , oder nur geplant ,
kann dahingestellt bleiben . Daß er aber zustande kommen

lvird , kann kann , bezweifelt werden . Das Scheitern der

türkischen Anleihe in Frankreich , dem der erfolgreiche Abschluß
in Berlin und Wien bald folgen dürfte , wird auch die politische
Annäherung der Türkei an die mitteleuropäischen Militär -

staaten beschleunigen . _

Cio neuer llmfall der MtiZliommWoi ».
Am Montag wurde in der Kommission der Versuch unter -

nommen , mit dem ungeheueren Unfug aufzuräumen , der mit dem

Verweigern von Beamtenaussagen , die angeblich dem Wohl des

Staates Nachteil bereiten�vürden , in zahlreichen Prozessen getrieben
wurde , aufzuräumen . Eine Unterkommission beschäftigte sich des

weiteren mit diesen Anregungen . In der Mittwochsitzung erstattete
die Unterkommission Bericht und machte folgende Vorschläge : dem

£ 46 im Absatz 1 einen Zusatz zu geben :
„ Wird die Genehmigung von der zunächst vorgesetzten Be -

Hörde versagt , so hat das Gericht , wenn es die Vernehmung im

Interesse der Wahrheitsermittclung für geboten erachtet , die

Entscheidung der Zentralbehörde einzuholen . "
und im Absatz 2 zu sagen :

„ Die Genehmigung darf nur versagt werden , wemi die Ver¬

nehmung die Sicherheit oder Ordnung deZ Reiches oder

eines Bundesstaates gefährden würde . "

Mit diesem § 46 hängen die in erster Lesung neu geschaffenen
65 Abs . 2 und 254 Abs . 2 aufs innigste zusammen . Denn weil

in erster Lesung das Aussageverweigerungsrecht der Beamten nicht

eingeschränkt wurde , wurde im Absatz 2 des § 55 gesagt , daß m

politischen Prozessen auf die Angaben nicht genannter Spitzel oder

Stents provocateurs kein Wert gelegt werden dürfe . Und im

Absatz 2 des § 254 wurde bestimmt , daß , wenn in Belcidigungs -
Prozessen die Ermittelung des Tatbestandes oder Sachverhaltes

durch die Aussageverweigerung beamteter Zeugen erschwert oder

verhindert wird , auf Freisprechung zu erkennen oder auf Ein -

stellung des Verfahrens zu verfügen ist .
Diesen neuen Bestimmungen gegenüber trotzte die Regierung

wieder mit einem „ Unannehmbar " auf . Und nachdem am Montag ,
dann in der Unterkommission und in der heutigen Sitzung wiederum

mehrere Stunden darüber beraten worden war , klappte die O p p o-

fition des Zentrums vollständig zusammen . Zwar
war man mit dem Vorschlag der Untcrkommission nicht völlig ein -

verstanden und man mußte den Ausführungen unserer Genossen ,
die hervorhoben , daß die Ausdruckswcise : „die Sicherheit oder Ord -

riung des Reiches oder eines Bundesstaates gefährden würde " , noch
viel unbestimmter und gefährlicher ist . als die bestehende Bestim -

mung , welche dann erst eine Aussageverweigerung begründe , wenn

dem Wohl des Reiches oder eines Bundesstaates Nachteil bereitet

würde , zustimmen . Aber zu einer wirklich durchgreifenden Aende -

rung fehlte der Kommissionsmehrhcit die Lust , und man beschränkte
sich darauf , den , zweiten Absatz des Unterkommissionsvorschlages

folgende Fassung zu geben :
„ Die Genehmigung darf nur versagt werden , wenn die Ver -

nehmung die Sicherheit des Reiches oder eines Bundesstaates
oder die ordnungsmäßige Erfüllung der Aufgaben der Organe
des Reiches oder eines Bundesstaates gefährden würde . "

Mit der Annahme des Antrages , gegen den nur die Freisin -

nigcn , unsere Genossen und der Pole stimmten , ist durchaus keine

Verbesserung in das Gesetz gegenüber dem bestehenden Zustand
hineingekommen . Das Bezeichnendste an dem unverhofften Umfall
der Kommissionsmehrheit ist, haß sie für diese von dem Zentrum

und bon der Regierung als „ wesentliches Zugeständnis " bczcichnele
llmmodelung des 8 46 die in erster Lesung angenommenen Ver -

ücsscrungen im ß 55 Abs . 2 gegen die Stimmen

unserer Genossen , Freisinnigen und Polen
wieder strich . Ebenso wird dann im § 254 der in
erster L' esung beschlossene zweite Absatz gestrichen
werden , so daß von den in der ersten Beratung mit einem , beim

Zentrum ganz ungewöhnlichen Aufwand von fortschrittlicher An -

Wandlung geschaffenen Verbesserungen kein . Rest mehr übrig bleibt .
So kommt die Kommission von einem Umsall zum anderen .

Der Aufgabe der Bestimmung über die Zuziehung bon Laien als
Berufungsrichtern reiht sich der heutige Beschluß der Kommissions -
Mehrheit würdig an und schon danach kann man sagen , daß die

zweite Lesung mit einem noch größeren Defizit abschließen wird ,
als die erste Beratung abschloß .

politische ( leberlicht .
Berlin , den 26 . Oktober 1916 .

Jntrigantenkampf im Zentrumslager .

In der Nummer 247 des „ Vorwärts " ( vom 21 . Oktober )
berichteten wir bereits , daß der Kardinal Fischer in dem
Streit mit seinem Amtsbruder , dem Fürstbischos Kopp , einen

vorläufigen Sieg errungen hätte , denn der letztere sei von
Rom aus angewiesen worden , seinen Eifer zu zügeln und von
weiteren Angriffen gegen den Kölner Erzbischof abzustehen .

Diese nicht mißzuverstehcnden Mahnungen aus dem Va -
tikan scheinen gewirkt zu haben , denn wie aus einer Aeuße -

rung des Kardinals Fischer in ein� : Versammlung deS katho -
lischen Frauenbundes in Düsseldorf deutlich hervorgeht , hat
Kardinal Kopp an Fischer einen Entschuldigungsbrief geschrie -
ben , in welchem er bedauert , in seinem bekannten Brief an

Fräulein v. Schalscha scharfe Ausdrücke über daS katholische
Leben in der Kölner Diözese gebraucht zu haben .

Diese Stellungnahme des Vatikans hat aber noch eine
andere Folge gehabt . Auch der RetchStagsabgeord -
nete Roeren hat , so schwer es ihm wurde , sich herbei -
lassen müssen , öffentlich Abbitte z u leisten . Nach -
dem Roni gesprochen hatte , wurden sofort von der Zentrums -
leitung die Mitglieder des LaiideSauSschusses der preußischen

Zentrumspartei , die nichtprcußischen Mitglieder des Vorstandes
der Zcntrunis - ReichstagSfraktion sowie mehrere Vertreter der

größeren Zentrums blätter zu einer gemeinsamen Konferenz
nach Berlin berufen und in dieser Sitzung , die am
24 . d. M. im ReichstagSgcbäude stattgefunden hat , dem Reichs -
tagsabgeordneten Roeren auferlegt , folgende , gestern zu -
gleich in der „ Germania " und in der „ Köln . Volksztg . "
erschienene öffentliche Erklärung abzugeben :

1. Ich trete nunmehr unzweideutig und vorbehaltlos auf den
Boden deS Land - SauSi ' chußbeschlusieS vom 23 . November 1669 und
werde alle weitere direkte und indirekte Vertretung in anderer

Formuliernng unterlassen .
2. Nachdem sich gezeigt hat , daß die Schopensche Broschüre

„ Köln eine innere Gefahr " die Einigkeit in der Zemrumspartei
gefährden kann , will ich die frühere Empfehlung derselben nichl

mety; aufrechterhalten .
•8. Ick hoffe und wünsche , daß der ganze Streit , der sich an

die sogen . OsterdicnstagS - Konferenz geknüpft hat . auf feiten der
Teilnehmer der Konferenz wie ihrer Gegner weder in der Presse ,
nock in den Versammlungen fortgesetzt wird .

Damit noch nicht genug , auch der vielgenannte Dr . Kauf -
mann in Köln , einer der widerlichsten unter den Ganz -
frommen , der noch kürzlich von dem Verlagsbuchhändler
Dr . Dietzsch als der eigentliche Macher der Schopenschcn Schrift
„ Köln eine innere Gefahr " und als - Jnforment der

„ Kölnischen Zeitung " bezeichnet wurde , hat sich zur Veröffent -
lichung einer sogen . Erklärung gezwungen gesehen . Er erläßt
in katholischen Blättern folgende Richtigstellung :

1. Ich stehe zu der Veröffentlichung deö Briefes des Herrn
Kardinals Kopp an Fräulein von Schalscha in keinerlei Be -

ziehung und weiß nicht , wie dieser Brief in die Oeffentlichkeit
gekommen ist .

2. ES ist nicht wahr , daß ich Herrn Schapen zur Herausgabe
seines Buches „ Köln eine innere Gefahr " veranlaßt habe .
Schapen hat mir dies soeben selbst bestäligt . Ich halte von dem
Buch vor dessen Erscheinen nicht die geringste Kenntnis .

8. Ich habe niemals Informationen über ZentrumSzwistig -
leiten , oder den Brief des Herrn Kardinal Kopp , weder direkt noch
indirekt , in die liberale Presse gebracht , auch nicht in die „ Kölnische
Zeitung " .

Dr . Kaufmann - Köln .

Die „ Köln . VolkSztg . " und ihr Protektor , der Kardinal

Fischer , haben demnach vorläufig auf der ganzen Linie gesiegt
— aber auf wie lange ? Die Gegensätze im Zentrums -
lagcr und im deutschen Episkopat sind durch das Machtwort
des Vatikans nicht aufgehoben , und bei erster bester Gelegen -
hcit werden sie weiter hervorbrechen .

Der Fall Arnsperger .
Die Maßregelung des nationalliberalen Oberamtmanns .

der für den Grotzblock eingetreten ist , durch das verzärtelte
Lieblingskind dieses Großblocks , den Minister v. Bodman ,
wird nun offiziös bestätigt . Herrn Arnsperger ist , wie aus

Karlsruhe gemeldet wird , dienstlich eröffnet worden ,

daß seine Versetzung nach Staufen wegen seines Auf -
tretens in der nationalliberalen Mitglieder -
Versammlung erfolgt sei .

Diese unerhörte Maßregelung muß allerdings den

schärfsten Protest herausfordern , und man darf neugierig fein ,
was eigentlich die zunächst betroffenen Nationallibe -
ra len , an deren politische Ehre dieser häßliche Gewaltakt
unmittelbar rührt , unternehmen werden . Daß Sozial -
demokratcn einer Regierung , die solcher Streiche fähig
ist , nur in allerschärf st er Opposition gegenüber -
treten können , ist ja selbstverständlich . Unser Mannheimer
Parteiblatt gibt sich allerdings noch die Mühe , für diesen
Gewaltakt etwas wie eine Erklärung zu konstruieren .
Es meint nämlich , Herr Arnsperger sei in Gegensatz zu
anderen nationalliberalen Beamten wie O b k i r ch e r und
R e b m a n n , die unbehelligt blieben , vor allem wegen der

Berufung auf die Worke deS Herrn v. Bodman
von der „ großartigen Bewegung " gemaßregelt worden . In
diesem Punkte sei Bodman von nervöser Empfind -
l i ch k e i t wegen der schwarzblauen Hetze und der Berliner

Einflüsse .
Wir müssen gestehen , daß uns - diese „ Erklärung " nur zu

beweisen scheint , daß Herr v. Bodman zu seinen Worten
nicht mehr stehen und sie durch Taten auf das

schärfste verleugnen will . Das Charakterbild dieser
„komplizierten Natur " wird dadurch nicht gerade schöner und
die „ Erklärung " unseres Mannheimer Parteiblattes ist nicht
gerade schmeichelhaft . Natürlich konstatiert dann unser Blatt ,

daß das Begreifen deS Bodmanschen Vorgehens keinen Grund

dafür abgeben kann , es zu entschuldigen . Er sagt dann :

„ Der neuerliche Versuch , die staariichcn Verwaltungsbeamten
unter die politische Botmäßigkeit ihres Ressortchcfs zu beugen , die

Freiheit ihrer Meinungsäußerung zu beschränken und sie zu meinungs -
und willenlosen Werkzeugen der jeweiligen Regierungspotitik zu
machen , würde unser Land in Badens schlimmste Zeiten , die
Aera Eisenlohr , zurückwerfen , nach deren Wiederkehr es im Lande

wohl keinen anständigen Politiker gelüstet . . . Nichts ist mehr
geeignet , eine Sache im Volke zu fördern und ihr Sympathien zu
werben als der Versuch , sie mit den brutalen Machtmitieln der

NegierungSgewalt zu unterdrücken . Wenn eS den Herren in

Karlsruhe belieben sollte , in die Fehler und Dummheiten der Ge -

waltnienschen Bismarck und Eisenlohr zurückzufallen , — uns kann ' s
reckt sein . "

Noch schärfer und klarer sagt der Karlsruher „ Volks -
freund " :

„ Wir betrachten die Maßregelung ArnspergerS als eine

Kriegserklärung an die Sozialdemokratie . Der

badische Minister des Innern erachtet jene Politiker , welche
Staarsbeamte find , und ein Bündnis mit uns empfehlen , als der

Beamreneigeilschaft unwürdig ; er bestraft sie , wenn sie ihre

Meinung über die Sozialdemokratie öffentlich und freimütig ver -
treten . Damit sagt er , die Sozialdemokratie ist leine

gleichberechtigte Partei , mit ihr darf sich eine

bürgerliche , eine staatstreue Parle i nicht ver -
binden . Er stellt uns außerhalb der bürgerlichen
Gleichberechtigung und schafft für uns ein besonderes
Reckt . Dagegen erheben wir s ck ä r s st e n Protest . "

Als wir gelegentlich die RückzugSerktärung Bodmans in

der „ Karlsr . Ztg . " alS solche kennzeichneten und der Meinung
Ausdruck gaben , daß die politische Konstellation in Baden

kaum für die Zukunft bestehen dürfte , attestierte uns der

„ Volksfreund " in seiner brüderlichen Weise einen „ trostlosen

Mangel an politischem Verständnis " . Wir können unseren

Karlsruher Freunden jetzt nur sagen , daß wir mit ihrer

heutigen Haltung voltkommen einverstanden sind
und uns nicht einmal etwas daraus einbilden , die Notwendig -
keit ihrer jetzigen Stellungnahme etwas früher erkannt zu

haben . _

Zur Fkelschteuerung .
Wie aus München gemeldet wird , hat sich der bayerische

LandwirtschaftSrat in seiner in München abgehaltenen
Sitzung , die sich in der Hauptsache mit der Beratung der

Fleischversorgungsfrage beschäftigte , mit einer vorüber -

gehenden kontingentierten ausländischen

Fleischeinfuhr einverstanden erklärt . Da -

gegen aber jede Erleichterung der Vieh -
einfuhr abgelehnt . Ferner schlägt er zur Linderung
der Flcischnot die Errichtung von Schweinemast - Genoffen -
schaften und Viehverwertungs - Genosscnschaftcn mit „ weit -

gehend st er staatlicher Unterstützung " vor .

Wie sich die bayerische Regierung zu diesen Vorschlägen
stellt , ist noch nicht bekannt .

Der Beschluß deS Landwirtschaftsrates , nur Fletsch , nicht
aber Vieh aus dem Ausland hereinzulassen , hat zunächst eine

Spitze gegen die Fleischer , die umgekehrt verlangen , daß

Vieh , nicht aber Fleisch cingcfiihrt werden soll . Der Bevölke -

rung kann es natürlich gleichgültig sein , ob die Einfuhr von

Fleisch oder von Vieh gestattet wird . Die Hauptsache ist , daß
eine Beseitigung der Fleischnot erzielt wird .

Klerital - konservative Verbrüderung in Baden .

Der erweiterte Landesausschuh der badischcn Konservativen
hielt gestern in Karlsruhe eine Sitzung ab , die namentlich der

Taktik für die nächsten ReichStagSwahlen galt . Nach einer Mit -

teilung deS „ Karlsruher Tageblattes " soll dabei , nachdem das

Zentrum die Abgabe einiger Sitze an die Konservativen zugestanden

hat , beschlossen worden sein , bei den kommenden Reichs -

tagswahlen mit dem Zentrum Hand in Hand zu
gehen ,

Es tagt im dunkelsten Westen .
AuS dem Rheinland wird uns geschrieben :
Im Rheinlande gibt eS einige Wahlkreise , von denen die Gc -

nassen schwerzweise sagen , daß sie erst im Zukunftsstaate erobert
werden . Zu diesen Wahlkreisen , die natürlich dem Zentrum ge -
hören , zählt auch der Wahlkreis Heinsbe . rg - Geilenkirchen
im gesegneten Aachener Lande . Von 23 ltö abgegebenen Stimmen
erhielt bei der letzten Rcichstagswahl ' der Ultramontane 22 626 ,
der Nationalliberale 972 und der Sozialdemokrat ganze
73 Stimmen . Nie hatten wir hier irgendwelche Verbindungen ;
nie ist hier eine sozialdemokratische Versammlung abgehalten ,
nie ein sozialdemokratisches Flugblatt verbreitet worden . Hier
gab ' s überhaupt kein politisches Leben ; die Bevölkerung war dem
Zentrum „ aufgeklärt " genug , folgte sie doch getreulich am Tage
der Wahl Mann für Mann dem Rufe des Herrn Pfarrers uno
wählte den Kandioaten des Zentrums , den Hochwürden als den
wahren Freund des Volkes , der Kirche und der Religion be -

zeichneten . In dieses weltentrückte Idyll ist nun doch endlich die
Sozialdemokratie hineingefahren . Ein Bürger in Erkelenz ,
den mancherlei trübe Erfahrungen bezüglich unseres „ Rechts¬
staates " ins Lager der Unzufriedenen geführt haben , hat der
Sozialdemokratie einen als Kinematographentheater benutzten
Saal zu Verfügung gestellt und so gesckah denn das Unerwartete
und Unerhörte : in Erkelenz , im bombensicheren Zentrumswahltreise
Heinsberg - Geilenkirchen , fand eine sozialdemokratische Versamm -
lung statt . Der Saal und die Nebenräume waren dicht gefüllt , die
Orte der Umgegend waren ebenfalls zahlreich vertreten . Genosse
Dr . E r d m a n n Köln gab in längerer Rede ein Bild der gegen -
wärtigen Verhältnisse im Reich , Staat und Gemeinde , das etwas
anders aussah , als es der Herr Pfarrer und daS Kreisblättchen
zu entwerfen lieben . Kein Laut der Unruhe oder des Widerspruchs
kam aus der Versammlung , dafür gab ' S, namentlich wenn die Rede

aufs Zentrum kam , lebhafte Zustimmungsrufe und zum Schluß
großen Keifall , der auch Genossen Hofrichter - Köln zuteil wurde ,
als er die Kritik deS Zentrum ? mit einigen scharfen Strichen er ,
gänzte . So ist auch ein Strahl des Lichts in diese dunkle Ecke des

Westens gefallen und damit ein Licht entzündet , das die schwarzen
Dunkelmänner nicht wieder zum Erlöschen bringen werden .

Unser Wahlsieg in Offenbach .
Der Sieg der Sozialdemokratie bei der Stadtverordnetenwahl

in Offenbach, ' den wir am Dienstag telegraphisch meldeten , hat
unseren Genossen wieder die Mehrheit in der Stadtvertretung
gebracht . Trotz geradezu wüster Anstrengungen haben die ver -
bündeten Nationolliberalen , Schwarzen und Konsorten eine ver -
nicktcnde Niederlage erlitten . Von 12 946 Wahlberechtigten habe »
11 687 abgestimmt ; nicht viel weniger als 1666 waren durch Steuer »
rückstände an der Stimmabgabe verhindert ; darunter befinden sich
Arbeiter , kleine Geschäfts « und Gewerbetreibende und besonders viele
Wirte . Die Wahlbeteiligung betrug 85,64 Prozent gegen 88,51

Prozent bei der vorausgegangenen Wahl . Die Sozialdemokratie
wurde von der kleinen Gruppe der Linksliberalen unterstützt , der
unter den 16 Kandidaten zwei eingeräumt waren . Durchschnittlich ent -

fielen ans jeden Kandidaten der sozialdemokratisch - freisinnigen Liste
5964 Stimmen gegen 5188 , aus die es im Durchschnitt die Kandidaten

der nationolliberal - ultramontanen Liste brachten .
Das Kollegium wird künftig wie folgt zusammengesetzt sein :

23 Sozialdemokraten ( dazu ein Beigeordneter ) . S Nationalltberale



( dazu zwei Beigeordnete ) . « ZentrumSdertreter kdazu ein Bei -

geordneter ) . 2 LinkSliberale idazu der Bürgermeister ) .
Die Sozialdemokralen haben also drei Stimmen Mehrheit gegen

sämtliche Bürgerliche — die Sozialdemokratie mit den Links -
liberalen sind um 9 Sitze stärker alZ die übrigen Parteien . Vor

zwei Fahren wurde unseren Genossen die Mehrheit entrissen — die

Herrlichkeit ihrer Gegner hat aber nicht lange gedauert .

Sozialdemokratischer Lar . dtagswahlfieg .

Fraukenhausea sNyffhäuser ) , 26 . Oktober .

( Privattelegrainm deZ „ Vorwärts " . )
Bei der heutigen Landtagönachwahl für Frankenhausey wurde

Genosse F r i ck o als Abgeordneter in den Landtag von Schwarz -

burg - Nudolstadt gewählt . Er erhielt 561 . der bürgerliche
Gegenkandidat 238 Stimmen .

_ _ _ _ _

DaK Landtagömandat für Hirschberg .

dürfte den Fortschrittlern verloren gehen . Abg. Wagner war nur
mit 196 gegen 182 Wahlmannerstimmen gewählt ; jetzt wird nun

gemeldet , dah sich Konservative und Nationalliberale auf den

früheren nationalliberalen Abgeordneten Seydel geeinigt haben .
— Die Verbrüderung zwischen Konservativen und National -
liberalen ist in Niedcrschlcsien nichts Neues . Infolge solchen Zu -
sammengehens holten sich beide Parteien 1968 auch die drei Man -
date des Wahlkreises Görlitz - Lauban .

franhrexcb .
Die Strcikdebatte .

Den Schlust der Rede B r i a n d S bildete die ödeste Scharf -
maäierei . Der elende Renegat führte unter andauerndem Lärm

unserer entrüsteten Genossen anS , die Freiheit , die die Sozialisten
verteidigten , sei nichts als ein hätzliches Bild von Zwie -
trachr und anarchistischer Freibeuterei . sBeifall auf der Linken
und im Zentrum . ) Die Freiheit der Syndikate bestehe nicht
in Gewaltlätigkeilen gegen die Arbeiter . Die politische Freiheit� be¬

stehe nicht in einer Haltung , wie sie die äutzerste Linke gegenwärtig
einnehme . sLärm auf der äutzerften Linken. ) Er sei auf der

Seite der Freiheit gewesen , als die Sozialisten wie das
Land gesehen habe , für Sklaverei und Tyrannei eintraten .

( Beifall im ganzen Hause , autzer bei der äutzerften Linken . )
Unter ernsten Umständen , fuhr Briand fort , die das Land
einem Bürgerkriege aussetzen , mutz eine Regierung , die

dieses Namens würdig ist , das tun . was wir getan haben . Die

Regierung hat untersucht , welche Mittel daS Land vor

ähnlichen Attentaten schützen können , ohne der Freiheit
der Syndikate zu nahe zu treten . Sie werden erklären , ob sie Ber -
trauen zu diesem Vorgehen der Regierung haben . sBeifall auf fast
allen Bänken , autzer denen der äutzerften Linken . ) Der Minister -
Präsident wurde , als er die Tribüne verlieh , von seinen Freunden
herzlich beglückwünscht . Die Weiterberatung der Interpellation
wurde aus nächsten Donnerstag vertagt und die Sitzung
alsdann geschlossen . _

Bedrohung des KoalitionSrcchteS ?

Paris , 23 . Oktober . In seiner heutigen Rede in der

Kammer hatte der Ministerpräsident auch geäußert ,
daß es unmöglich sei . schon jetzt die Verantwortlichkeit seiner

Kollegen zu binden bezüglich gesetzgeberischer Maß -
nahmen , die bestmmt sind , eine Wiederkehr
der heute in der Kammer verhandelten Vor -

kommnisse zu verhindern . Die Aeußerung wurde

in den Wandelgängen der Kammer lebhaft besprochen . Man

glaubte in dieser Aeußerung ein stillschweigendes Zugeständnis zu

sehen , daß Meinungsverschiedenheiten im

Ministerium bestehen und daß eventuell mit einer U m -

bildung des Kabinetts zu rechnen ist. Diese Ansicht
wurde aber von Personen aus der Umgebung der de -

deutendsten Mitglieder des Kabinetts mit dem Bemerken für

unrichtig erklärt , daß es verfrüht sei, von Meinungs -
Verschiedenheiten über Projekte zu sprechen , die im einzelnen erst
in dem am Sonnabend stattfindenden Ministerräte beraten

werden sollen . Minister Viviant erklärte auf Befragen .
daß er nicht daran denke , zurückzutreten .

In einer Unterredung erklärte Ministerpräsident
Briand heute abend , er habe die heute in den Wandel -

gängen der Kammer besprochene Aeußerung in voller Er °

kenntnis ihrer Tragweite getan . Bis jetzt seien die Minister

einmütig darin gewesen , die Verantwortlichkeit für die Maß -
regeln zu übernehmen , die angesichts der Ereignisse nötig ge -

Wesen seien . Er wollte aber nicht , daß daL Kabinett inmitten

einer Krise weitere Entschlüsse in Erwägung ziehe .
Dadurch , daß er jedem Minister seine Ansicht vorbehalten

habe , habe er die Möglichkeit eines Zwischenfalles während

der Sitzung der Kammer beseitigt und gleichzeitig die

Kammer wissen lassen , daß die Regierung nicht willens

sei , eine improvisierte Maßregel zu unter -

schreiben , zu der man sie mit Hilfe einer Tagesordnung
hatte zwingen wollen . Der Ministerpräsident fügte hinzu .
der Ministerrat werde erst nach Schluß der Debatte über die

Interpellationen zu einer Sitzung zusammentreten , wahr -
scheinlich am Sonnabend .

_

Ein Schiedsgericht ?
Paris , 26. Oktober . Di : in der Presse lebhast besprochene

Schlutzbemerkung des Ministerpräsidenten Briand in seiner

gestrigen Rede wird allgemein als Beweis dafür angesehen , daß im

Kabinett ernste Meinungsverschiedenheiten obwalten ,
die leicht zu einer K r i s i S führen könnten . Es heißt , die Mci -

nungsverschicdenheiten seien hauptsächlich durch den vom Ministe -
rium der öffentlichen Arbeiten ausgearbeiteten Gesetzenüvurf über

die Errichtung eines EisenbahnerschiedSgerichts
verursacht worden . Mehrere Minister sollen erklärt haben , der

Gesetzentwurf genüge nicht , um in Zukunft EisenbahnerauS -
stände hintanzuhalten , die Vorlage müsse vielmehr zu diesem
Zwecke noch besondere Bestimmungen enthalten .
Der Arbcitsminister Viviant ftll den Gesetzentwurf scharf kriti -

siert haben . Man hält in parlamentarischen Kreisen sein Urteil für
sehr richtig .

Rücktritt Vivianis ?

Paris , 26 . Oktober . Ministerpräsident Briand hat auf eine

Anfrage bezüglich des Gerüchts , daß der A r b e i t S m i n i st e r
V i V i a n i wegen Meinungsverschiedenheiten sein Amt nieder -

legen wolle , dem Fragenden erklärt , er habe nur das Abschieds -
gesuch des Ackerbauministcrs R n a u erhalten . Briand fügte hinzu ,
über die allgemeine Politik hätten nie Meinungsverschiedenheiten
zwischen den Ministern bestanden , und das Kabinett übernehme bei
der Interpellation Über den Eisenbahnerausstand unbedingt die

gemeinschaftliche Verantwortung für die in völliger
Uebereinstimmung getroffenen Mahnahmen .

Eine Polizciaffäre .
Paris , 25 / Oktober . ( Eig . Ber . ) Die Briandsche Polizei hat

bekanntlich eine „ Verschwörung " entdeckt . Es fehlen ihr nur noch
die Verschwörer . Wie fie sie finden will , illustriert eine Geschichte ,
die sich in insurrektionellen Kreisen zugetragen hat . Ein anarchi -

stischer Schriftsteller , de Marmande ' ( so lautet sein Schrift -
stellernamen , sein bürgerlicher ist der einer alten feudalen Familie ) ,
der u. a. auch an der „ Guerre Sociale " hervorragend mitgearbeitet

hat . aber in der neuesten Zeit nach heftigen Streitigkeiten dort

kaltgestellt worden ist , erhielt am Sonntag einen Rohrpostbrief ,
worin er zu einer wichtigen Unterredung in ein Caft eingeladen
wurde . Der Brief war mit dem ihm unbekannten Namen

Ladoupie unterzeichnet . Marmande fand sich zur bestimmten
Stunde ein und fand dort einen Herren , der ihm sofort den Vor -

schlag machte , Berichte über die Tätigkeit der Revolutionäre zu
liefern . Marmande erzählt , daß er darauf zum Schein eingegangen
sei und den Ueberbringcr dcö Angebots zur angeblichen Festsetzung
der Details für gestern in seine Wohnung eingeladen habe . Im
Nebenzimmer waren vier seiner Freunde , darunter der Rechts -
anwalt Bouzon , versteckt , die das Gespräch belauschen konnten .

Der Besucher bot Marmande zunächst 366 , dann 566 Frank monat -

lich an , wofür dieser das Ministerium deS Innern über folgende
Gegenstände auf dem Laufenden halten sollte : 1. die „ Guerre
Sociale " , 2. die Sabotage und ihre Organisation , 3. über die

Stimmung in den royalistischen Kreisen , denen Marmande ent -

stammt . Die Berichte sollten anonym , in Maschinenschrift an die

Adresse Alfred Miller , 62 rue Ranelagh , geliefert werden . Miller
— so nannte sich diesmal der Besucher — erklärte , im Auftrage
des Ministeriums des Innern zu handeln . Plötzlich lieh aber
Marmande seine Freunde eintreten , und der Besucher wurde , seiner
Drohungen ungeachtet , gezwungen , in Begleitung eines inzwischen
herbeigeholten Schutzmannes nach dem nächsten Kommissariat zu
gehen , wo de Marmande eine Klage gegen ihn zu Protokoll gab . —Die

Polizei erklärt , ein Miller sei ihr gänzlich unbekannt . Festgestellt
ist aber , dah ein Mann dieses Namens an der von ihm angegebenen
Adresse ein kleines Absteigequartier hat , in das er indes nur selten
kommt . — Die ganze Geschichte scheint noch mancher Aufklärung
zu bedürfen . So sehr man an die professionelle Dummheit der

Polizei gewöhnt ist , diesmal scheint die Sache , wie sie de Marmande

darstellt , gar zu blödsinnig angefaht . Dah aber die Polizei ihre
Hände in dieser Schmutzaffäre hat , ist offenbar .

Portugal .
Die Republik und die Ehescheidung .

Eine der ersten Reformen der neuen Republik wird die Ehe -
scheidung sein . Bis jetzt war Portugal neben Italien und Spanien
das einzige Land in Europa , wo die Ehescheidung nicht existierte ,
weil die katholische Kirche sie verbietet . Die Einführung der Ehe -
scheidung wird viele Tausende von den Leiden befreien , die ihnen
das veraltete kirchliche Dogma auferlegt hat .

Spanien .
Zunehmende Reaktion .

Madrid , 24 . Oktober . ( Eig . Ber . ) Trotz der überströmen -
den Beredsamkeit des Ministerpräsidenten , der nach Art deS

Herrn Briand fortwährend das Lob der Freiheit und der

riedsamkeit im Munde führt , wird die Politik der spanischen
egierung von Tag zu Tag reaktionärer . Nach der Prokla -

mation der portugiesischen Republik gab Herr Canalejas wieder
einmal sehr liberale Erklärungen ab , denen aber nichts weniger
als freiheitliche Taten folgten . Statt den Versuch zu machen ,
die schmähliche Vergangenheit durch Gewährung einer

allgemeinen Amnestie für alle politischen Verurteilten
in Vergessenheit zu bringen , hat der Ministerpräsident
nur eine ganz geringe Anzahl begnadigt . Statt seine
antiklerikalen Theorien in Taten umzusetzen , läßt sich
der Ministerpräsident durch die hinterlistige Diplomatie
des Vatikans an der Nase herumführen . Und die politischen
Rechte waren nie so mißachtet wie gegenwärtig . Zeitungen
»verde » , konfisziert , Versammlungen verboten und Dcmon -

strationcn verhindert , ganz »vie zu den Zeiten des Herrn
Maura . So wollten vorige Woche die Sozialistische Jugend
und die Frauenvereinigung ein Meeting gegen die Erneuerung
des Krieges in Marokko abhalten . Doch bei Eröffnung der

Versammlung verhinderte der Vertreter der Polizei die Ab -

Haltung und ließ die Einberufer arretieren . Und was noch
schlimmer , eine Genossin , »velche dieVersanimlungseinladung der -
teilt hatte , » vurde gleichfalls in Haft genoinmen . Der Unterschied

gegen das ' Regnne Mauras besteht nur darin , daß damals
die Redner gegen den Krieg nach der Versammlung verhaftet
» vurden , während Canalejas sie schon vor der Versaininlung
feswehmen läßt . Ebenso wurde unser Genosse Perezagua ,
einer der Führer des Streiks von Bilbao , verhaftet und von

seinem Amte eines GemcinderatS suspendiert . Er wird wegen
einer Rede , die er nach dem Streik gehalten hat , angeklagt
»vcrden . Pablo I g l e s t a s , der alte Führer der spanischen
Sozialdemokratie , kann neuerdings keinen Schritt machen , ohne
daß Polizeispitzel ihn beobachten . So sieht es unter der sich
liberal nennenden Regierung des Herrn Canalejas aus . Diese
Politik der Reaktion aber kann bei der Stimmung , die in

Spanien herrscht , nur das schließliche Ende der Mon -

archie beschleunigen .

Grieckenlanck .

Die Auflösung der Kammer .

Athen , 26. Oktober . Die meisten Zeitungen billigen die
Auflösung der griechischen Nationalversammlung . Die P a r -
t e i f ü h r e r erklären sie für einen Staatsstreich ; sie würden
beim Volke dagegen protestieren . Die Truppen sind in den Kasernen
zusammengezogen . Hier und in der Provinz herrscht völlige Ruhe .

perNen .
Eingreifen der Türkei ?

Konstantiiiopel , 26. Okiober . Angesichts der Entwicklung der per -
fischen Wirren wird hier erwogen , ob es angezeigt sei , türkische
Truppen in annähernd gleicher Stärke wie die

Russen und Engländer in Persien einrücken zu
lassen . Dabei lvird zunächst beabsichtigt , die türkischen Staats -

angehörigcn zu schützen , es lvirkt aber auch die Erlvägung mit , daß
das türlisch - mohaminedanische Interesse eine Aufteilung Per -
sie nö durch Nutzland und England nicht dulden dürfe .

Die russischen Truppen .
Teheran , 25. Oktober . Um die Zurückziehung der

russischen Truppen zu sichern , ist das Kabinett bereit , den
Wünschen der russischen Regierung , betreffend die Anerkennung
des Starus quo in bezug auf die Automobile , zu entsprechen , welche
die Russen vor einigen Monaten auf der Straße Julfa —Täbris
eingeführt haben , ohne die Einfuhrzölle zu bezahlen , wogegen der

gegenwärtige Finanzminister später energisch Protest erhoben hat .
Die Anerkennung des . 8t »tus quo hängt jedoch , wie eS heißt , von
gewissen wichtigen Bedingungen ab , von denen folgende die Haupt -
sächlichsten sind , erstens : Rutzland mutz sofort nach der formellen
Anerkennung des Ltstus quo alle Truppen zurückziehen ,
ziveitens : die persischen Untertanen müssen auf der Straße Julfa
— Täbriö für Automobile dieselben Rechte haben wie die Russen ,
drittens : der den Verkehr regelnde Tarif mutz nach Beratung mit
der persischen Regierung aufgestellt werden und darf nachher ohne
Zustimmung PersienS nicht verändert werden . Zerner ist hie per -

fische Regierung geneigk , bie Konzession Ler Kupfer -

rninc n bei Karajadagh um drei Jahre zu verlängern , wenn

die russischen Truppen das persische Gebiet verlassen haben
und Garantie geboten wird , daß sie nicht zurückkehren .

China .

Die konstitutionelle Bewegung .

Peking , 26 . Oktober . Die K o n st i t u t i o n s k a mm e r

hat fast eiiistiinmig beschlossen , dem Throne eine Denkschrift

zu unterbreiten , in der um eine möglichst baldige Eröff -
lUlng des Parlaments gebeten wird . Eii » Antrag ,
der sich für eine Eröffnung des Parlainents in drei

Jahren aussprach , wurde abgelehnt . Der Präsident
versprach , seinen persönlichen Einfluß geltend zu machen , um

den Thron zu überzeugen , daß die ganze Welt der Bewegung
für die Schaffung eines Parlaments sympathisch gegen -
überstehe . _

Hus der parteü
Der Parteitag der sozialdeinokratischen Partei Mecklenburgs
fand am Sonnlag und Montag in Wismar statt . Vertreten maren
41 Orte durch 55 Delegierte sowie Genosse Müller vom Partei -
vorstand , die Neichstagskandidaten und einige Gewerkschafisbeamte .
Den Bericht über das Gel' chl . lsjahr 1969/16 erstattete der Partei -
sekreiär Genosse W. Kroger . DaS verflossene Jahr stand noch im

Zeichen der Krise . Ganz besonders machte sich in dem industriearmen
Lande die BauarbeiterauSsperrung bemerkbar . ES war deshalb auch
nicht möglich , die Mitgliederzahl zu halten . Am Schlüsse des Go -
ichästSjahrcS war eine Abnahme von 2 Proz . zu verzeichnen . ( Bei
Fertigstellung des Berichts war allerdings die alte Mitgliederzahl
nicht nur wieder erreicht , sondern sogar über »
i ch r i t t e tt ). Die Zahl der OrtSbereine hat sich im Berichtsjahre
um 4 vermehrt und beträgt jetzt 53 . Orte von einiger Bedeutung ,
die noch keine örtliche Organisation haben , sind jetzt nur noch drei
vorhanden : Plan , Mcirtolv und K r a k o »v. Der MouatS -

beiirng wurde von 26 auf 36 Pf . erhöht . Die vvn manchen Seiten
als Folge der Beitragserhöhung bcsiirchtete Massenflucht ist erfreu -
licherweise nicht eingetreten . 142 öffentliche Volksversammlungen
haben sich mit den verschiedensten politischen TageSfragen beschäftigt ,
Mitgliederversammlungen haben 416 staAgefuiiden . Die schrift -
l i ch e Agitation gestaltete sich folgendecinaßen : Der „»Reckten -
burgischc Volkskalendcr " ist in 166 666 Exemplaren verbreitet wurden ;
ein Flugblatt „ DaS Werk des Schnapsblocks " in 156 666 Exemplaren .
Bei allen HauSagitationen ist ferner die „ Mecklenburgische Volks -

zeitung " zur Verteilung gelangt Folvie ein Flugblatt „ Warum müssen
»vir UNS politisch organisieren 1". Die räumliche Ausdehnung der

Bezirke in dem dümibevölkerten Lande bereitete der schriftlichen
Agttation große Schwierigkeiten . Für Betätigung auf k o m -
munalem Gebiete bereiteten . He in den meisten Orten un -
glaublich rückständigen Kominuitalwahlsysteme erhebliche Hindernisse .
In Wismar befinden sich sämtliche Mandate der driiten Wählerklasse
im Besitz von Sozialdemokraten . Aus Angst davor , daß unsere
Partei auch in die zweite Klasse eindringen könnte , hat der Rat das
Wahlrecht erheblich verschlechtert . Die Ratsvorlage wurde am
14. Juni angenommen . Die Maifeier »vies in diesem Jahre
eine noch nie dagewesene Beteiligung auf . I u g e n d a u s s ch u s s e
bestehen in Rostock , Wismar , Güstrolv und Parchim . Trotz
der Bemühungen der Gegner , dieser Bewegung zu schaden ,
macht sie steltge Forischrilte . In Rostock ist nn Partei -
lokale ein Jugendheim mit einem Zimmer für Gesell -
schastsspiele und einem gut ausgestatteten Lesezimmer eingerichtet
worden . Als besonders erfreuliches Moment muß die gedeihliche
Entwickelung des La ndarbeilcr verbau des bezeichnet
werden . Seit dein 1. März ist ein besoldeter Beamter angestellt
worden . Seitdem hat die Bewegung tüchtige Fortschritte gemacht .
Die Bemühungen der Behörden und Gutsbesitzer , die Bewegung
nicht hochkommen zu lassen , haben das gerade Gegenteil erzielt .
Eine ganze Reihe von selbständigen Ortsgruppen ist entstanden , wo
Landarbeiter die Verbandsgeschäfte vollständig regeln . Das Partei -
blatt , die „ Mecklenvurgische V o l k ö z e i t u . n g

"
, konnte

trotz der ungünstigen »virtschafilichen Konjunktur seinen Abonnenten -
stand halten . Der sinanzielle Stand des BlatteS ist der günstigste ,
über den jemals zu berichten war .

Die Berichte der Vertrauensleute der sieben mecklenburgischen
Wahlkreise besagen ungefähr dasselbe .

I » der Diskussion warnte Genosse Müller vom Parleivor -
vorstände davor , sich bezüglich der bevorstehenden Wahlen in allzu
großer Sicherheit zu wiegen . ( Zustimmung . ) S l a r o s s e n - Rostock
berichtet über den Internationalen Kongreß in Kopenhagen , ebenso
referiert er über die mecklenburgische Verfassuugsfrage . B e y e n -
Hardt - Ncubrandcnburg lveiß in seinem Referat über den Stand
der Landarbciterbewegung Gutes zu berichten . Herzfeld - Berlin
sprach in einem wirkungsvollen Referat über die polilische Lage und
die kommenden ReichstagSivahleit .

Nach einem anfeueruden Schlußwort deS Genoffen Kröger -
Rostock ging der Parteitag auseinander .

Die Orgaittsattoitcn zu in Parteitag .
Elberfeld - Barmen .

In der gemeinsamen Mitgliederversammlung deS Sozial¬
demokratischen Vereins Elberseld - Barmen erstatieten Genosse
D r ö » e r und Genossin Elfr . Gewehr Bericht vom Parteitag .
Der «rstere rechtferligte die Haltung der Parleitagsinehrheit in der
Budgclfrage , Genossin Gewehr erklärte , so wie die Behandlnug der

Genossenichaftsfrage »vie der RcichsversicherungSordiuing allgemein
befriedige , io befriedige auch die Debatte über die WahlrechtSsrage .
Die Delegierten seien mir dem Bewußtsein nach Hause gegangen ,
daß bald mit der Erörtermtg des Massenstreiks begonnen wird . Das
Vorbild , das z. B. die Hagener Metallarbeiter gegeben haben , ver -
diene Nachahmung .

Die Disknisioit war fast durchweg zustimmend , nur ein Redner
meinle , die Budgetfrage sei noch lange nicht erledigt . Einstimmig
»vurde folgende Rcsolutton angenomtneit :

„ Die Versammlung erklärt sich mit den Beschlüssen deS Magde¬
burger Parteitages voll und ganz einverstanden ; insbesonvere mit
denen , betreffs der bntischen Budgctbewilligung , ivclche das mindeste
dessen zum Ausdruck bringen , »vas notwendig ist , um die Einheit
der Partei zu fördern und die Disziplin hochzuhalten .

Die Versammlung erklärt sich ferner mit der Haltung der
„ Freien Presse " in dieser Angelegenheit , soivie mit ihrer
prinzipiellen Stellungnahme int BefreiuugSka >npfe der Arbeiter -
klaffe vollständig einverstanden . "

Ncdnrtcur - „ Frc » dcn " .
Wegen Beleidigung des nationalliberalen LandtagSabgeordneten

und Tiag - GeschäflSmannes Max Langhamnter war Genosse
Bartels , der Verantwortliche illedaktenr der „ Chemnitzer Volks -
stimme " , zu sechs Wochen Gefängnisstrafe verurteilt
»Vörden . Er hat am Dienstag diese Strafe angetreten .

Die Schule der belgischen Arbeiterpartei
lvird an den Sonntogvormitiagen vom 23 . Oktober bis zum
21 . Mai gehalten . Es unterrichten : JuleL Bourquin : National »
ökonomie und Sozialismus ( 6 Stunden ) ; Bertrand , S e r w y ,
V a n d e r V e l d e : Genossenschaftswesen ( 3 St . ) ; Jos . W a n t e r S :
Landwirtschaft und Sozialismus (2) ; E. V i n ck : Gemeindesozia -
lismuS ( 4) ; M. H a l l e t : Arbcitergesctzgebimg ( 4) ; HuySmastS
und V in ck: GeiverkichaflSwesen und Kollektivvertrag ( 4) ; H. La -
son tarne : Sozialistische Literatur ( 2) ; L. de Broucköre :
Koloniatsystem und JniperialiSmuS ( 4 Stunden ) . Für den Kursus
tvird ein Beitrag Vvn 16 EcntimeS erhoben , von dem Bücher für
die ausdauernden KursuSieilnehiner angeschafft »Verden . Den aus -
wärtigen Teilnebmern wird auf der Eisenbahn die Vergünstigung
der Schülerfahrkarte zuteil .



Gewerhrchaftliche�

„ CbnftUcbe " Rcuchclei .

®fe „ Westd . Arbeiter - Ztg . " ( Nr . 43 ) entrüstet sich wieder
emmal über den angeblichen Terrorismus , der von den freien

Gewerkschaften angeblich dadurch geübt wird , daß diese Tarif

Verträge von Organisation zu Organisation abschließen . ' Die

unorganisierten katholischen Arbeitervereinler werden unter

Hinweis darauf vor den freien Gewerkschaften gewarnt und

zum Eintritt in die an Mitgliederschwund leidenden „christ
lichen " Organisationen aufgefordert . Da dieses Argument
in der christlichen Agitation eine große Rolle fpielt , so muß
doch wieder einmal darauf hingewiesen werden , daß die christ -
lichen Gewerkschaften da , wo sie die Macht haben ,
genau denselben „ Terrorismus " üben , den sie bei den freien
Gewerkschaften verurteilen . In A l l e n st e i n i . Ostpr .
wurde am 15 . März 1907 von dem christlichen Gewerkverein
der Bauhandwerker ein Tarif auf zwei Jahre abgeschlossen ,
dessen 8 9 folgendermaßen lautet :

. . Die Arbeitgeber für das Baugewerbe zu Allenstein der -
Pflichten sich , in erster Linie nur christlich organi -

ierte Maurer , Zimmerer oder Arbeiter zu be -
ch ä f t i g e n. Werden NichtMitglieder der christlichen Organi -

ätion beschäftigt , so sind diese unter dem tarifmäßigen Lohne
zu entlohnen . Wieviel diesen Nichtmitglicdern gelohnt werden
kann , steht jedem Arbeitgeber frei , je doch muß der Lohn -
sah mindestens drei Pfennig weniger betragen ,
wie im Tarif festgeleg t . "

Also geringeren Lohn für Unorganisierte ! Zu
einer solchen Bestimmung hat noch keine freie Gewerkschaft
einen Unternehmer gezwungen . Aber „ christlich e " Ar -
beiter bringen einen solchen Terrorismus fertig .

Obige Bestimmung ist doppelt schamlos , weil sie sich
gegen ebenfalls „christliche " Arbeiter richtet , nämlich gegen
katholische Fachabtciler ! Also Christen gegen Christen ! Pfui
Teufel über solches Gewerkschaftschristentum . Und hinterher
stellen sich die Leute noch hin und entrüsten sich über den von
den freien Gewerkschaften ausgeübten „ Organisationszwang " !

Lcrlin uncl illnigegenck .

Achtung , Fleischergesellen ! Wegen Maßregelung streiken samt -
liche Gesellen bei der Firma Ernst M o r g e n st e r n . Adolf -
straße 18, Ecke Schererstratzc . Die Firma versucht es hier mit
einer Kraftprobe . Sie will den mit der Organisation abgeschlossenen
Taifvertrag brechen . Die älteren Gesellen sollen nach und nach
entlassen werden . Herr Morgenstern erklärte den Organisations -
Vertretern , er nehme hie Maßregelung nicht zurück , seine Parole sei :
„ Biegen oder brechen ! "

Wir richten an alle Fleischergesellen das Ersuchen , bei Morgen -
stern keine Arbeit anzunehmen , ferner auf das Streikbrecherver -
mittlungsbureau der Fleischerinnung in der Mulackstratze Obacht
zu geben . Zentralverband der Fleischer .

veutkcbes Rcieh .

Die Klavierarbeiter haben in Zeitz eine erfolgreiche Lohn -
bewegung durchgeführt und einen Bertrag bis zum 1. April 1S14
abgeschlossen . Die Arbeitszeit dieser Branche war im Verhältnis
zu den anderen Orten noch verhältnismäßig lang ; sie betrug noch
» 7 Stunden pro Woche . Da in Zeitz rund 3<K) Klavierarbeiter be¬
schäftigt werden , bedeutete dieses den anderen Pianofortefabriken
gegenüber eine erhebliche Konkurrenz , über welche sich die Unter -
nchmer anderer Orte oft mit Recht beschwerten , und die dadurch
noch schärfer wurde , daß die Löhne sehr niedrig waren . Während
der Vertragsdauer , und zwar bis zum Jahre 1912 , soll nun die
Arbeitszeit auf S4 Stunden pro Woche verkürzt werden . Die Stun -
denlöhne werden neben dem Lohnausgleich um 4 Pf . insgesamt um
7 Pf . erhöht . Die Akkordarbeiter erhalten sofort 5 und am 1. April
1912 3 Proz . Lohnzuschlag . Der Mindeststundenlohn wurde auf
44 Pf . festgesetzt . Weiter wurde die Sicherung des Lohnes bei
nichttariflichen Arbeiten zugestanden und die sonst üblichen Zu -
sebläge im Vertrage festgelegt . Für die Pianofortebcstandteil -
brauche , die für Deutschland ihren Hauptsitz in Zeitz hat , wurde der
gleiche Vertrag mit geringen Aenderungen ebenfalls abgeschlossen .
— Zum Abschluß gebracht werden konnte nunmehr auch die Lohn -
bewegung in der Hofpianofortefabrik von Gebr . Peorzina in
Schwerin . Dort wurde vor wenigen Jahren ein monatelanger
Streik geführt , der mit einer vollständigen Niederlage der Arbeiter
endete ; der ganze Betrieb wurde von Arbeitswilligen besetzt . Die
Firma hat mit diesen Leuten jedoch derartig schlechte Erfahrungen
gemacht , daß sie es diesmal auf einen Kampf nicht wieder an -
kommen ließ . Sie glaubte , ihren Betrieb dauernd von Berbändlern
rein zu halten , mußte aber jetzt erfahren , daß die Arbeiter dem
Holzarbeiterverbande angehören . Sie bewilligte die Forderungen ,
die eine Verkürzung der Arbeitszeit von 64 auf 53 Stunden pro
Woche und eine durchschnittliche Erhöhung des Wochenverdienstes
von 3 M. pro Arbeiter bedeuten . — In der „ Rhein . Piano -
fortefabrik " ( bor m. Mand ) in Koblenz dauert der
Kampf unverändert fvrt ; deshalb wird dringend um Fernhaltung
des Zuzuges gebeten . _

Der Streik in der Bielefelder Wäscheindustrie
nimmt an Ausdehnung zu , da nun auch eine Anzahl Kleinbetriebe
in die Bewegung hineingezogen werden . Es wird versucht , in den
Kleinbetrieben Streikarbeit anfertigen zu lassen , was eine Arbeits
niedcrlegung der in diesen Betrieben Beschäftigten zur Folge hat .
Auch haben weitere 39 Zuschneider die Arbeit niedergelegt . Von
den etwa 2990 am Streik beteiligten Personen sind noch nicht
199 Arbeiter , die übergroße Mehrzahl sind Arbeiterinnen .

Die Fabrikanten haben an ihre Kundschaft bereits am 22. Ol -
tober ein Rundschreiben gesandt , in dem sie um Verlängerung der
Lieferungsfristen ersuchen . Das Schriftstück lautet :

„ Die unterzeichneten Firmen der Bielefelder Wäscheindustrie
machen Ihnen hiedurch die Mitteilung , daß eine allgemeine Ar -
beitseinstellung unter Vertragsbruch seitens ihrer Arbeiterschaft
stattgefunden hat .

Aus diesem Grunde müssen wir Sie höfl . bitten , die Liefer -
zeiten der erteilten Aufträge um die Dauer der Arbeitseinstel -
lung zu verlängern und uns durch weitgehende Nachsicht in dem
uns aufgezwungenen Kampfe zu unterstützen . "

_ Folge » 13 Unterschriften .

Die siegreiche Beendigung des Strastenbahnerstreiks
in Bremen .

Wie schon kurz telegraphisch mitgeteilt , hat der Streik mit einem
vollen Erfolg der Angestellten geendet . Nachdem die Verhandlungen
am Sonnabend vollständtg abgebrochen waren und die Direktion sich
der Oesscntlichkeit gegenüber darauf festgelegt hatte , nicht mit der

Organisation zu verhandeln , mußte eine neue Basis zu Verhandlun -

gen geschaffen werden . Die Genossen und Biirgerschaftsmitglieder
Rhein und Tiedermann leiteten nun neue Verhandlungen in
der Weise ein , daß sowohl die Direktion , als auch die Verbandsver -
trcter ausgeschaltet wurden , indem die genannten Genossen mit der
Aufsichtsbehörde verhandelten . Das Ergebnis der Konferenz war
aber zunächst so, daß die OrganisalionSvertreter erklärten , es den
Streikenden nicht zur Annahme empfehlen zu können . Am Dienstag -
nachmittag verhandelten dann die beiden VcrmittelungSpartcien
wieder , und das Ergebnis dieser neuen Verhandlungen wurde nun
von den Streikenden

Fahrer erhalten stets 19 M. mehr ; außerdem tritt für diese eine

Verkürzung der Arbeitszeit ab 1. Januar 1911 itm eins halbe
Stunde ein . Die für die Angestellten am meisten in Frage kommenden

Punkte sind die unter K 2 und 3 des Abkommens aufgeführten , die

folgenden Wortlaut haben :
2. Maßregelungen wegen des Eintritts in den jetzigen

Streik finden gegen keinen der Angestellten statt , ebensowenig jetzt
oder in Zukunft gegen die jetzigen oder die zukünftigen Angestellten
wegen des Beitritts oder der Zugehörigkeit zum
Deutschen Transportarbeiter - Verbande oder
einem anderen Verbände .

3. Die Angestellten der Straßenbahn wählen aus ihrer Mitte
einen aus 7 oder 9 Personen bestehenden Ausschuß , der an die
Direktion Anträge richten kann , und mit dem diese bei eintretenden

Meinungsverschiedenheiten verhandelt . Von der Entlassung
eines Angestellten wird die Direktion der Straßenbahn unter
Mitteilung der Gründe dem Ausschüsse der Angestellten
Kenntnis geben .

Damit erkennt die Direkjion mehr au und gewährt mehr Rechte ,
als die Streikenden ursprünglich gefordert haben . Die Straßenbahn -

gesellschaft hätte sich Kampf und Verluste sparen können , wenn sie

sich gleich auf diesen vernünftigen Standpunkt stellte . — Da aus

technischen Gründen eine sofortige Inbetriebnahme aller Linien nicht

möglich ist , wird der Betrieb wohl erst am 28 . Oktober in vollem

Umfange wieder aufgenommen sein . Nicht unerwähnt wollen wir
eS lassen , daß die Aufsichtsbehörde sich für strikte Junehalrung der

getroffenen Vereinbarungen von feiten der Direktion den Angestellten
gegenüber verbürgte . _

München - Gladbacher Erziehung .
Die christliche Gewerkschaftspresse zeigt wieder einmal an der

demagogischen Ausschlachtung einer Bagatellsache gegen uns ihre
christliche Erziehung . — Vor kurzem erhielt der Geschäftsführer der
Konsiimgeuosseuschäft „ Hoffnung " in Köln ein Strafmandat in Höhe
von 19 M. , weil im Bäckercibetriebe der „ Hoffnung " die Somilags -
ruhebesttmniunge » des Kölner Regierungspräsidenten nicht ein -
gehalten lvurden . Tatsächlich hat die Verwaltung der „ Hoffnung " ,
wie alle übrigen Brolsabritanten von Köln und Umgebung bisher
a » f dem Standpmckt gestanden , daß für Bäckereigroßbetriebe nicht die
Verordnung des Kölner Regierungspräsidenten , sondern eine Verfügung
des preußischen Handelsministers aus dem Jahre 1893 , die für Backe -
rcicn lediglich eine 14stündige Sonntagsruhe bestimmt , Geltung hat ,
da in diesen Brotfabriken soivieso nur an sechs Tagen der Woche
gearbeitet wird und die Ruhezeit für die Bäcker in die Zeit vom
Sonnabend auf Sonntag fällt . Volle 15 Jahre hat diese Ansicht auch

gegolten , ja , selbst die aufsichtführenden Behörden scheinen derselben
Meinung gewesen zu sein , da in der ganzen Zeit in gleicher Weise
in den Brotfabriken gearbeitet wurde . Als nun die Konsumbäckerei
ihren Betrieb eröffnete und ihre Arbeit in gleicher Art wie
die übrigen Brotfabrikanten einteilte , hatten die Mittclständlcr
nichts Eiligeres zu tun , als die Behörde daraus ausmerlsam zu
machen .

Alles da ? und noch mehr verschweigt nun die christliche Presse .
Zunächst ist festzustellen , daß nicht die „ Hoffnung " allein , sondern

lämtliche Kölner Brolfabri kanten wegen des fraglichen Delikts

Strafmandate erhielten . Weiter unterschlägt die christliche Presse .

daß auch die christliche K o n s u m g e lt o s s e n s ch a f t

Eintracht " an Sonntagen uacdmittags die

Arbeit beginnen ließ und daß auch die christ -
liche „ Eintracht " deswegen ein « Strafmandat
erhielt ! Selbstverständlich ist nach alledem , daß von den

„christlichen " Blättern ferner die Tatsache verschwiegen wird ,
daß in der Bäckerei der Äonsumgenossem ' chaft „ Hoffnung " die acht -
st ii n d i g e Arbeitszeit und ein wöchentlicher Ruhetag
von 36 Stunden für die Bäckerei eingeführt ist , denn sonst ließe
sich ja kein Fall „ Sozialdemokraten als Arbeitgeber " für sie kon -
struieren . Die ReichSverbandSpresse hat den „ Fall " nicht behandelt .
Die christliche Presse steht somit noch unter dieser .

kZuslanck .

Der Lohnkampf in der Möbelindustrie zu Malmö dauert fort .
Der Schlichtungsbeamte des Distrikts hat dieser Tage wiederum
einen Vermittlungsvorschlag gemacht , dieser ist jedoch , da er Ber -

schlechterungen der bisher geltend gewesenen Arbeitsbedingungen
enthielt , von den Arbeitern abgelehnt worden . Nach diesem Vor -

schlage sollte die Arbeitszeit für 8 Monate des Jahres auf 56 Stun -
den verlängert werden und für die übrige Zeit des Jahres auf
54 Stunden bestehen bleiben , wogegen die Unternehmer eine all -

gemeine Verlängerung aus 57 Stunden verlangt hatten . Da es sich
offenbar um einen Versuch der Schwedischen Arbeitaebervereini -

gung handelt , die Lohn - und Arbeitsverhältnisse allgemein und
auch in anderen Berufen zu verschlechtern , hat die Arbeiterschaft um
so größeres Interesse daran , in diesem Kampf nicht zurückzuweichen .

Der Kampf gegen die Gewerkschaften in Rusiland .
Die Drohung des Generals Kurlow , daß die Regierung den

Kampf gegen die . Exzesse " der Gewerkschaften noch energischer führen
werde als zuvor , will die Regierung nun in Wirklichkeit umsetzen .
Sie begnügt sich nicht damit , daß die Gewerkschaftsbewegung auf
Grund des temporären Gesetzes vom 4. /17 . März 1996 wie mit Hilfe

verschiedener geheimer Rundschriften und administrativer Verfügungen
in der brutalsten Weite vernichtet wurde . Sie will nun auch die

beschränkte gesetzliche Grundlage , auf welcher die Gewerkschaften be «

stehen , noch mehr einengen , um einem eventuellen Aufschwung
der legalen Gewerkschaften schon jetzt einen Riegel vorzuschieben .
Wie aus Regierungskreisen berichtet wird , hat das Ministerium deS

Innern ein Projett neuer Regeln über gewerkschaftliche Vereine

fertig gestellt . daS in den nächsten Tagen im Ministerräte

eingebracht werden soll . Nach diesem Projekt , das den

Stempel der Kurlowschen Regierungskunst an der Stirn

trägt , sollen nur solche gewerkschaftliche Vereinigungen lega -

lisiert werden , die sich ausschließlich die Verteidigung
der wirklichen (I) gewerkschaftlichen Interessen zur Aufgabe stellen ,
wie z. B. die Auszahlung von Unterstützungen a » die Mitglieder

während der Arbeitslosigkeit oder bei nichtstrafbaren (I) Streiks , die

Unterstützung bei Stellenvermittelung , die juristische uud medizinische

Hilfe , die Eröffnung von Lesehallen usw . Ferner dürfen die ge -
werkschaftlichen Vereinigungen bei Konflikten die Vernnttelungs -
siinktionen zwischen Arbeitgebern und Arbeitern übernehmen . Der

Wirkungskreis der gewerkschaftlichen Vereinigungen darf sich nicht
über die Grenzen des Gouvernements oder der Stadthauptmann -

fchaft erstrecken , und nur in diesen Grenzen wird die Eröffnung von

Filialabteilungen deS Verbandes gestattet . Die Vereinigung der

gewerkschaftlichen Vereine zu einem Verband wird nicht gestattet .
Mitglieder dieser Vereine dürfen entweder die Arbeiter und
Angestellten aus einem bestimmten Betriebe oder Personen
sein , die ein und denselben Beruf ansiiben . Die Besitzer der
industriellen Betriebe können analoge Vereine bilden , indessen ist
ihnen auch gestattet , in die von den Arbeitern gebildeten Vereine

einzutreten . Personen unter 2t Jahren werden als Mitglieder auf -
genommen , dürfen aber an den Generalversammlungen nicht teil »
nehmen und in den Vorstand nicht gewählt werden . Ein Arbeiter .
der seine Stellung aus dem Betriebe verloren hat , hört gleichzeitig
auf , Mitglied des gewerkschaftlichen Verein ? zu sein ! Nur bei „ge -
letzlich zulässigen " Streiks und bei Aussperrungen wird diese Be -

stimmung nicht angewendet .
Aus der kurzen Inhaltsangabe des RegierungsprojekteS ergibt

eS sich von selbst , daß jede produktive Tätigkeit der Gewerkschafren

unmöglich gemocht wird . ES ist kaum anzunehnien , daß selbst die

besteht , der Regierungsvorlage in dseser Form ihre Zustimmung er «

teilen wird . Schon bei der erivähuten Debatte über die Ver- >

folgungen der Gewerkschaften hat es sich gezeigt , daß die bürger «
lichen Parteien den Widerstand und die Schlagkraft der Arbeiterklasse

nicht völlig zu ignorieren lvagen . Sie werden es darum auch in

diesem Falle nicht wagen , Zuhälterdienste zu leisten bei einem Unter «

nehmen , das gleichbedeutend wäre mit einer ungeheueren Provokation
der Arbeiterklasse Rußlands .

Versammlungen .
Fünfter Wahlkreis . Die am Dienstag abgehaltene außer -

ordentliche Mitgliederversammlung des Sozialdemokratischen Ver -
eins eröffnete der Vorsitzende Friedländer mit einem Nach -
ruf für die verstorbenen Genossen August Krause und Bern -

Harb I o st. — Dann nahm Dr . Max Schütte das Wort zu einem

Vortrage über Portugal . Der Redner schilderte Land und Leute .
er gab ein Bild von den politischen Verhältnissen des Landes und

zeigte , wie die Mißwirtschaft des Hofes sowie die diktatorischen Be -

strebungen des vorigen klönigs den Boden bereiteten , in dem die

republikanische Propaganda seit Jahren so weit Wurzeln fassen
konnte , daß die republikanische Organisation selbst im Heer und in
der Flotte starken Anhang fand . Wenn jetzt gesagt werde , bei den

Kämpfen in Lissabon hätten die royalistischen Truppen schwere
taktische Fehler gemacht , so möge das darauf zurückzuführen sein ,
daß selbst diese Truppen nicht mehr begeistert gewesen seien für den
Rovalismus . Zum Schluß gab der Redner der Hoffnung Ausdruck ,
daß die Republik dauernden Bestand haben werde . — Der Vortrag
fand lebhaften Beifall .

Schließlich brachte der Vorsitzende noch einige Vereins -

angelegenheitcn zur spräche . Unter anderem wies er auf die be -

vorstehenden Gcwerbegerichtswahlen hin und erinnerte die Partei -

genossen an ihre Pflicht , sich vollzählig an den Wahlen zu beteiligen .

Der Zentralverband der Schmiede hielt am Montagabend in
den „ Musikersälen " seine ordentliche Generalversammlung ab . Die

bevorstehende Gowerbegerichtsivahl behandelte H e n s ch e l in

einem kurzen Vortrage , in dem er die Notwendigkeit betonte , daß
die Liste der freien Gewerkschaften mit einer erdrückenden Majori -
tat gewählt werde . Die bei den Jnnnngsmeistern arbeitenden

Schmiede scheiden als Wähler aus , weil für diese das Jnnungs -
schiedsgericht besteht . Die übrigen können durch die Vertrauens -
leute die erforderlichen Legitimationsformulare für die Wahl
erhalten .

Der Vorsitzende Siering forderte in einer Ansprache zu
einer eifrigen Agitation für den Verband auf ; keine Mühe dürfe
zu groß sein , um die Unorganisierten Heranzuziehen . Der

Kassierer H e n sche l legte einen Bericht vor . Die Abrechnung
der Hauptkasse vom 3. Quartal 1919 zeigt an Einnahme und Aus -

gäbe eine Bilanz von 44 946,51 M. Die Ausgaben für Unter «

stützungszwecke betrugen unter anderem an Arbeitslose 2714 M. ,
an Kranke 3379,56 an Streikende 23 978,65 M. , an Gemäß -
regelte 4569,95 M. , in Sterbefällen 195 M. , bei Umzügen 75 M.

Für Rechtsschutz wurde 157,79 M. ausgegeben . Die Abrechnung
der Lokalkasse zeigt eine Einnahme von 44 661,84 M. , eine Ausgabe
von 44 248,66 M. , somit verbleibt ein Bestand von 413,18 M.
Unter den Ausgaben stehen verzeichnet : *Für Streik - und Maß -
regelungsunterstützung ( Mietezuschüsse eingeschlossen ) 22 737,65 M.
Das Vermögen der Lokalkasse am Schlüsse des 3. Quartals 1919

betrug 21 813,18 M. Auf Antrag der Revisoren wurde der Kassen »
führung Decharge erteilt . — Die Fortsetzung der Debatte über den

Bericht der Delegierten vom Verbandstag in München , die dann
von der Versammlung aufgenommen wurde , förderte manch «
scharfe Kritik zutage und führte zu einigen hitzigen Auseinander -

setzungen .

Die Putzer nahmen in ihrer Generalversammlung am Mittwoch
den Kassenbericht für das dritte Quartal entgegen . Derselbe weift
für die Lokalkasse einschließlich des alten Bestandes von 56 915,88
Mark eine Einnahme von 61 229,99 M. und eine Ausgabe von
3689,83 M. auf , so daß ein Bestand von 57 549,97 M. bleibt . Die

Mitgliedcrzahl der Putzersektion betrug am Quartalsschluß 1748 .
— Hinsichtlich der Unterstützung derjenigen Mitglieder , die durch
den Streik der Rohrer betroffen wurden , beschloß die Versammlung .
daß nur diejenigen Streikutnerstützung zu beanspruchen haben ,
welche zur Zeit des Rohrerstreiks in Arbeit stanoen und wegen
dieses Streiks die Arbeit liegen lassen mußten .

auch angenommen . Der Lohn steigt für
Fahrer , Schaffner und Depotarbeiter sofort um 19 M. bezw . 16 M. uninoguey gemaaji umu . izi laum anzuiiiyiiteii , uu » icu/ji vir
Das Höchstgehalt wird im 24 . Dienstjahr mit 135 M. erreicht . I dritte Duma , die in ihrer Mehrzahl aus den ärgsten Arbeiterfeinden _ _ _ _ __ _ _ _ __ __
Verantw . Redalt . : Carl Mermuth , Berlin - Rixdorf . Inserate verantw . : Uh . Glocke , Berlin . Druck u. Verlag : Vorwärts Buchdr . u. Verlagsanftall Paul Singer &. Co. , Verlin SW . Hierzu 3 Beilage » u. tlaterhaltungsbt .

Gegen die Bildnngsbestrebnnge » .
Nachdem die Lichtenberger Polizei im Auftrage v »

Potsdamer Negierung das Abhalten von Unterrichtskursen
an jugendliche Arbeiter entgegen Gesetz und Recht ver »

boten hatte , hat gestern abend die Polizei auch den für
Boxhagen - Rummelsburg arrangierten Vortragsabend unter -

sagt .
Dem Leiter der Vortragsabende ist vom Polizeiprüsi -

deuten zu Lichtenberg gestern folgendes Schreiben zu -
gegangen :

Im Auftrage der Königlichen Regierung , Abteilung für
Kirchen - und Schulwesen , zu Potsdam untersage ich Ihnen hier -
durch die Fortsetzung des begonnenen Unterrichts - Kursus für
Jugendliche über Naturerkenntnis unter Androhung einer Geld -
strafe von 190 M. für jede begonnene Unterrichtsstunde .

I . V.

( Unterschrift unleserlich . )
An Herrn Otto Glöckner zu Boxhagen - Rummelsburg

Gabriel - Max- Straße 16.

Bemerkt fei , daß die Vorträge im Boxhagen Rummels -

burger Jugendheim abgehalten wurden . Gestern abend er -

schien ein Polizeilcutnant mit einem Polizeisergeanten , um

das Abhalten des dritten Vortrages zu verhindern . Es wird

selbstverständlich gegen dieses ungesetzliche Verbot der Be -

schwerdeweg beschritten .

letzte ffocbrichtcn *
Hundert Menschen getötet .

Frankfurt a. M. , 26 . Oktober . Die „ Franks . Ztg . " melde ! aus

Addis Abeba ( Abessinien ) , Ras Wolie , der Bruder der Kaiserin , den

die Regierung eine Zeitlang mißtraute und eine Veobachtungs -

armee von 3999 Mann auf den Hals schickte , da er sich weigerte , nach

Addis Abeba zu kommen , befindet sich , nachdem er der Regierung

Treue gelobt , mit 399 Begleitern auf dem Wege nach Addis Abeba .

An der Grenze der Provinzen wollo und tedscho kam es infolge eines

Mißverständnisses zu einem Gefecht zwischen den aus Woliesland

heimkehrenden 3999 Mann RegierungStruppen und Ras Mikaels

Grenzwachen . Wie es heißt , wurden bei dem Massaker gegen

hundert Menschen getötet .

Nach einer Meldung der „ Kölnischen Zeitung " auS Addis Abeba

sind bei dem Gefecht zwischen den Grenzwachen Ras Mikaeis und

den aus Ras Woliesland heimkehrenden Regierungstruppen
mehrere hundert Mann auf beiden Seiten gefallen .
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Sitzung tom Dienstag , den 25 . Oktober .

Einspruch gegen den Borbescheid der Bcrufsgenossenschaft .

In dem Entwurf war vorgeschlagen worden , daß der nach dem
geltenden Gesetz vorgeschriebene Vorbescheid forlfällt , also gleich der

berufungssähige Bescheid erlassen wird und dagegen Berufung an
das Versicherungsamt zulässig sein soll . Die zweite Berufungs -
instanz sollte das Obcrversicherungsaml sein , dagegen das Reichs -

versicherungsaint als Berufungsinstanz in UnfallversicherungSsachen
fortfallen . Da aber alle Paneien die Berufungen an das Reichs -

verncherungsamt auch ins neue Gesetz übernehmen wollen , wurde
das Versicherungsamt als erste Berufungsinstanz für die ' Unfall -
Versicherungen gestrichen und der Vorbescheid wieder hergestellt .

Erhebt der Berechtigte Einspruch gegen den Vorbescheid , dann
mutz er nach seiner Wahl entweder vom Vorstande der Berufs -
genossenschaft oder vom Versicherungsanil gehört werden . Das
Versicherungsaint soll dann den Sachverhalt weiter ausklären und
die Beweise möglichst beibringen . Scklietzlich kann das Ver -
sicherungSamt auch Vorschläge über den Grad der Erwerbsunfähig -
keit des Verletzten hinzufügen , oder , sofeni die Entschädigungs -
Pflicht strittig ist , auch darüber sich äuhern . Erst dann stellt die

Berufsgenossenschast dem Verletzten einen endgültigen Bescheid zu. —
Die Sozialdemokraten hatten beantragt datz auf Wunsch

des Verletzten dann ein Gutachten des von ihm benannten Arztes
eingeholt werden muh , wenn der Verletzte die Kosten im voraus
entrichtet hat . Zu dem Zwecke sind die Akten bei der Gemeinde -
behörde des Wohnortes des Arztes zur Emsichl für den Arzt eine

angemessene Zeit auszulegen . Dem Arzt ist hiervon schriftlich
Kemituis zu geben .

Das Zentrum trat dieser Anregung bei , wollte aber auch
dem Verletzten in gewissen Fällen das Recht sichern , datz , auch ohne
Kosten für ihn ein Gutachten des von ihm benannten Arz ' es gegen
das Gutachten des Vertrauensarztes der Berussgeiiossenscbaften ein¬
geholt wird . Nach langer Debatte beichlotz die Kommiision gegen
die Stiminen der Konservativen : Aus Antrag des Berechtigten ist
dann ein weiteres Gutachten einzuholen , wenn noch nicht durch die
Berufsgenossenschafl ein Arzt gehört worden ist , dem der Versicherte
nach eigener Wahl seine Behandlung übertragen hat . Entrichtet der
Versicherte die Kosten im voraus , so sieht ihm die Bestimmung des

zu hörenden Arztes zu . Die Kosten sind von der Berussgenossen -
schafl zu erstatten , wenn bei der endgültigen Feststellung auf Grund
des neuen Gutachtens eine Rente gewährt wird , obgleich sie im
Vorbescheid abgelehnt worden war , oder die in Aussicht gestellte
Teilrente erhöht wird . Verweigert der Arzt das Gutachten , so enl -
scheidet das Versicherungsami , ob von einem anderen Arzte und von
welchem ein Gutachten einzuholen ist . — In allen Fällen aber mutz
auf Antrag deS Berechtigten das Gutachten eines vom Berechtigten
bestimmten Arztes eingeholt werden , wenn der Berechtigte die Kosten
im voraus bezahlt . Das Versicherungsaint entscheidet , ob dem
neuen Gutachter die vorhandenen ärztliche » Gutachten und übrigen
Verhandlungen mitzuteilen sind .

Acnderung der Unfallrente .

Diese Bestimmungen gelten auch für den Fall , datz eine Unfall
rente wegen Aenderuug der Verhältnisse geändert werden soll Nach
dem gellenden Recht erfolgt die anderiveite Feststellung der Unfall -
rente nach Ablauf der ersten 5 Jahre von der Rechtskraft des Be -
scheides oder der Entscheidung ab , durch den die Entschädigung zu -
erst endgültig festgestellt worden ist , nur auf Antrag durch

'
Ent -

scheidung des Schiedsgerichts sOberversicherungsamts ) , sofern nicht
über die anderweite Feststellung zwischen dem Versicherungsträger
und dem Empfangsberechtigten ausdrückliches Einverständnis er -
zielt ist .

Diese Bestimmung haben die Regierungen aus dem Entwurf
fortgelassen . Auf Antrag der S o z i a l d e m o kr a t e n wurde sie
in den Entwurf eingefügt .

Sctiwer geschädigt wurden Verunglückte nach dem geltenden
Gesetz in dem folgenden Falle : Die Berufsgenossenschaft hatte
ihnen eine Rente — sage » wir von 30 Proz . — bewilligt . Sie
glaubten , eine höhere Rente beanspruchen zu können . Daher legten
sie Berufung ein . Bevor diese Berufung entschieden ist , setzt die
Berufsgeuosienschaft die Rente noch weiter herab — etwa auf
20 Proz . Wenn dann die Verunglückten nicht innerhalb der Be -

kleines femUerou .
Späthrrbstliches Wetter hat sich feit einigen Tagen in Deutsch -

land eingestellt . Ende voriger Wocve gelangte aus der Polarregion
ein hohes Maximum nach dem Norden Europas , und bei Winden
aus östlichen und nordöstlichen Richtungen sank infolgedessen die
Temperatur im ganzen Lande erheblich unter die normalen Werte .

Haparanda am Bottuischen Meerbusen meldete am Freitag bereits
13 Grad , Aichangel am Weitzen Meere S Grad Kälte . Seither
hat dort die Temperatur wieder zugenommen , da sich das Maximum
mit feinem Kern weiter nach Süden bewegt hat , wodurch an

seinem Nordrande die Winde westliche Richtung angenommen
haben . In Deutschland ist es jedoch inzwischen noch kälter

geworden : Memel hatte Sonntag und Montag früh 2 Grad
unter Null , in der Nacht zum Dienstag , in der östlich der Oder

zahlreiche Nachtfröste vorgekommen sind , hatte Laueuburg i. Pomm .
bereits 5 Grad Kälte . Dienslaginorgen lagen im grötzlen Teile des
Landes die Temperaturen nur wenige Grad über dem Gefrierpunkt :
die mittlere Tagcslemperatur von Momag lag überall 4 —6 Grad

unter den normalen Werten . Nur im Westen und Südwesten
Deutschlands , bis wohin der Ausläufer einer atlantischen

Depression reicht . ist das Wetter milder und stellenweise
etwa « Regen eingetreten . Nach neuerlicher Zunahme des
Luftdrucks im Innern des Hochdruckgebiete «. dessen Kern

DienSlog über Finnland wieder 775 Millimeter Höhe überstieg , hat
sich in weiten Teilen Deutschlands der Himmel völlig aufgeheitert .
so datz infolge der zu erwauenden starken nächtlichen Ausstrahlung
die Nachifröste sich wohl noch verstärken und vermehren werden .
Der ougeualicklich herrschende Witlerungslypus ist übrigens für die

letzte Okloberwoche charakteristisch Die gegenwärtige Abkühlung
kann aber dmcvaus nicht ohne weiteres als Anzeichen eines strengen
Winters angesehen werden . Es dürfte im Gegenteil nach einigen
Tagen wieder wärmeres und veränderliches Wetter bei südwestlichen
Winden einsetzen .

Aus der Geschichte dex Insel Jschia . Von den Jnseln , die um
den Golf von Neapel gelagert sind , ist Jschia die grötzte . Während
der Neapolitaner sie ihrer heitzen Quellen wegen sogar Capri vor -

zieht , wird sie von Ausländern weniger besucht' ; viel zu wenig , denn
die landschaftlichen Reize dieses grauen Juselgebirges , zu dessen

Fützen die weitzen , ganz orieutali ' ch anmutenden Häuser mit ihren

gewölbten Däcvern liegen , sind sehr eigenartig . Jschia geborte
im frühen Altertum gleich Sizilien , den unteritalischen Städten
und Neapel selbst zu Grotzgriechenland ; von Griechen war
de ' Insel zuerst kultiviert worden , und vom Gols von Neapel
hinüber nach Sizilien bis in die eigentliche Heimat , ja bis an die
kleinasiatische Küste beherrschte die griechische Welt und Kultur
da « Miitelmeer . Wie in Messina . Reggio und an anderen im Erd¬
beben - oder Vulkangebiet liegenden Stätten wurden auch auf Jschia
die blühenden griechischen Geineinwesen immer toieder durch
Katastrophen zerstört , so im Jahre 474 vor Christus , als eine

Eruption des EpomeuS ( heute Monte Epomeo ) die Insel verwüstete ;

rufungSinstanz Einspruch gegen den letzten Bescheid erheben , dann
tvird der neue Bescheid rechtskräftig , die Verunglückten bekommen in
unserem Beispiel nur noch 20 Proz . und ihre ' Berufung gegen den
ersten Bescheid — 30 Proz . — gilt als zurückgezogen .

Diese Bestimmung war wieder in dem Entwurf vorgeschlagen .
Auf Antrag der Sozialdemokraten wurde sie so geändert ,
datz in diesen Fällen der Einspruch gegen den ersten Bescheid be -
stehen bleibt und zugleich als Einspruch auch gegen de » zweiten
Bescheid gilt .

Vorverfahren für die BewilligMig der Invalidenrente .

Hier wurde auf Antrag der Sozialdemokraten be -
schlössen , datz ebenfalls wie bei der Unsallrente auf Autrag des Ver -
sicherten das Gutachten eines vom Versicherten bestimmten ArzteS
eingeholt werden mutz , wenn der Versicherle die Kosten vorher
bezahlt .

Nach Abschlutz der Erhebung durch den Vorsitzenden soll die
Streitsache nach dem EuUvurf vor dem Spruchausschusse deö Ver -
sicheruugSamtes in mündlicher Verhandlung erörtert werden . Dazu
wurde aus Autrag der Konservativen hinzugefügt , datz diese
Erörterung nicht nötig ist , wen » vorher eine Verständigung der
Versicherungsanstalt mit dem Versicherten erreicht wird .

� *

Sitzung vom Mittwoch , den 26 . Oktober .

Mitteilung der Beweise .
Die Sozialdemokraten beantragten , datz dann , wenn der

Anspruch eines Versicherten an die Invaliden - und Hinterbliebenen -
Versicherung abgelehnt wird , von den Gutachten und Unterlagen , die
für die Ablehnung matzgebeud sind , auf Verlangen Ab -
schriften beizugeben sind , soweit dies mit Rücksicht auf den
Renteubelverb zulässig erscheint . Der Antrag wurde mit dem Zusatz
des Zentrums angenommen , daß der Antragsteller die
Kosten tragen mutz .

Wiederholung von AntrSgen .

Ist ein Antrag auf Invalidenrente oder auf Zahlung der Witwen -
rente endgültig abgelehnt worden , weil dauernde Invalidität nickt
nachwei - ' bar war , so kann er erst ein Jabr . nachdem die Entscheidung
zugestellt worden ist , vorher aber nur dann wiederholt werden , wenn
glaubhaft bescheinigt wird , datz inzwischen Umstände eingetreten sind ,
die den Nachweis liefern .

Auf Amrag der Konservativen wurde diese Bestimmung
auf die Fälle ausgedehnt , in denen eine Invalidenrente oder Waisen -
rente rechtskräftig entzogen worden ist , well die Invalidität nicht
mehr vorlag .

Ferner wurde auf Antrag der Sozialdemokraten auch
hier der Zusatz gemacht , datz auf Antrag des Versicherlen das Gut -
achten eines von ihm benannten Arztes einzuholen ist . wenn der
Versicherte die Kosten vorher bezahlt .

Nach den Beschlüssen der Kommission hat das VerstcherungSamt
als Berufungsinstanz nur in KrankenversicherungS -
fachen zu entscheiden .

Arbeitersekretäre als Arbeitervcrtreter vor dem Bersicherungsamt .
Nach dem Entwurf kann das Versicherungsamt Bevollmächtigte

und Beistände zurückweisen , die daS Verhandeln vor Behörden ge -
schäftsmätzig betreiben . Dies soll aber für Rechtsanwälte und iolche
Personen nicht gellen , denen daS Verhandeln vor Gericht ge -
stattet ist .

Dazu hatten die Sozialdemokraten beantragt , datz hier
die Sekretäre gemeinnütziger oder Berufsvereine den Rechtsanwälten
gleichgestellt sein sollen , also ebenfalls nicht zurückgewiesen werden
können . Das Zentrum brachte dazu den AbänderungSamrag
ein : Ueber die Zulassung der im Hauptberuf Angestellten gemein -
nütziger oder beruflicher Vereine entscheidet das ÖberversicherungS -
amt , auf Beschwerde das Reichsversicherungsamt . Die Zulassung
kann nur versagt werden , wenn Tatsachen vorliegen , welche die Un -

zuverläisigkeil der Angestellten in bezug auf dre Rechtsvertretung
darlun . .

Beide Anträge wurden abgelehnt . Gegen den Zentrum « -
antrag geben den Ausschlag die Zentrumsabgeordneten I r l und
G ö r i n g , die sich auf die Seite der Konservativen und
Ratio naltiberalen schlugen .

Darauf wurde ein Antrag der Konservativen an -
genommen , der zwar zunächst auch das OberversicherungSami
über die Zulasiung von Personen zur geschästsmätzigen Rechts -
Vertretung vor den Spruchbehörden der Reichsversichernng entscheiden
lätzt . Wird aber eine solche Person abgewiesen , dann kann sie sich

in der Folge blieb Jschia Jahrzehnte hindurch von Bewohnern
fast ganz verlassen . Andere Eruptionen ereigneten sich in den
Jahren 300 und 92 vor Christus , ferner unter den Kaisern Titus ,
Antonius Pius und Diokletian . Nach der antiken Mythologie
sollte der Riese Typbeus , vom Blitz Jupiters durchbohrt , unter
dem Berg Epomeo begraben liegen : >ein Grollen in dem Felsen -
gefängnis lietz die Erde von Zeit zu Zeit erbeben , sein Atem
sandte Feuergluten aus dem Berg heraus . Der letzte historisch be -

glaubigie Ausbruch fand im Jahre 1302 statt . In aller Erinnerung
ist noch das furchtbare Erdbeben von 1883 , das die Stadt Cosa «
micciola zerstörte . Aber nicht nur durch elementare Katastrophen
wurde die Insel oft heimgesucht, sondern fast ebenso oft durch Feuer
und Schwert der jeweiligen Herren Italiens . 3l3 und 847 brocken
die Sarazenen . 1135 die Pisaner ein , und die deulkcken Kaiser
Heinrich VI . und Friedrich II . rickteten grotze Verwüstungen an .
Mit Sizilien erbob sich die Insel 1282 gegen die Dynastie Anjou ,
wurde jedvck 1299 von Karl II . von Neapel unterworfen und blieb
seitdem mit Neapel vereint , dessen Schicksal politisch auch daS der
Insel blieb .

Die chinesische Exameusburg . Der französische Gelehrte Prof .
Lannelongue gibt in der „ Revue sientifique " einen Bericht über
seine Reise , die er soeben durch China gemacht hat . Unter den
sonderbaren Einrichtungen , die er da beschreibt , befindet sich auch
die Hochburg der chinesischen Examenswut , jenes SchreckcnSgebäude
zu Nanking , das der chinesische Student mit stvlzerhobenem Haupt
nach glücklich überstandener Prüfung verlätzt , auS dem aber der
Durchgefallene mit gebrochenem Mut traurig hercmsschleicht .
Drohend und gewaltig ist der Anblick dieser Folterkammer des
Geistes . Ein riesiges Rechteck von 8— 10 Hektar Umfang , von
hohen Mauern umschlossen . Eine mächtige Pforte , auf der wohl so
mancher im Geist die Inschrift von Dantes Höllentor gelesen haben
mag , lätzt ein , und nun steht er vor einer Art Triumphbogen , über
dem sich eine Pagode mit drei Etagen und elegant geschwungenen
Dächern erhebt , dahinter ein zweiter Triumphbogen , und endlich
das Gebäude , das als Prüfungssaal dient . Zur Rechten und
Linken flankieren ihn kleine Pavillons , die zur Verbrennung von
Papier dienen , Sinnbilder der Hinfälligkeit und Vergänglichkeit
aller menschlichen Arbeit . Vom Zentrum gehen in parallelen
Linien , in endloser Zahl sich aneinanderreihend , die kleinen Zellen
aus , in denen die Examenskandidaten ihre Prüfungsarbeiten zu er -
ledigen haben . In der langen Flucht enger Korridore erstfycinen
diese Zellen , die l,20 Meter Tiefe , 1 Meter Länge und 2 Meter
Höhe haben , unter den kleinen , schiesen Dächern als die Kerker eines
seltsamen Gefängnisses . 17 000 Zellen für 17 000 unglückliche Kan -
didaten ! Drei Tage und drei Nächte müssen sie zwischen diesen
engen Wänden aushalten , wo sich nur ein Stuhl und ein Tisch zur
Arbeit darbieten , aber keine Möglichkeit des Ruhens gegeben ist .
Ihr Essen erhalten sie aus den Küchen , die im Untergeschotz der
Examensburg liegen . Scharfäugige Posten promenieren in den
Korridoren , spähen mit Argusaugen umher und fordern nach Ab -
lauf der bestimmten Zeit den Prüflingen ihre Arbeiten ab . Frei -
lich sind die Tage dieses Instituts , das ein halbes Jahrhundert lang
so viele Seufzer gehört , nunmehr gezählt . Die Schulreform , die

nach diesem Antrag nur bei der obersten Verwaltungsbehörde be «

schweren . Die Zulasiung darf nicht aus Gründen versagt werden ,
die sich auf die religiöse oder politische Betätigung deS Antrag¬
stellers stützen . "

Die anderen Bestimmungen über das Verfahren vor dem Ver «

sicheniiigsamt werden ohne wesentliche Aenderungen aligenommeit .
Nächste Sitzung Donnerstag .

ver italienische Parteitag .
Mailand , den 23. Oktober .

Dritter BcrhandlungStag .

Genosse Serba als Präsident bringt ein BcgrützungStelegramm
der Parteivertretung der deutschen Sozialdemokraten Oesterreichs
zur Verlesung , das mit lebhaftem Beifall ausgenommen wird .

Dann setzt der Kongretz die Beratung über

Die allgemeinen Leitsätze der politischen Aktion

fort . Als erster Redner spricht Genosse Reina für die Reformisten .
Gegen Salvemini geweirdet , weist er dann den Vorwurf zurück ,

datz in den Gewerkschaften und Genossenschaften ein egoistischer
Geist herrsche . Redner gibt dann einen Ueberblick über das ,
was Partei und Konföderation der Arbeit für die Agitation in
Süditalien getan haben . Wenn das nichts gefruchtet hat , so liegt
das eben daran , datz Wort und Propaganda die Verhältnisse nicht
zu ändern vermögen : das mutz die industrielle EntWickelung tun .
Wenn man heute sagt , man müsse vor allem den elendesten Schich -
ten helfen , so mutz man sich wohl hüten , der Philanthropie zu ver -

fallen . Für diese sind andere Parteien geeigneter , vor allem die
klerikale . Wir wollen keine Wohltätigkeitsparbei sein . Gerade
in Süditalien sei dw Jntransigenz unangebracht , weil man dort

noch im vorkapitalistischen Stadium ist . Dort müsse erst eine

demokratische Partei geschaffen werden , es sei dort noch nicht die

Zeit für sozialistische Bewegung . Salvemini kennt die Gciverk -

schaften nicht und ihren sozialistischen Opfersinn , der die Sache der

ganzen Arbeiterklasse im Auge hat und für die ganze arbeitet . Ist
es vielleicht Egoismus , wenn der einzelne zur Schaffung einer

Produktionsgenossenschaft Opfer bringt , um das Joch des Kapita -
listen abzuschütteln , uns dann seine Gefährten teilhaben lätzt an
den Früchten dieser Opfer ? Reina vermitzt bei Salvemini jeden
praktischen Vorschlag . Uns wird vorgeworfen , datz wir für Ferrer
gestreikt haben , aber auch dahinter stand eine wahre Klassenaktion ,
insofern wir durch Brandmarkung des Vorgehens der Klerikalen
die Aufmerksamkeit der Massen auf die Heuchelei der Klerikalen
lenkten , die beständig die Freiheit und Gerechtigkeit im Munde

führen und sich nicht scheuen , einen Menschen wegen seiner Au -

sichten zu ermorden . Reina verteidigt dann die Haltung der

Parlamentsfraktion dem Ministerium Luzzatti gegenüber und

schildert die Folgen , die von dem Kabinett verheitzene Ausdehnung
des Wahlrechts , auf alle , die lesen und schreiben können . Haber
würde . In Norditalien würden dadurch alle Arbeiter und Land -
arbeiter Wähler werden , da hier die meisten lesen und schreiben
können , obwohl viele nicht die Möglichkeit hatten , als Kind die
vier Schuljahre zu absolvieren , die heute die Vorbedingung des
Wahlrechts sind .

Was sind die Ursachen der Krise unserer Partei ? Ciccoiti

sagt , sie liegen in den Leitsätzen . Nein , sie liegen in den Dingen ,
d. h. in den Menschen und in den Mitteln . Uns fehlt es an

Menschen . Wer zu uns kommt , mutz den Nützlichkeitssiny drautzen
lassen . ( Beifall . ) Ost ist uns eine theoretische Propaganda und

die Vertretung idealistiischer Auffassung zum Hemmnis geworden ,
weil der Idealismus nicht im Einklang stand mit der Praxis .
Man gebe der Parlamentsfraktion keine Schuld . Als Geschichts -
Materialist darf man nicht vergessen , was es heute bedeutet , Depu -
tierter zu sein : arbeiten , sich abplagen , umsonst Tage und Nächte
verbringen , um dann Tag für Tag als Verräter , als Opportunist ,
als käuflich beschimpft zu werden . ( Beifall . )

Ueber den Antimilitarismus meint Reina , datz Chlefa recht
getan hat , in der Kammer die ihm vorgeworfene Aeutzerung zu
tun , datz er selbst noch zu den Waffen zur Verteidigung seines
Vaterlandes greifen würde . Welch besseren Antimilitarismus gibt
es , als den , der aus diesen Worten spricht ? Kann nicht ein soziali -
stischer Staat von einem anderen noch nicht sozialistischen bedroht
werden ? ( Widerspruch . ) Müssen wir nicht auch gemeinisam mit
dem Boden des Vaterlandes oder mit dem Boden des Kapitalisten

ortschritte macht , beginnt auch mit dem
xamina aufzuräumen . Die 17 000 Zellen

in China immer mehr
rückständigen Modus der

sollen verschwinden »

Humor und Satire .

Deputation .

Hochgeehrter Herr und Gönner ,
Friedrich Hintze zubenannt l

Ich und diese Biedermänner

find zu Ihnen abgesandt .

Oldenburg , so ist mein Name ,
aus der Hauptstadt Januschau :
dort gedeiht und guiekt mein Same
zwischen OckS und Schaf und Sau .

Und der Grund zu unferm Kaminen
ist : wir brauchen einen Mann ,
dessen Energie uns frominen
und das Land erretten kann .

Der nicht philosophisch sabbelt ,
nicht nach Gott und Teufel fragt ,
der nicht lauge schwankt und schwabbelt ,
der mit Schwung dazwischen schlägt .
Also , Hintze , Freund und Bruder
— bitte , nennen wir uns du l —
komm und sei kein dummes Luder . , »
Ja . ich seh ' S, du stimmst mir zu l

Komm und werde unser Retter ,
Deutschlands Schirm und treuer Hort ,
hilf uns aus dem rote » Wetter ,
aus zu Totschlag und zu Mord !

Als verwandte Seele grütz ' ich
dich und jieh ' vor dir den Hut ;
wetten mochte ich, auch physisch
bist du Blut von unserm Blut l

Franz .

Notizen .
— Vorträge . Dr . Max Maurenbrecher spricht am

Montag , den 31. Oktober , im Bürgersaal deS RatbenseS in der
Gesellschaft für ethische Kultur über die religiösen Elemente
des modernen Sozialismus . Gastkarten 75 Pf .

— Elsa Wiese nthal veranstaltet in den Kammerspieleu
am 4. November eine Vorstellung , in der sie mit ihrer Schwester
Berta neue Tänze aufführen wird , u. a. Offenbach - Tänze , einen
Walzer von Joseph Strautz . Der Abend wird eingeleitet durch das
Tanzspiel „ Scherzo " von R u d. H u b >>r.

— Im Seminar für orientalische Sprachen wird
dieses Wintersemester zum erstenmal „ Jslamkunde " behandelt werden
und zwar wird Professor Dr . Martin Hartmann Porträge halten
über „ Staat und Gesellschaft der islamischen Länder " und über „die
Religion des JslamS " ,



ble Ne' chke des Proletariats Verteidigen ? /Trohe Unruhe . Wider -
spruch . Zwischenruf : „ Schmarotzerl " Lebhafter allseitiger Protest . )
Endlich gelingt es dem Präsidenten Lerdd , den Tumult zu über -
tönen und im Namen der revolutionären Richtung gegen die gegen
Reina geschleuderte Beleidigung zu protestieren . Redner fährt dann
fort , seinen Gedanken zu vollenden : Wie konnte Chiesa besser den
Antünilitarisinus vertreten , als indem er sagte : Ihr schiebt die
Sorge für das Vaterland vor , um Millionen für Militärlieferungen
zu erzielen . Seid nur unbesorgt . Wir können ohne Eure Mil¬
lionen das Vaterland verteidigen . Dazu sind wir selbst auch
noch da .

Zum Schluß polemisiert Reina gegen einen Satz der intransi -
genten Resolution , der der Partei zur Pflicht macht , jeden Streik

zu unterstützen . Wir müssen den Mut haben , auch gegen einen
Streik aufzutreten . Der Streik an sich ist nichts Heiliges und
durchaus nicht immer etwas Sozialistisches : es gibt Ausstände ,
die dem krassen Egoismus entspringen . Wir haben zwei große
Feinde zu bekämpfen : die herrschende Klasse , die die Macht hat ,
und den Egoismus in den eigenen Reihen . ( Lebhafter Beifall bei
den Reformisten . )

M» ss » kim , ein Delegierter der Romagna , nimmt für die Re -
bolutionäre das Wort . Er hat die revolutionäre Resolution nicht
unterzeichnet , weil sie ihm nicht scharf und klar genug ist . In der
Romagna hat man durch die Praxis gesehen , was wir an den so-
genannten verwandten Parteien haben . Dort ist durchaus kein
Frieden . Das Abkommen mit den Republikanern , von dem man
gestern Kunde gegeben hat . bedeutet nur einen zeitweiligen Waffen -
stillstand . Die von Ravenna , die sich den Reformisten anschließen ,
haben das nicht verstanden . Mit ihrer weinerlichen Solidarität ist
uns nicht gedient .

Der Redner kommt dann auf die Parlamentsfraktion zu
sprechen und meint , wir wollen keine Vertreter in der Kammer ,
die Sportfeste arrangieren , für die sie den König
um eine Medaille bitten ( Zwischenruf : Canepa ) ,
keine , die zu offiziellen Banketten gehen ( Sa -
moggia ) , keine , die in Interviews bürgerlicher
Blätter gegen die kämpfenden Arbeiter Stellung
nehmen ( Graziadei ) . Neulich war in dem Pariser „ Temps "
zu lesen , wie hoch die Bourgeoisie unsere Reformisten einschätzt .
Dieses Hauptorgan der französischen Bourgeoisie schrieb bei Ge -
legenheit des Sisenbahncrstreiks , daß , wenn man in Frankreich an -
statt Jaurös die italienischen Reformisten hätte , so brauchte man
bei diesem Streik keine Polizei , denn die Reformisten selbst würden
ihm ein Ende gemacht haben . Diesem guten Dienstzeugnis der
französischen Bourgeoisie werden die italienischen Reformisten bald
ein zweite ? anreihen können : das des italienischen Bürgertums .
( Beifall bei den Revolutionären . )

( fobrini als Wortführer der Reformisten will sich begnügen ,
einen Teil der Anschuldigungen gegen die Parlamentsfraktion zu
untersuchen . Was ist denn seit 1908 anders geworden , daß man
uns heute vorwerfen kann, , das getan zu haben , was der Kongreß
uns zur Pflickt gemacht hatte ? Was sind denn die privilegierten
Schichten des Proletariats anders als eben der Teil der Arbeiter -
fchaft , der das ausgeführt hat . was wir forderten ? Ja , was wollt
Ihr denn ? Daß die Gewerkschaften und Genossenschaften sich nicht
mehr der Parlamentsfraktion und des „ Avanti " bedienen , und

diese ganz den rückständigen Elementen zur Verfügung stellen ?
Das ist unmöglich . Es ist gewiß wirkungsvoll , wenn uns Salvemini
hier von den Arbeitern spricht , die unter den Kugeln der Soldaten

gefallen find . Aber wir wollen doch nicht vergessen , daß es nicht
weniger Beachtung verdient , wenn in Süditalien , wie die heutigen
Blätter melden , zwei Proletarier erschossen wurden , deren Un -
wissenheit sich gewaltsam der Desinfektion einer Kirche widersetzte ,
Deshalb habe er , Redner , den Kampf für die Volksschulbildung
an ebster Stelle setzen wollen , und war deshalb bereit , selbst für
iaS Kabinett Sonnino zu stimmen .

Cabrini vertritt dann die Nützlichkeit der einzelnen Reformen ,
so deS Verbots des Weißen Phosphors , der MutterschaftSversichc -

rungen , der Getverbegerichte , und legt dar , daß alle diese Reformen

sowohl einer Schicht als dem Ganzen nützen . Wir haben auch für
Süditalien die Arbeiterversicherung gefordert . In Deutschland hat
kein Mensch davon geträumt , die Forderung aufzustellen , man

müsse mit den Reformen für das Proletariat einhalten , bis die

ostelbischen Landarbeiter nachgekommen sind . Ihr könnt die soziale
Gesetzgebung nicht aufhalten , ohne unsere ganze Bewegung auf -
zuhalten . Denn wenn die Sozialisten zurücktreten , wird sich
sofort Ersatz für sie finden . An dem Tage , wo Ihr der

Partei die Hände bindet , werden andere unsere Arbeit übernehmen :
die Klerikalen . Wenn der Kongreß eine Tagesordnung in diesem
Sinne annehmen würde , so bliebe das letzte Wort nicht der Partei ,
sondern der Konföderation der Arbeit . Wenn Ihr warten wollt ,
bis die Rückständigen im Süden unsere Organisationen eingeholt
haben , dann könnt Ihr uns unsere Mandate abnehmen . Das ist
Euer Reckt . Aber unsere Ueberzeugung wendet Ihr uns lassen
müssen . ( Beifall . ) In diesem Falle wird eine Partei der Arbeit
entstehen , nicht als normale Ablösung der sozialistischen , sondern
als ein Protest gegen diese . Die Sozialreform hat nicht an der

Grenze der Klasse Halt zu machen . Wir werden abev nie dahin
kommen , die Gesetze für die ganze Bevölkerung denen , die dem

Proletariat zum Vorteil gereichen , vorzustellen . Wir stellen die

Arbeiterversicherung höher als die Agitation für die Verbilligung
der Lebensmittel . Wäre dem nicht so, so würden wir wirklich aus
einer sozialistischen zu einer demokratischen Partei .

' Man wirft uns die Winzigkeit der Reformen vor . Der Re -

formismns verwirklicht sich eben durch die kleinen Reformen , wie
�

die Revolution durch die Reformen verwirklicht wird . Wir müssen
die alte Phrase aufgeben , die auch Reina vertreten hat , daß nur
die Reformen nützlich sind , die das Proletariat erzwingt . Die

deutsche Arbeiterversicherung bietet den wuchtigsten Gegenbeweis .
Um als Sozialisten für ein Ministerium zu stimmen , bedarf

eS eines hohen Gefühls der Selbständigkeit und Unabhängigkeit ,
das nur der bewahren kann , der nie für feinen Wahlkreis und nie

für sich selbst etlvas von einem Ministerium erbeten hat . Dann
kann ihm keine noch so sehr von Verdacht geschwängerte Atmosphäre
zum Schaden gereichen .

Viel von dem , was früher dev Partei zufiel , ist heute der Ge -

werkschaft übergeben worden . Der Partei bleibt die Aufgabe , die

Fackel des Ideals hochzuhalten . Unsere Bewegung besteht aus zwei
Teilen : einem vergänglichen und einem unvergänglichen . Unver -

gänglich ist der Glaube und das Ideal , vergänglich ist die Form
des Tageskampfes , das Gerüst der praktischen Aktion . In bezug auf
den zweiten Teil stehen wir heute vor dem Problem : ihn zu er -

neuern oder zugrunde zu gehen . ( Anhaltender , lebhafter Beifall . )
Der Kongreß tritt dann in seine Mittagspause ein .

( N a ch m i t t a g s s i tz u n g. )

Die Nachmittagssitzung beginnt mit einer persönlichen Bemer »

kung Canesias , der erklärt , die Behauptung Musselinis , er habe
eine Medaille vom König erbeten , beruhe auf Unrichtigkeit . Das

»st durch ein Sportkomitee geschehen , mit dem er . Canepa , nichts

zu . tun hatte .
Lefemine - Bari ( Revolutionär ) : So lange man die süditalie -

nische Bendee haben werde , müsse man darauf gefaßt sein , in der

Kammex die ewig ministeriellen Abgeordneten dieser Vendee zu
haben . Die Bemerkung des Redners , daß die Abgeordneten des
Nordens sich nicht um armen , zerlumpten Pöbel des Südens
kümmern könnten , ruft lebhaften Protest hervor .

In bezug auf die Reformen sind wir , fährt er fort , alle eines

Sinnes , aber wir mißtrauen den Methoden , durch die sie erreicht
werden . Wir glauben an die Reformen , die das Proletariat er -
zwingt , weil es für sie reif ist . Seit Jahren haben wir obligato -
rische Volksschulen in Italien , und der Analphabetismus besteht
weiter .

Den Reformisten sagt der Redner : Ihr seid noch nicht einmal

Reformisten , Ihr seid Demokraten , Ihr seid der fortgeschrittenste
Teil der Bourgeoisie . Seit Jahren entfaltet Ihr keine sozialistische
Wirksamkeit mehr . Das Parlament ist Euch alles , während es für

uns nur ein Kampfplatz von vielen ist . Die Reformen sind sehr oft
nichts weiter als Mittel zur Stärkung der jetzigen Gesellschaft . Die
herrschende Klasse wirft sie dem Proletariat hin , wie man einem
hungrigen Hunde , der uns zu zerreißen droht , ein Stück Fleisch
hinwirft . Die Bank der Arbeit , die die Reformisten so verHerr -
lichen , scheint dem Redner ein mächtiges Werkzeug politischer Kor -
ruption zu sein .

Allseitiger Beifall begrüßt Bissolati , als er die Rednertribüne
betritt . Nach einer kurzen Pause der Verwirrung erklärt er , daß
er diesen Beifall als der Offenheit gezollt ansehe , mit der er reden
werde . Dann fährt er fort : In dreifacher Weise bin ich Gegenstand
allgemeiner Kritik : Ich war Chefredakteur des „ Avanti " , war Mit -
glicd des Parteivorstandes und bin Abgeordneter . Im Gegensatz
zu Turati halte ich dafür , daß man die Verantwortlichkeit nicht den

Verhältnissen zur Last legen , sondern auf die Personen zurückgehen
müsse .

Ueber vier Hauptfragen soll der Kongreß entscheiden : über die

Selbständigkeit der Wahlkreise bei den Wahlen , über die Selb -
ständigkeit der Parlamentsfraktion , über das Recht , ein Ministe -
rium zu unterstützen , und viertens soll er ein Urteil fällen über das
Vertrauensvotum , das die Parlamentsfraktion Luzzati gewährt hat .

Zur Frage der Selbständigkeit der einzelnen Wahlkreise gibt
es nur zwei Stellungen : Selbständigkeit oder nicht . Zu Zwischen -
formen mit Kontrolle des Parteivorstandes habe ich kein Vertrauen .

Wer die Selbständigkeit der Fraktion nicht will , der unterwirft
sie der Kontrolle des Parteivorstandes . Ich verstehe nun nicht ,
warum man den Menschen , die man zu einer gegebenen Aufgabe
ausdrücklich beruft , die Entscheidungsfreiheit bestreitet , um diese
anderen Menschen zu übergeben . ( Beifall . )

Ueber die Unterstützung eines Ministeriums bemerkt Bissolati ,
daß der Kongreß sie wahrscheinlich nicht gewähren werde . Hütet
Euch aher davor , dadurch Eurer parlamentarischen Aktion die Wirk -
samkeit zu nehmen . Eine Fraktion , die immer und kraft eines
Parteitagsbeschlusses in der Opposition sein mutz , verliert jeden
parlamentarischen Einfluß , sie möge nun aus 40 oder 80 Mit -
gliedern bestehen . Wenn doch nichts anderes als Protest heraus -
kommt , dann ist es gleichgültig , ob man eine mehr oder weniger
große Zahl in die Kammer schickt . Aus dieser Forderung bestän -
digen Protestes folgt logischerweise der AntiParlamentarismus , die
direkte Aktion und der Generalstreik . Wenn dagegen die Fraktion
die Möglichkeit hat , von der Opposition zur Unterstützung eines
Kabinetts überzugehen , dann kann wirklich ein Druck ausgeübt
werden . Der Ministerialismus bedeutet wahrhaftig nicht , daß wir
immer ein Kabinett unterstützen müssen . Wenn aber z. B. die
Agrarier morgen das Kabinett Luzzatti zu stürzen drohen , weil es
ihnen nicht willfährig ist , so könnte sich dieselbe Situation wieder -
holen , in der wir für das Kabinett Zanardelli/Giolitti gestimmt
haben .

Was sind die Vorteile , die die Reformisten erzielt haben ? Wir
könnten den Spieß umdrehen und sagen : Was habt Ihr mit Eurer

Jntransigcnz erzielt . iUnterbrechung : Wir haben sie nicht praktisch
erproben können . ) Freilich habt Ihr sie erprobt ! Erzielt habt Ihr ,
daß der Teil der Bourgeoisie , der früher zu uns gekommen war ,
sich den Reaktionären in die Arme geworfen hat . Wir dagegen haben
z. B. unter dem ersten Ministerium Sonnino an der Aufhebung
der ZeitungSzcnsur mitwirken können . Wir haben Luzzatti eine
antiklerikale Politik aufgenötigt , die den aus Portugal aus -

gewiesenen Orden die Grenzen schließt . Wir werden ihn werter

stützen , so lange er sein Versprechen hält , das Wahlrecht zu er -
weitern . ( Zwischenruf Salveminis : Das ist keine große Sache ! )
Ja , es ist eine große Sache . Luzzatti will das Wahlrecht , das heute
an die Absolvierung der ersten vier Volksschnlklassen gebunden ist ,
all denen verleihen , die lesen und schreiben können . Dadurch ver -
messbt sich die Zahl der Wähler um rund 2 Millionen . Der Kampf
um das Wahlrecht kann als solcher nicht jene Massenbewegung aus -
lösen , einfach deshalb , weil oie Arbeiterschaft , die heute das
Wahlrecht genießt , fürchten mutz , daß die Verleihung des Wahl -
rechts an die Analphabeten eine Verstärkung der Klerikalen herbei -
führen müsse , und weil den Landarbeitern des Südens schwer die
Bedeutung des politischen Wahlrechts klar gemacht werden kann .
Anders ist es im Norden , wo die Gewerkschaftsbewegung der poli -
tischen Erkenntnis die Wege gewiesen hat . ( Widerspruch Salve -

minis . ) Um eine lebhafte Massenbewegung für das Wahlrecht zu
erwecken , müßte man diesem sofort einen Inhalt geben , wie etwa
den der Altersversicherung . Wie können wir aber ? im guten Glauben
dem Süden versprechen , daß sein Proletariat durch das Stimmrecht
in kürzer Zeit die Altersversicherung erlangen werde ?

Wenn Ihr eine Resolution annehmt , die den Ministerialismus
der Fraktion desavouiert , so bedeutet das , daß Ihr das Wahlrecht
gering achtet , daß Euch nichts daran liegt , zwei Millionen proleta -
rischer Wähler mehr zu haben . Wer hier gegen uns stimmt , stimmt
gegen die schrittweise Verwirklichung der Reformen . Dann habt
Ihr aber nicht mehr das Recht , Euch zu beklagen , wenn sich das
nicht verwirklicht , was Luzzatti versprochen hat . Ihr habt zuviel
Achtung vor uns , um anzunehmen , daß wir Eure Marionetten
werden könnten , und heute zerstören , was wir gestern taten . Lieber ,
als daß wir durch unser Votum dazu beitragen , zwei Millionen
Proletariern das Wahlrecht vorzuenthalten , lieber lassen wir uns
die Hände abschneiden .

Wenn das Ministerium seine Pflicht nicht täte , so würden wir
die ersten sein , es zu stürzen . Keineswegs dürfte man es aber als
Bankerott unserer Methode deuten , wenn Luzzatti sein Versprechen
nicht einlöst . ES wäre der Bankerott , wenn wir trotzdem fort -
führen , weiter für das Kabinett zu stimmen . ( Widerspruch . Un -

ruhe . )
Was die Krise in unserer Partei betrifft , so liegt kein solcher

Verfall vor , daß unsere Partei der Ersetzung durch eine andere be -

dürfte . Ich glaube aber , daß in der Folge eine direkte

Vertretung der Arbeiterorganisationen uns ab -
lösen muß . Heute schreibt sich jeder , der unserer Partei bei -
tritt , das Recht zu , das Proletariat zu vertreten . Hier mag wohl
der Grund sein für die unverkennbare Dekadenz unserer Partei .
Es muß eine Verschiebung der Funktionen auf die Arbeitcrorgani -
sationen stattfinden . Diese Organisation ist heute noch schwach .
Darum hat die Partei heute noch eine Funktion , aber mit dem
Vorgefühl der Notwendigkeit dieser Verschiebung fängt auch schon
das Schwanken und die Unsicherheit unserer Politik an . Und es
mutz der Moment kommen , in dem das Proletariat - sclbst seine Be -
dürfnisse formuliert und sich selbst direkt mit eigenem Denken und
eigenem Willen die Wege seines Geschicks zeichnet . ( Lang -
andauernder Beifall . )

Salvemini spricht der verheitzonen Wahlreform jeden demokra¬
tischen Charakter ab . Italien hat sechs Millionen NichtWähler , von
denen vier Millionen Analphabeten sind . Die Ausdehnung des
Wahlrechts aus die übrigen zwei Millionen , würde in Süditalien ,
wo bis zu 80 Proz . der Arbeiter Analphabeten sind , nur einen Zu -
wachs kleinbürgerlicher Wähler bringen . Wenn man dann zu
dieser Ausdehnung des Stimmrechts noch das obligatorische Votum
hinzufügt , das alle trägen und gleichgültigen Bourgeois an die
Urnen schleppt , so wird man die Reaktion verstärkt haben .

Vor ziemlich ungeduldigem und übermüdetem Kongreß nimmt
als letzter Redner die Genossin Balabanoff das Wort . Was vor
allem nottut . sind feste , klare Leitsätze . Wenn unsere Partei diese
hätte , so wäre eine Situation , wie die heutige , unmöglich . Als
Marxistin protestiert sie dagegen , daß das Eintreten für Reformen
ein Charakteristikum des Reformismus sei . Aber wir wollen die
Reform nicht Herrn Luzzatti danken , sondern der Kraft des Pro -
letariats . Der sozialistischen Bewegung und dem Proletariat sind
ihre Wege von der Geschichte vorgezeichnet . Wenn heute die sozia -
listische Partei zugrunde gehen sollte , so würde sie morgen durch die
Macht der Verhältnisse wieder aufstehen . ( Beifall . )

Der Kongreß vertagt sich aus morgen .

Mailand , den 24 . Oktober 1910 .
Vierter Berhandlungstag .

( Vormittagssitzun g. )
Man hat sich dahin geeinigt , daß von jeder der drei während

des Kongresses zutage getretenen Richtungen noch je zwei Redner

zu Worte komwcli sollen ; diese drei Richtungen find die ser
Turatianer , eine mittlere Tendenz Morgari - Salvemini - Modigliani
und die der Revolutionäre .

Modigliani glaubt nicht an den Verfall einer Partei , die noch
so viel zu leisten vermag wie die unsere . Wir scheiden uns von den
Revolutionären aus all den Gründen , aus denen Ihr Reformisten
Euch von ihnen scheidet . Cabrini hat hier gesagt , wenn wir die
heutige Taktik nicht wollten , so sollten wir unsere Vertreter aus
dem Arbeitsrat zurückziehen . Das sind Advokatenkniffe . Cabrini

sagt , daß eine Reform nicht einzig dadurch fruchtbar wivd , daß das

Proletariat sie erringt . Aber eine Reform nützt nur denen , die sie
zu erkämpfen vermögen . Als Beweis diene das Gesetz über die
Gewcrbegerichte , das seit Jahrzehnten besteht und erst in jüngster
Zeit den » Proletariat etwas nützt . Ihr sagt weiter , die Partei
hätte nichts für den Wahlrechtskampf getan . Das ist nicht wahr .
Wöhr ist aber , daß die Parlamentsfraition unserer Aktion einen

Riegel vorgeschoben hat , indem sie sich mit einem beschränkten
Wahlrecht begnügte .

Die Arbeitspartei , von der hier die Rede war , ist kein Zu -
kunftsgebilde , sie ist heute schon da : Ihr Reformisten seid diese
Partei . Die Arbeiterorganisationen drängen gewaltsam vorwärts

zu neuen Eroberungen . Die Partei hat zu entscheiden , ob sie diese

Bewegung annehmen und hingehen lassen soll so wie sie ist , oder
ob es ihre Aufgabe bleibt , sie mit klassenpolitischem und soziali -
stischem Geiste zu beleben . Wir wollen eine klare Antwort über

diese Frage und werden deshalb eine Tagesordnung vorlegen .
die uns erlaubt , die Anhänger unserer Auffassung zu zählen .
( Beifall . )

Lerdn ( Revolutionär ) : Wir glauben nicht , daß die Verhält »
nisse allein es sind , durch die der Sozialismus seinen Weg findet .
Die sozialistische Partei ist mehr als die Anerkennung der Wirk -

lichkeit der Dinge . Sie ist eine Kritik der Wirklichkeit . Als wir

zusammen ausgingen , Turati , Cabrini und andere von uns Alten .
da habt Ihr in dem Sozialismus mehr gesehen als die kleinen

Reformen , die Ihr heute anstrebt . Wir wollten die ganze Gesell »
schaft umgestalten , aber dazu brauchten wir die sozialistische Pro -
paganda . Was habt Ihr diese nicht verhöhnt , was habt Ihr uns
Revolutionäre nicht als Verherrlicher der Barrikaden und als ? ln -

Hänger der Katastrophentheorie verspottet ! Unsere revolutionäre

Auffassung ist nicht die der Barrikaden , aber sie will eine Ver -

änderung des Wesens der Gesellschaft , während Ihr nur eine solche
der Form wollt .

Redner erklärt dann , daß ihm kurz vor dem Betreten der
Tribüne vom Genossen Mazzoni mitgeteilt worden sei , daß nicht
nur die Abgeordneten , wi « schon Bissolati gesagt hat , ihr Mandat

niederlegen würden , falls die revolutionäre Fraktion siegte , sondern
daß auch die Organisationen von Reggio Emilia . von Ravenna
und Genua sofort aus der Partei austreten würden . Wenn Ihr
diese Erpressungsversuche macht ( Lebhafter Beifall ) , dann sage ich
Euch , daß wir Euch um solche Mittel , den Sieg zu erringen , wahr -
lich nicht beneiden . Wir antworten Euch , daß , wie immer der

Kongreß entscheiden möge , wir in der Partei bleiben , um die
Würde unserer Bewegung aufrechtzuerhalten . (Beifall . )

Wir sind nicht Gegner der Reformen , aber wir wollen , daß
auch sozialistische Arbeit geleistet werde . Meine Fraktion hat
keinerlei Hoffnung auf Sieg , aber wenn wir siegten , so würden
wir der Partei eine andere Richtung geben : wir würden die Pro -
paganda ausbreiten und würden die Parteifraktion einer Kontrolle

unterwerfen , die es verhindert , daß man weiter für ein Linsen -
gcricht Eure ideelle Erstgeburt verkauft . ( Beifall . )

Es kommt nun Genosse Rigola zum Wort , der im Namen der

Konföderation der Arbeit , und nicht als Redner einer
der drei Richtungen spricht . Er erklärt , keine Angst vor der Be -

Zeichnung eines Trade Unionisten zu haben ; er halte es mit Bern -

stein , der vom Realen zum Idealen schreiten will . Was die Frage
der Arbeiterorganisationen betrifft , so sei die organisatorische Ve -

wegung heute nicht mehr auf das Proletariat beschränkt . Aber wie

verschieden ist die Stellung der proletarischen Organisationen von
der der Mittelschullehrer , der Aerzte usw . I Der Staat organisiert
sich nicht zum Widerstand gegen diese bürgerlichen Organisationen ,
wohl aber organisieren sich die Unternehmer gegen die Arbeiter .

Ihr habt nicht beachtet , daß der Hauptfeind nicht mehr der Staat

ist , sondern die organisierte Unternehmersibaft .
Als Wortführer der Konföderation der Arbeit liegt mir natür -

lich daran , daß hier die von den Gewerkschaften gewünschte Taktik

durchdringe . In bezug auf die Autonomie der Parlamentsfraktion
bin ich mit Bissolati einverstanden , obwohl ich freilich das alljähr -
liche Tagen des Parteitages zur Rechenschaftsablage wünschte . Nicht
einverstanden bin ich in bezug auf die Autonoini « der Taktik . Wir

glauben , daß die Taktik , die der Kongreß festsetzt , einer Kontrolle
des Parteivorstandes unterstehen müsse . Für die absolute Ab -

lehnung von Wahlkompromissen bin ich nicht , vor allem deshalb ,
weil uns bei kommunalen Wahlen in kleinen Orten oft in der
Partei die Persönlichkeiten fehlen , um ausschließlich aus Genossen
eine Stadtverwaltung zu bilden . In bezug auf die Unterstützung
eines Ministeriums meine ich, daß sie um klein « Reformen nicht
gewährt werden dürfe . Was uns interessiert , sind die großen und
großzügigen Reformen . Das Proletariat braucht eine Atmosphäre
der Freiheit und der Demokratie . Nicht die Regierung , die Unter -

nehmerorganisationen sind unsere Feinde . Wartet das nächste
Frühjahr ab , und Ihr werdet den Vorstoß des Agrarierverbandes
und der industriellen Uuternehmerorganisation erleben . Wenn wir
dann nickt eine Atmosphäre der Freiheit haben , wenn wir nicht
in der Regierung einen besseren Verbündeten haben werden als

heute , so werden wir den allerschwersten Stand gegen die Reaktion

haben
Redner geht dann ans die Frage der Gründung einer Arbeits -

parte ! ein . Diese besteht heute schon . Kein Mensch kann eine Partei
schaffen . Für mich ist die politische Organisation noch kein dürrer

Zweig , aber sie ist doch j . m Absterben . Nur ist der neue Zweig der

wirtschaftlichen Organisation noch nicht stark genug , um an seine
Stelle zu treten . Pflicht der Partei ist , für seine Stärkung zu
arbeiten . Redner setzt hinzu , daß keineswegs sein Ideal sich ia
der Bildung starker Gewerkschaften erschöpfe . Wie wir den Friede «»
zwischen den Nationen wollen , so wollen wir ihn zwischen den

einzelnen Teilen der Gesellschaft . Wenn auch die Gesellschaft noch
in Gruppen geteilt bleibt , so wollen wir zwischen diesen « inen
menschlichen und zivilen Kampf , nicht die heutige Härte und

Brutalität . Dies ist unser Ideal . Ihr mögt urteilen , ob wir
wert sind , weiter mit Euch zusammenzuarbeiten . ( Anhaltend - »
Beifall . )

Der Parteitag tritt nunmehr in die Mttagspause ein .

Sie Ksckbotler Katastrophe vor Lerich t
Siebenter Berhandlungstag .

Zu der heutigen Verhandlung sind vom Nebenkläger Berg -
Werksdirektor Andree und von der Verteidigung des Angeklagten
noch etwa 12 Zeugen geladen . Als erster Zeuge wird der Direktor
des Allgemeinen Knappschaftsvereins Köhncn vernommen . Er be »
kündet über diO Hinzuziehung der Arbeitervertreter zn den Auf »
räumungsarbeiten auf Radbod : Wir erhielten eine Aufforderung
von dem Bergrevierbeamten aus Hamm . Ich hatte die Auffassung ,
daß die Bergbehörde erwägen wollte , ob sie zu den Bergungs -
arbeiten auch Vertreter der Arbeiter hinzuziehen solle . Deshalb
habe ich den Vorschlag gemacht und die Knappschaftsältcsten vor- -
geschlagen , die sonst bei solchen Gelegenheiten schon einmal in Vor -

schlag gebracht waren . Wenn Herr Oehler dann sofort nach Radbod
gefahren ist , so ist das ein Mißverständnis gewesen . — Vorsitzender :
Herr Oehler hat es aber so aufgefaßt , als ob er bei der Bergung
der Leichen dabei sein solle . — Zeuge : Ich persönlich wollte und
konnte gar keine Stellung nehmen . Herr Oehler hat es mißver »
ständlich aufgefaßt . — Borsitzender : Es sind aber dann noch später
Korrespondenzen erfolgt . Der Bergrevierbeamte von Hamm Kat



an Sie geschrieben . Was geschah Lann ? - - Zeuge : Ich habe diese

Korrespondenzen dem Vorsitzenden vorgelegt . Er hat gesagt , es

ist kein Antrag ; ein solcher Antrag mühte vom Oberbergamt aus -

gehen . Der Instanzenweg ist nicht eingehalten . — Verteidiger
R. - A. Heine : Das ist aber noch nicht alles . Es ist auch vom Ober -

bergamt ein Bescheid erfolgt , aus dem deutlich hervorgeht , daß das

Oberbergamt der Meinung gewesen ist,� daß Arbcitcrvertreter

hinzugezogen werden sollen . Anstatt also einen Beschlutz herbeizu -

führen , hat der Borsitzende einfach gesagt : Wir haben keine Ver -

anlassung , hierzu Stellung zu nehmen , weil der Instanzenweg nicht

eingehalten ist . So ist die Sache also gemacht worden . Wissen Sic
denn

'
nicht , datz der Minister im Landtag bedauert hat ,

datz nicht nach seiner Angabe verfahren ist ? — Zeuge :
Das ist mir nicht bekannt . Auch der Brief des Oberbergamts ist
mir nicht bekannt . — Verteidiger R. - A. Heine : Es hätte doch etwas

geschehen müssen . — Zeuge : Das mutz ich bestreiten . An allen Ver -

sammlungen des Knappschaftsvereins nimmt ein Kommissar des

Oberbergamts teil . Dieser hätte mithin seine Wünsche eventuell

vorbringen können . — Verteidiger R. - A. Heine : Aber es wurde

doch Herrn Oehler mitgeteilt , datz Sie autzerstande seien , irgend
etwas zu tun . Das bedeutet doch eine Widerlegung dessen , was Sie
eben gesagt haben . — Zeuge : Der Herr Verteidiger verwechselt
offenbar die Verwaltung des Allgemeinen Knappschaftsvereins und
die Leitung desselben . Ich bin nur Direktor der Verwaltung und

gehöre auch dem Vorstand gar nicht an . — Verteidiger R. - A. Heine :
Ich will Ihnen ja auch persönlich keinen Vorwurf machen . Aber

ich bemerke doch , datz Sie nicht richtig informiert sind . Ich bitte

deshalb alles ,
was in den Akten steht .

vorzutragen . — Vorsitzender : Wo kommen wir dann aber hin ? —

Verteidiger R. - A. Heine : Ich habe das Gefühl , datz der Zeuge mit
der Wahrheit zurückhält . — Borsitzender ( unterbrechend ) : Ich bitte

dringend , sich nicht in dieser Weise über den Zeugen zu äuhern . —

Verteidiger R. - A. Heine : Ich habe aber doch das Recht , die Glaub -

Würdigkeit eines Zeugen anzuzweifeln . — Borsitzender : Das kann
aber doch in anderer Weise geschehen . — Verteidiger R. - A. Heine
legt dann das Schreiben des Knappschaftsältesten Oehler vor und
bemerkt dazu : Wenn das kein Antrag ist , dann gibt es überhaupt
keinen Antrag ; es ist so klar und deutlich gesagt . Das Schreiben
des Bergrevierbeamten lautet doch auch : „ Wir bitten , Vertreter der
Arbeiter zu entsenden und uns die Namen der Beauftragten mitzu -
teilen . " In den Akten ist s tempo an den Rand geschrieben : Oehler
und Schäfer , die Namen der Knappschaftsältesten . Dem Berg -
revierbeamten sind diese Namen mitgeteilt worden . Dem Knapp -
schaftsältesten wurde ein Exprehbrief geschickt , datz am 1». die
Leichen geborgen werden sollen . Am 11. ist allerdings ein Schreiben
von Generaldirektor Janssen eingegangen , und dann hat sich die
Situation plötzlich geändert . — Zeuge Kähnen : Ich kann nur be -
tonen , datz ich die Auffassung gehabt habe , datz der Bergrevier -
bcamte wünschte , wir möchten Leute vorschlagen , die eventuell hin -
zugezogen werden könnten . Deshalb sind die Genannten in Vor -

schlag gebracht worden . — Verteidiger R. - A. Heine : Im Schreiben
heitzt es aber nicht „ vorschlagen " , sondern „ Arbeitervertretcr zu
entsenden " . Das ist doch eine deutliche Aufforderung . Der Brief
ist klar und nicht mitzzuverstehen . — R. - A. Dr . Äöttgen : Sind

Schritte getan , um zu verhindern , datz der Vertreter entsendet
wurde ? — Zeuge : Nein , das nicht ; wenn Sie nicht das Schreiben so
auffassen wollen . — Verteidiger R. - A. Heine : Es steht aber auch in
dem Schreiben etwas anderes drin . Allerdings in höflicher Form
ist gesagt , datz man nicht damit einverstanden sei , datz Arbeiterver -
treter entsendet würden . Das ist doch zum Ausdruck gebracht . —

Zeuge : In dem Schreiben wendet sich die Gewerkschaft nur dagegen ,
datz zwei Vertreter der Organisation entsendet werden . — Ver¬
teidiger R. - A. Heine : Wenn der Knappschaftsverein zwei Knapp -
schaftsälteste entsendet , sind das doch Vertreter der Knappschaft und

nicht etwa der Organisation . Wie kommt es aber , datz die Akten .

stücke erst an so spätem Datum vom Vorstand veröffentlicht sind .
Schliesslich handelt es sich hier doch nicht um eine nebensächliche
Angelegenheit , �ch weise nur auf die Katastrophe und auf den

Ausspruch des Ministers hin . Dann hätte doch auch die Fahrt des

Knappschaftsältesten Oehler darüber Klarheit bringen müssen , datz
eine irrige Auffassung besteht . Deshalb hat der Vorstand befragt
werden müssen . Aber ich vermute , datz die geschäftlichen Leiter
solche Sachen persönlich veranlassen . Haben Sie dies vielleicht auch
getan und die Sache nicht für so wichtig gehalten ? — Zeuge : New ,
ich habe die Sache dem Vorstand unterbreitet . — Verteidiger R. - A.
Heine : Sie haben die Antwort entworfen . Ich möchte darüber
Auskunft haben , ob Sie , als Sie dies taten , das Schreiben des
Generaldirektors Janssen gekannt haben . — Zeuge : Ja . — Berg -
Werksdirektor Andree : Ich bitte den Zeugen zu fragen , ob nicht dfc

Mitglieder des Arbeiterausschusses der Zeche Radbod zu den Ber -

gungsarbeiten hinzugezogen worden sind . — Zeuge : Ja . das ist mir
bekannt . — Bergwerksdirektor Andree : Von welchem Termin ab ?

Zeuge : Vom 12. März ab .
Als nächster Zeuge wird SanitätSrat Lindemann , der Oberarzt

des Allgemeinen Knappschaftsvereins aufgerufen . — Verteidiger
R. - A. Heine : Ich habe gestern gesagt , datz die Verwaltung vor den

Betriebsunternehmern
inS Mauseloch gekrochen

sei . DaS wurde mir sehr verübelt . Es wird gesagt , das sei ganz
und gar unmöglich . Ich habe nun gehört , datz Sanitätsrat Linde -
mann ein Gutachten über die Wurmkrankheit auf Veranlassung des
Herrn Köhnen in einer nicht den Tatsachen entsprechenden Weise
im Jntersse der Betriebsverwaltung abgeändert hat . Ich lege dwse
Frage zur Prüfung der Glaubwürdigkeit des Direktors Köhnen vor
und mutz noch hinzufügen , datz Direktor Köhnen eine Besprechung
dieser Angelegenheit im Vorstand des Allgemeinen Knappschafts -
Vereins hintertrieben hat .

Das Gericht lehnt den Antrag der Verteidigung nach längerer
Beratung ab , weil das Beweisthema ausser allem Zusammenhang
zum Gegenstand der Anklage steht . Der Vorsitzende führt weiter
begründend aus : Die Vernehmung des Direktors Köhnen sei
lediglich erfolgt , um die Aussage des Knappschaftsältcsten Köhler
auf ihre Richtigkeit zu prüfen . Diese Glaubwürdigkeit ist von
Söhnen in keiner Weise in Frage gestellt Warden . Im übrigen
ergibt sich der Sachverhalt in der in Frage stehenden Angelegen -
heit aus der dem Gericht vorgelegten Korrespondenz . Es kann

deshalb auf die Glaubwürdigkeit Köhnens nicht ankommen . Mit
dem Gegenstand steht auch in Zusammenhang , ob Köhnen seine
Amtspflichten verletzt oder sich durch die Interessen >der Bergwerks -
besitzer habe bestimmen lassen .

Die Vernehmung einer Anzahl weiterer Zeugen , die nichts
Wesentliches bekunden , geht sehr schnell vonstatten . Als letzter
Zeuge führt auf Veranlassung de « Rechtsanwalts Dr . Köttgen
Bergwerksdirektor Andree icher die Verhältnisse auf der Zeche
Radbod folgendes aus : Ich habe dreimal wöchentlich die Grube

befahren . Es ist häufig borgekommen , datz sie vor $Zrt trocken war
und datz nicht berieselt war . Aber mir ist nie die Antwort ge -
tvovden , man hätte nicht berieseln können . Allerdings bin ich
immer vormittags gefahren . Mir sind weiter niemals Wetter
gemeldet worden . Von größeren Wctteransammlungen ist mir

nichts gemeldet worden . Ich darf auch wohl sagen , datz ich die

ganze Grube kannte . Die Wasserkosten waren gering . Für die

Entnahme des Wassers aus der Lippe zahlten wir 40 M. jährlich .
Klutzerdem hatten wir fünf Senkbrunnen . Die Beamten der Auf -
sichtsbehörde kamen sehr oft unangemeldet . Ich habe nie einen
meiner Steiger darüber in Zweifel gelassen , datz ich jeder un -
angemessenen und brutalen Behandlung der Arbeiter energisch
entgegentreten würde . Alle schriftlichen Beschwerden habe ich per -
sönlich erledigt . Es ist nie vorgekommen , datz jemand wegen
einer Beschwerde entlassen worden ist . Sowenig ich mich darum
kümmerte , welche Zeitung die Leute lesen , > ebensowenig hgbe ich
mich um die Organisationszugehörigkeit der Leute gekümmert .
Für den Zechenbetrieb ist gesetzlich zwar der Betriebsführer ver -
antwortlich ; aber wenn ein grober Verstoss vorgekommen wäre ,
wenn Material oder dergleichen in grohem Umfang gefehlt hätte ,
dann würde ich mich selbstverständlich moralisch für mit -

verantwortlich halten .

Hierauf begann die Erstattung der

Gutachten ber Sachverständigen .

Als erster Sachverständiger wurde der Vorsitzende des

Steigerverbandes . Werner , vernommen . Er ist ein Jahr Fahr -
heuer , ein Jahr Hilfssteiger und fünf Jahre Reviersteiger gewesen .
Er äussert sich zunächst eingehend über die besondere Art der

Betriebseinteilung und die sonstigen besonderen Verhältnisse auf
Radbod und schildert dann das Prämiensystem : Alles Tun und

Handeln ist in den Grubenbetrieben von der Frage der Er -

höhung der Selbstkosten beherrscht . Der ganze Betrieb ist zu einem

Rechenexempel geworden . Die Steiger haben die Arbeiter ganz
und gar in der Hand ; sie können sie beherrschen und das Gedinge
beliebig festsetzen . Besonders schlecht sind die Verhältnisse natür -

lich auf neuen Zeche ». Die Arbeiter sind neu , die Beamten sind
neu und die Gefahren größer . Dazu kommt noch ein wichtiger
Faktor . Man mutz auch mit der Bergbehörde arbeiten . Die Ve -

obachtung der bergbaupolizeilichen Vorschriften kostet aber viel

Geld ; andererseits sollen aber auch Kohlen gefördert werden .
Es ist deshalb für die Steiger von großer Wichtigkeit , zu wissen ,
ob Besuch kommt , damit da alles in Ordnung ist . Wenn die Berg -
behörde etwas findet , wird der Steiger von der Zechenverwaltung
gedrückt . Beim Abteufen ist nun auf der Zeche Radbod geradezu
eine Rekordleistung geschaffen worden , die meines Wissens nicht
wieder erreicht wurde . Auch bei der Kohlenförderung wollte man
offenbar auf Radbod eine Rekordleistung aufstellen . Dafür
spricht das starke Belegen der Grube und der einzelnen Strecken .
Die Leute werden in dieser Weise sehr zusammengepfercht . Je
mehr Kohlen gefördert werden , um so mehr Gase und Staub
werden sich auch entwickeln . Die gesamte Bewetterung auf
Radbod ist aber wohl gut gewesen . Auf den Mann kommen pro
Kopf 15 Kubikmeter Luft . Der Wettersteiger ist auch wohl überall

hingekommen . Es sind aber in der Verhandlung einige Sachen
vorgebracht worden , die zeigen , datz sich Wetter angesammelt
haben . Mann kann aber nicht sagen , datz es in dieser Beziehung
auf Radbod schlechter stünde als anderswo . In einzelnen Revieren

sind verhältnismäßig wenige Wetter gefunden worden , in anderen

sehr viele . Dazu kommt das große Mißtrauen , das die Leute

gegen Wetter an sich haben . Ein Steiger hat hier zugegeben , datz
hinter einem Verschlag gearbeitet wurde . Dies ist ein Ausnahme -
fall . Es kommt wohl vor , datz wegen der Aufsichtsbehörde hinter
Verschlügen gearbeitet wird . Ich halte das für außerordentlich
gefährlich . Bergversatz ist nur vorgeschrieben , wo Strecken unter
Kanälen liegen . ES ist erlaubt , die Räume hohl zu lassen . Bei

schlechtem Bergversatz wird aber auch die Strecke schlecht .
Es ist dann hier darüber gestritten worden , ob man auf
Radbod viele Hohlräume hat . Ich mutz sagen , datz das

schon der Betrieb mit sich bringt . Es ist stets schwierig ,
den Bergvcrsatz ordnungsmäßig auszuführen . Der Steiger
sieht in der Regel darauf , datz gute Mauern gebaut
werden . Hohlräume sind aber zweifellos auf Radbod ge -
Wesen , weil es an manchen Orten an Steinen fehlte . Es kommt

hinzu , datz , während Steine verpackt werden , naturgemäß keine
Kohlen gefördert werden können . Die Steinzuführung mutz des -
halb so geregelt werden , datz diese durch den ganzen Betrieb selbst
geregelt wi » . Ich habe nicht den Eindruck gewonnen , daß die

Steinzuführung auf Radbod besonders gut war . Was den Kohlen »
staub anlangt , ist es noch nicht lange her . datz man Kohlenstaub
für nicht gefährlich hielt . Es steht jedoch zweifellos fest , daß jeder
Kohlenstaub explodieren kann . Besonders gefährlich ist er dort , wo

Schlagwetter sind . Durch den starken Betrieb auf Radbod und
den Luftzug entwickelte sich zweifellos Kohlenstaub . Bezüglich der
Berieselung muß doch gesagt werden , daß diese in Radbod den An -

forderungen nicht genügte . Die Berieselung mutz immer Wasser
haben . Es ist wichtig , daß die Arbeiter keinen Aufenthalt haben .
Man mutz auch den Arbeitern gerecht werden . Die grotze Frage
ist nun die , ob Wasser dagewesen ist . Da zunächst war das Bassin
zu klein . Es dauerte eine halbe Stunde , bis Wasser kam , wenn
daß Ventil geöffnet wurde . Ich vermute , datz die Beamten selbst
dafür gesorgt haben , datz nicht zu viel Wasser in die Grube käme ,
weil die Gefahr bestände , datz dann die Pumpe auf der letzten
Sohle versoffen wäre , und das würde für die Zeche einen großen
Schaden bedeutet haben . In einer halben Stunde war wohl stets
Wasser da . Wenn man aber den Betrieb kennt , weitz man , datz
es sicher eine Stunde dauert , ehe eine Beschwerde wegen mangeln -
den Wassers abgestellt wirb . Wohl ist meist Wasser dagewesen ,
aber kein Druck . Zweifellos ist aber auch nicht soviel Waffer vor -
handen gewesen , wie angesichts des Kohlenstaubes und Schlagwetter
nötig sei . Es ist nun richtig , datz die bergpolizeilichen Vorschriften
annähernd 3Sl1 Paragraphen enthalten . Und dieser Umstand führe
wohl dazu , datz sie nicht immer alle beachtet werden können . Ob
es sich auf Radbod um eifiz Schlagwetterexplosion handelte , wird
man mit Bestimmtheit nie sagen können . Ich glaube , datz es sich
sowohl um eine Staub - als auch um eine Schlagwetterexplosion
handelte . Zweifellos ist es etwas anderes , wenn ich eine Dynamit -
Patrone ineinem Koffer oder in der freien Luft zur Explosion bringe .
Meiner Meinung nach hat es sich auf Radbod um keine sehr grotze
Explosion gehandelt . Bei solchen Explosionen würde man sonst
20 — 80 Tote haben . Durch die grotze Hitzeentwickelung auf Radbod
und die geringe Ausdehnung der Grube wurde der grotze Umfang
der Katastrophe veranlatzt . Sowohl durch Nachschwaden wie durch
die Diffusion ist die grotze Ausdehnung des Unglücks herbeigeführt
worden . Zu der Frage , ob noch Lebende tu der Grube gewesen
sind , möchte ich mich dahin äutzern , daß unter den obwaltenden Ber »

hältnissen , selbst wenn in der Grube noch Lebende gewesen wären ,
die Zechenverwaltung doch richtig gehandelt hat . Es hätte sonst
eine noch viel größere Explosion entstehen können und der durften
die RettungSmanschaften unmöglich ausgesetzt werden .

Der Prozetz geht morgen ( Donnerstag ) zu Ende .

Soziales .
Zur Kündigungsfrist der Handlungsgehilfen .

Das Chemnitzer Landgericht hat im Gegensatz zum

dortigen Kaufmannsgericht dieser Tage eine auffallend falsche
Entscheidung zuungunsten der Handlungsgehilfen getroffen .
8 66 des Handelsgesetzbuches besagt : „ Das Dienstverhältnis
zwischen dem Prinzipal und dem Handlungsgehilfen kann ,

wenn es für unbestimmte Zeit eingegangen ist , von jedem
Teile für den Schluß eines Kalendervicrteljahres unter Ein -

Haltung einer Kündigungsfrist von sechs Wochen gekündigt
werden . " ß 67 lautet : „ Wird durch Vertrag eine kürzere oder

längere Kündigungsfrist bedungen , so mutz sie für beide Teile

gleich sein ; sie darf nicht weniger als einen Monat betragen .
. . . Eine Vereinbarung , die diesen Vorschriften zuwider -
läuft , ist nichtig . " Danach gilt also , falls eine kürzere als

eine einmonatliche Kündigungsfrist vereinbart ist , da diese
Vereinbarung nichtig ist , die sechswöchentliche zum Schluß
des Quartals . So war auch die Praxis des Chemnitzer Kauf -
mannsgerichts , die mit der wohl aller , auch der gelehrten
Gerichte übereinstimmt . In einer berufungsfähigen Sache
hat nun aber das Landgericht entschieden : Die einmonatige
Kündigungsfrist habe , als die kürzeste , die das Gesetz zuläßt ,
zu gelten . Es begründete das Urteil mit folgender Aus -

führung . Die Parteien , die eine kürzere Kündigungsfrist ,
als die im Gesetz vorgesehene kürzeste vereinbart haben ,
wollten zu erkennen geben , datz sie die Kündigung so kurz
wie möglich haben wollten . Dem sei nachzugehen gewesen .
Es erscheine unbillig , nach der Nichtigkeitserklärung der kurz -
fristigeren Kündigung , die vereinbart war , die langfristige
des Gesetzes an ihre Stelle zu setzen .

Diese Entscheidung beruht aus einen klaren Verstoß
gegen Wortlaut und Zweck des § 67 des Handelsgesetzbuches
wie nicht minder gegen die auf der Anwendung von Treu und

Glauben beruhenden Auslegungsregeln , Erklärt ejn Gesetz

eine Vereinbarung für nichtig , so existiert diese Vernnbarimg

rechtlich nach keiner Richtung hin : an ihre Stelle tritt also die

Regelung , die für den Fall des Mangels einer Vereinbarung ge -

troffen ist . Das bringt der Gesetzestext klar zum Ausdruck .

Dieses Ergebnis wollt ? der Gesetzgeber auch herbeiführen .
Es liegt hier ebenso wie bei 8 122 der Gewerbeordnung : Ist
etwa eine achttägige Kündigungsfrist für den Arbeitgeber und

eine zweitägige für den Arbeiter vereinbart , so ist diese Ver -

einbarung nichtig . An Stelle der nichtigen Vorschrift tritt

die für den Fall des Fehlens einer Vereinbarung im Gesetz

festgelegte vierzehntägige Kündigung der Gewerbeordnung ,

aber keineswegs etwa aus . . Billigkeitsrücksichten " eine acht -

tägige . Darüber herrscht nirgends in der reichhaltigen
Literatur und Rechtsprechung der geringste Meinungsstreit .

Die stärkste Verfehlung in der landgerichtlichen Urteils -

begründung liegt in der Bezugnahme auf den Begriff
„Billigkeit " , weil ein Chef gegen ein ausdrückliches Verbots -

gesetz eine Vereinbarung getroffen hat , soll zu fctncii

Gunsten „ aus Billigkeitsrücksichten " die für den Handlungs -

gehilfen ungünstigste Vorschrift Platz greifen ! Das heitzt
denn doch den Begriff „Billigkeit " mißhandeln , ihn zum

Sprungbrett für klare Verstößt gegen Treu und Glauben

herabwürdigen . Billigkeit , Treu und Glauben fordern im

Gegenteil , datz Verabredungen , die zugunsten des Arbeit »

gebers getroffen sind , im Zweifel zugunsten des Arbeiters zu

interpretieren sind . Denn Treu und Glauben fordern eine

sehr zutreffend durch das Reichsoberhandelsgericht ( Bd . 17,
Seite 19 der Entfch . ) dargelegte Haltung , datz der Arbeitgeber
das für ihn Vorteilhafte mit zweifelsfreien Worten aus -

bedinge .
Die Tatsache , daß ein Landgericht so unter Abweichung

vom Wortlaut und Zweck des Gesetzes und unter gröblichster
Verkennung der Regel des 8 157 des Bürgerlichen Gesetzbuchs
( „ Verträge sind so auszulegen , wie Treu und Glauben mit

Rücksicht auf die Verkehrssitte es erfordern . " ) Treu und

Glauben sogar auf dem Gebiete des Handelsrechts verletzt ,

ist lediglich durch die unbewußte Abneigung richterlicher
Kreise gegen Arbeiterschutzvorschriften und ihrer ebenso in

Fleisch und Blut übergegangenen , unbewußten Vertretung
der Interessen der Unternehmerklasse erklärlich . Sie zeigt ,
wie berechtigt die Forderung des Ersatzes gelehrter , ernannter

Richter durch solche Richter ist,� die aus allen Teilen der Be -

völkerung von den Berufseingesessenen gewählt werden .

Bon der Landflucht .

Der Bericht der Landesversicherungsanstalt Posen gibt uns
Kenntnis von den großen Arbeitermassen , welche alljährlich ihre
Heimat verlassen und in fremde Industriegebiete wandern . Wir

sehen dies an einer einfachen , gewöhnlich nicht weiter beachteten
Tabelle über die Ouittungskarten . Da wird gemeldet , datz an

fremde Versicherungsanstalten im Berichtsjahre insgesamt 33 440
Karten übersandt worden sind , hingegen von fremden Anstalten
110 701 Karten eingegangen sind .

ES sind also 110 701 Quittungskarten von ausgewanderten
Arbeitern der Provinz Posen später wieder in die Versicherungs -
anstatt ihrer Heimat zurückgeschickt worden und wirb auch auf diesem
Wege unS Kunde von der ungeheueren Zahl der Landflüchtige »
dieser Provinz , die doch alljährlich ungezählte Millionen ver -

schlingt , die angeblich den preußischen „ Kulturzwecken " geopfert
werden .

Betrachtet man die Tabelle näher , so findet man , datz eben
die Industriegebiete die meisten Flüchtigen aufgeommen hatten ,
während die ländlichen Provinzen sehr wenig Verkehr mit Posen
hatten . ES wurden z. B. Karten :

übersandt an die eingegangen vor .
Versicherungsanstalt :

Das Hauptziel der Auswanderer war also Berlin » Brande « -
bürg , Rheinprovinz , Westfalen .

Gegen das Vorjahr hat sich der Zustrom nach Berlin um
weitere 4000 Arbeiter vermehrt , in der Provinz Rheinland um
mehr als 2000 .

Und datz die „ Auswanderer " zu Hause auch nicht besser als
Invalide behandelt worden wären , als am neuen Wohnort , be -
weist uns auch der vorliegende Bericht . Es wurden im Berichts -
jähre insgesamt 13 331 Rentenempfänger zur Kontrolluntersuchung
bestellt und rund 17 Proz . die Rente entzogen . So kann dann der
Bericht freudig mitteilen , daß die Ausgaben für die Invaliden -
renten um mehr als 100 000 M. gegen das Vorjahr zurück -
gegangen sind . Aber auch die Zahl der Alten verringert sich von
Jahr zu Jahr . ES wurden an Altersrenten 21 000 M. weniger
verausgabt . Interessant ist auch eine Aufstellung des Berichts
über die Kosten der Heilbehandlung . Der Verbrauch an Lebens -
Mitteln stellte sich pro Tag auf 1,61 M. Kann sich dies nun ein
Rentenempfänger mit 17 M. Rente pro Monat leisten ? Während
im Jahre 1903 der Pflegctag noch 1. 62 M. kostete , ist der Satz im
Jahre 1909 schon auf 3,66 M. gestiegen . Warum man die Volks -
Heistätte zu Obornik gerade „Kronpinz - Wilhslm - Volksheilstättet "
getauft hat ?

) Zu3 Induftm und Handel
Gctkeidcp reise im In - und Auslände .

Im Vergleich zu anderen Ländern hat sich das Niveau der Ge «
treidepreise in Deutschland erst wenig gesenkt . Die Weizenpreise , die
vergangenes Jahr tiefer standen als z. B. in in Oesterreich - Ungarn ,
gehen in diesem Jahre merklich über jene hinaus . Bei der Be «
wegung der Roggenpreise schneidet vom Standpunkt der Konsumenten
Deutschland ebenfalls weniger befriedigend ab
als das Ausland . Stellt man die Weizenpreise vom Sep -
tember 1916 denen vom VergleichSmonat 1909 gegenüber , so zeigt
sich folgende Bewegung . Eine Tonne Weizen kostete im Gross -
Handel Mark :

Oesterreich , Ungarn , Rußland und Belgien weisen demnach eine
erheblich kräftigere Preisermäßigung für Getreide als Deutschland
auf . In London stellt sich der Preis für La Plata - Weizen auf
159,01 M. oder um 19,10 M. niedriger als 1909 , der Miltclpreis
für englischen Weizen auf 145,75 M. oder um 14,03 M. pro Tonne
niedriger . In Liverpool bleibt der Preis für russischen Weizen



NM 11,56 , für Mamtova Nr . 2 um 17,41 , für australischen um 18 . 66

Mark hinter dem vorjährigen zurück. Nur verschwindend wenige
Sorten und ganz wenige Länder weisen einen geringeren Rückgang
der Weizenpreise als Deutschland aus . In Holland hält sich die

Ermäßigung so ziemlich aus gleicher Höhe wie in Deutschland , in

Frankreich gehen die diesjährigen Weizenpreise noch etwas über

die vorjährigen hinaus . Es macht allerdings darin von allen

Ländern eine Ausnahme . Bei den R o g g e n p r e i s e n ist die Ent -

wickelung ähnlich ; es kostete im September eine Tonne in Mark :

Nur in Amsterdam ist deninach der Rückgang des Roggenpreises

geringer als in Berlin , aber hier hält sich der Preis doch noch um

ZV M. über dem Amsterdamer Niveau .

Interessengemeinschaft im Buchhandel . Zwölf der bedeutendsten

deutschen Kommissionsbuchhandlungen , darunter F. Volcfniar und
K. F. Köhler . Leipzig . gingen . wie die . Leipziger Neuesten Nach -
richten " melden , eine Interessengemeinschaft ein , die sechs bis sieben

Zehntel des gesamten Umsatzes im deutschen Buchhandel umfaßt .
Der Eintritt weiterer buchhändlerischer Firmen stehe bevor . Damit
Werde ein ungeheuerer Trust im Buchhandel nahegerückt .

Aus der Braumiindustrie .
ES ist bekannt , in welchem Umfange der Schnapskonsum nach -

gelassen hat . Es stellt sich nun aber auch heraus , daß der Bier -

konsum teilweise ebenfalls zurückgegangen ist . Der Geschäftsbericht
der Viktoria - Brauerei in Bochum bezeichnet das letzte Ge -

schäftSjahr als das für die Brauindustrie schwer st e seit

denkbaren Zeiten . Der von dem Publikum ausgeübte stille

Boykott einesteils und die allgemein ungünstige Lage anderuteils

verursachten überall einen Rückgang des Bierkonsums , den man nicht
erwartet hatte . Besonders der Bierhandel hatte schioer

zu leiden , da der Biergenuß zuHause fast ganz
aufhörte . Einzelne Bierhändler fanden nach de, BierpreiScrhöhung
nicht mehr ihr Bestehen und gaben das Geschäft auf . — Aehnlich
lauten die Klagen im Bericht von Roß u. Co . . Bierbrauerei -

Akticngeselliwaft , Dortmund . Diese Brauerei halte von der

Bierpreiserhöhung eine günstige Beeinflnsiung des Gesckmfts -

ergcbnisseS erwartet und sieht sich nun herbe enttäuscht . Es beißt
da : Die durch die Bransteuererhöhung bedingte Bierpreiserhöbung
hatte zunächst eine Herabsetzung der Gläsergrößen im Gefolge , dazu
kam der stelleniveise heftige Widerstand des Pnbli -
k u m s , der sich in Enthaltsamkeit vom B i e r g e n u ß
äußerte , und schließlich trugen auch die durch die u n g ü n st i g e n

wirtschaftlichen Verhältnisseerschwerten Existenz -
bedingungen der Arbeiterschaft in nicht geringem Maße
dazu bei . daß derBierabsatz mit wenigenAusnahmen
in fast allen Brauereien Rheinlands und West -
falenS st ellenweise um 26 Proz , und sogar noch

mehr zurückging . Weiter wird ein großer Teil der Schuld
des Konsumrückganges aus die A n t i a l k o h o l b e w e g u n g . die

hier großen Umfang angenommen Hobe , zurückgeführt . Der Bericht

begrüßt es freudig , daß ' sich eine Jnleressenvereinigung gebildet hat ,
„ Me diese unberechtigten , weit über jedes vernünftige Maß hinaus -

gehenden Angriffe gegen das Bier energisch bekämpft . " Die Brauerei

hat versucht , für den Absayrückgang auswärts
neue Abnehmer zu suchen , doch stellt sich hier der

Erfolg nur aus Ib ' /zProz . des Rückganges . Zudem
waren diese Bemühungen auch noch mit Kosten verknüpft . Das Re -
sultai des Geschäftsjahres ist , daß trotz der Bierpreiserhöhung keine
Dividende zur Ausschüttung kommt . Dank der Stenerkonlingentie -

rung wird das Braukapital den Verlust infolge des Minderkonsums
durch die mittlerweile durchgeführte direkte und indirekte Preis -
erhöhung doch wieder ausgleichen .

Im zweiten Vierteljahr 1910 wurden im norddeutschen Brau -

steuergebiet in den Brauereien verbraucht 23 464 Doppelzentner
Weizenmalz ( davon in Preußen 23 129 ) und 1 643 365 Doppel¬
zentner (1 204 649 ) anderes Malz . An Zuckerstoffen 32 604 Doppel -
zemner ( 26 500 ) verwendet . Hergestellt ivurden l 421 544 Hello -
liter (1 168 323 ) obergäriges und 7 907 900 Hektoliter ( 5 593 567 )
untergäriges Bier . Das steuerpflichtige Gesamtgewicht der ver -
wendeien Braustoffe betrug 1 689059 Doppelzentner <1 245 215) .
Im ersten Halbjahr deS Rechnungsjahres 1910 ivurden einschließlich
der für das -erste Vierteljahr nachträglich eiugegaugenen Berichli -

gungen 54 289 Doppelzentner Weizenmalz . 3 621 068 Doppelzentner
anderes Malz und 73 705 Doppelzentner Zuckerstoffe in den Braue -
reien verbraucht . Hergestellt wurden 3 091 558 Hektoliter obergäriges
und 17 141 553 Hektoliter untergäriges Bier . Das steuerpflichtige
Gesainigeivicht der verivendeten Braustoffe betrug im ersten Halb -
jähr 3 712 718 Doppelzentner . _

Glänzende Anssichtcn — für die Aktionäre .
Die in Brüssel abgehaltene außerordentliche Generalversamm -

lung des Lothringer Hültenvereins Aumetz - Friede beschloß , das

Aktienkapital um 16,6 Millionen Mark ---- 20 750 000 Frank durch

Ausgabe von 41 500 Stück neuen Aktie » k 500 Frank , mit Divi -

dendenberechtigung ab 1. Januar 1911 zu erhöhen .
Die Verivaltung erwartet von den großen Vorteilen , welche die

Angliederung der Zeche Viktor für die Gesellschaft verspricht , auf die
Dauer nicht nur eine wesentliche Steigerung der Betriebs -

gewinne , sondern glaubt auch , daß sie bezüglich der weiteren

Ausnützung der Konjunktur in der Eisengroßindustrie mit

ersten Konkurrenzwerken unbedingt in Wettbewerb treten kann .
Nach weiteren Mitteilungen der Verwaltung ist die Beschäftigung der
Werke gut , die Spezifikationen gehen befriedigend ein . Der Vor -

sitzende erklärte , daß das Jahresergebnis von 1909/10 die Verwal -

tung berechtigt hätte , die Verteilung einer höheren Dividende als
10 Proz . vorzuschlagen , sie habe es aber für richtiger befunden ,
das Disagio auf die Obligatonenausgabe auf einmal abzubuchen
und gleichzeitig die außerordentlichen Abschreibungen wesentlich zu
erhöhen . Da im laufenden Geschäftsjahre derartige besondere Auf -
Wendungen nicht vorauszusehen seien und außerdem die Ergebnisse
der abgerechneten ersten drei Monate jene des Vorjahres um etwa
30 Proz . übersteige », rechnet die Verivaltung auch für das erhöhte
Aktienkapital wiederum mit einem günstige » Jahrescrgebnis .

Bankkrach in England . Kürzlich wurde die Charing Croß Bank
in London in Konkurs erklärt . Nach den letzten Meldungen be -

tragen die Verbindlichkeiten der zusammengebrochenen Bant un -
gefähr 50 Millionen Mark , denen im günstigsten Falle 30 Millionen
Mark an Aktiven gegenüberstehen werden .

Vom Stahltrust . Die Gesamteinnahnten der United States
Steel Corporation im dritten Quartal betrugen nach Abzug der ge «
wöhnlichen Betriebskosten 37 365 000 Dollar gegen 40 171 000 Dollar
im zweiten Quartal 1910 und 38 247 000 Dollar im dritten
Quortal 1909 . Die Reineinnahmen stellten sich auf 31 049000 Dollar

gegen 33 381 000 Dollar im zweiten Quartal 1910 und 30 855 000
Dollar im dritten Quartal 1909 . Das QuartalSsurpluS nach Abzug
der Zinsen , Dividenden und besonderen giückstellungen beträgt
S 578 000 Dollar gegen 6 410 000 Dollar im zweiten Quartal 1910
und 2 155 000 Dollar im dritten Quartal 1909 .

Der Auftragsbestand Ende September 1910 belief sich auf
S158 000 Tonnen gegen 4 258 000 Tonnen Ende Juni 1910 und
4 797 000 Tonnen Ende September 1909 .

Buq der frauenbewegung .
Die Kochkiste als Lösung der sozialen Frage .

In der Stadt Lissa i. Posen tagte vom 10. bis 12. Oktober der
Ostdeutsche Frauentag . Neben Referaten über die „ Ansiedclungs -
Politik " und über die „ ländliche Fortbildungsschule " wurde auch

Perantwortl . Redakteur : Carl� Mermuth , Berlin - Rixdorf . Für ' den

über „Schulspeisungen " gesprochen . Der Ostdeutsche Frauenverein
hatte Fragebogen an 612 Ortschaften geschickt . Die Einwohnerzahl
der antwortenden Gemeinden ( in der Provinz Posen ) betrug
829 757 , darunter 101158 Schullinder . Kein erstes Frühstück er -

hielten 4917 Kinder ; Kaffee und Brot bilden das Mittagessen für
2071 Kinder ; alkoholische Getränke ( Bier und Schnaps ) genossen
7200 Kinder . Daß ein so hoher Prozentsatz schulpflichtiger Kinder
Bier und Schnaps erhält , erklärt sich aus den besonderen Ver -

Hältnissen der östlichen Provinzen . Dort spielt der Alkohol leider
immer noch eine sehr große Rolle , aus Dummheit und Gewohnheit
geben die Eltern auch ihren Kindern Schnaps und Bier . Anders

liegen die Verhältnisse dort , wo die sozialdemokratische Aufklärung
eingedrungen ist . Aufgeklärte Eltern ' wissen , daß ein Kind unter
keiner Bedingung Alkohol erhalten darf ; daß sie mit Alkohol dem

Körper ihres Lieblings schleichendes Gift zuführen .
Die erschreckenden Bilder der Enquete wurden von einer

Rednerin auf die Unkenntnis der unteren Volksschichten über

Kinderernährung und Erziehung zurückgeführt ; eine Frau
von Bismarck wünschte aber , daß „die K o ch k i st e mehr Eingang
in den unteren Volksschichten fände , damit die Kinder ihr warmes

Frühstück haben , auch wenn die Mütter frühzeitig arbeiten gehen
müßten " . Eine verblüffend einfache Lösung der sozialen Frage .
Da zerbrechen sich die Gelehrten die Köpfe und niemand denkt an
die Kochkiste . Ja : „ Rindfleisch und Plumen is en schön Gericht .
Doch , meine Herren , ick krigt man nicht, " sagt Reuter . Die Koch -
liste ist wirklich etwas schönes , nur fchade , daß man dazu auch
etwas zum Kochen haben mutz . Die 7000 Kinder , die entweder
kein Frühstück oder kein Mittagessen erhalten , müssen hungern ,
weil in der göttlichsten aller Weltordnungen die Eltern nicht ein -
mal soviel verdienen , um ihre Familie sattmachen zu können .
Ihnen ist mit schönen Redensarten und Enqueten nicht gedient .
Was die armen Würmer brauchen , ist eine gutdurchgeführte Schul -
speisung auf Kosten des Staates . Eine Schulspeisung für alle
Kinder , damit der Einrichtung nicht das Odium der Wohltat an -
haftet . In diesem Kampf werden wir aber schwerlich auf die
Mithilfe von Frauen rechnen können , die eine Löfung dieser wich -
tigen Frage in der Kochkiste sehen . Diesen Kampf wird die Ar -
beiterschaft allein führen müssen und die Proletarierinnen sind
dazu berufen , hier reformierend zu wirken .

Der erste deutschamrrikanische sozialistische Frauentag , der in

H o b o k e n stattsand . war von etwa 60 Delegierten besucht . Auf

Antrag des Deutschen Agitationskomitees in New Dork ,
das nach kurzer Tätigkeit bereits über erhebliche Erfolge berichten
konnte , wurde die Schaffung einer Frauen - Zentrale im An -

schluß an das Komitee beschlossen . In der Stimmrechts -
irage wurde das Zusammengehen mit den bürgerlichen
Frauenrechtlerinnen abgelehnt und gegen die Haltung der
New Dorker Genossinnen ( Teilnahme an der Maidemonstration
und gleiche Absicht für die geplante Oktoberdemonstration der

bürgerlichen Frauen ) protestiert . Schließlich beschloß man Be

kämpfung der religiösen Denkweise durch Verbreitung von Sui -

klärung und Femhalnmg der Kinder von den Kirchcnschulen . Die

nächste Konferenz wird nächstes Jahr in Elizabeth bei New Dork
stattfinden . _

Leseabende .
WilmcrSdorf - Halensee . Der Leseabend der Frauen fällt der Wahl -

agitation wegen in diesem Monat auS .

Gerichts - Leitung .
Zur Rechtlosigkeit des GefindeS .

Vor der ersten Strafkammer des Landgerichts HI stand
unter der Anklage der Freiheitsberaubung ,
Körperverletzung und Beleidigung am Montag
die Bankiersfrau Helene Pollack . Fasanen -
st raste 32 . Sie soll ihr Dienstmädchen häufig mit ver »

fluchter Kanaille , altes Rost , Rindvieh und

dergleichen Liebenswürdigkeiten aus dem Wortschatz der

besseren Gesellschaft belegt haben . Am 9. Juni schlug
sie das Mädchen , zerrist dabei die Bluse des Mädchens
und als dies erklärte , sie wolle zur Polizei , verbot sie ein

Fortgehen isnd schlost das Mädchen ein . Das Mädchen
rief nun aus dem Fenster um Hilfe und bat , die Polizei tele «

phonisch um Hilfe zu rufen . Der Bitte wurde stattgegeben .
Ein Schutzmann erschien , befreite das Mädchen aus ihrer Ge -

fangenschaft , hörte deren mit der Anklage übereinstimmenden

Klagen an und stellte auch fest , dast nicht nur die Bluse zer -
rissen sondern auch der Arm des Mädchens offenbare
Spuren körperlicher Misthandlung trug . Zwei Mädchen
bekundeten auster der Misthandelten die Schimpf -
Worte und Hilferufe . Der Staatsanwalt be¬

antragte acht Tage Gefängnis wegen Freiheits -
beraubung , einen Tag wegen Körperverletzung und zehn
Mark Geldstrafe wegen Beleidigung . Der Verteidiger
beantragte Freisprechung . Seine Klientin sei eine Dame
aus der besseren Gesellschaft . Ihr sei nicht zuzutrauen , dast
sie die ihr zur Last gelegten Worte gebraucht habe . Die Be -

lastungszeugin sei unglaubivürdig , zumal sie in ihrem Dienst -
buch Eintragungen geändert habe . Der Staatsanwalt wies

davauf hin . dast die Aussage des Dienstmädchens ja durch die der
anderen Zeuginnen und zweier Schutzleute unterstützt werde . Das

Gericht kam dennoch zu einer Freisprechung . Die

Sachlage halte es nicht für aufgeklärt . Beleidigungen seien
freilich gefallen , es mögen auch geringe Tätlichkeiten vor -

gekommen sein . Hier stehe aber der Angeklagten der § 11
der Gesindeordnung zur Seite , der besagt : „ Reizt das Gesinde
die Herrschaft durch ungebührliches Betragen zum Zorn und
wird in selbigem von ihr mit Scheltworten oder geringen Tat -

lichkeiten behandelt , so kann es dafür keine gerichtliche Genug -
tuung/fordcrn " .

So von Rechts wegen ! Und das , wiewohl das indirekte

Schimpf - und Züchtigungsrecht des § 77 der alipreustischen
Gesindeordnung spätestens durch Art . 93 des Einführungs -
gesetzes zum B. G. - B. , zum mindesten seit dem 1. Januar 1900

beseitigt ist . Es geht doch nichts über preustische Gerechtig -
keit . Vor hundert Jahren meinte Minister Suarez , eine aus -

drückliche Einführung eines Prügelrechts sei nicht erforderlich ,
da das richterliche Ermessen doch stets zugunsten der Herr -
schaften ausfallen werde . Der Mann hat recht . Die aus der

Zeit der Erbuntertänigkeit stammenden Gesindeordnungen
iverden auch in den ausdrücklich beseitigten Vorschriften noch
heute angewendet . Wer ziveifelt noch daran , dast Klassen -
justiz in Preusten unmöglich ist und dast die preustische Gesetz¬
gebung an der Spitze der Kultur steht ?

Wie Landarbeiter „beköstigt " werden .
Vor der Posener Straskainmer hatte sich der Gutspächter

Johann WichtowSki aus Seler . Provinz Posen , wegen Ver -
gehen » gegen das NabrungSmittelgesetz zu verantworten . Dieser
kleine Agrarier hat seinem Gesinde im Mai dieses Jahres das
Fleisch eines verendeten Kalbes und in den Monaten
Februar , März und Mai das Fleisch von drei an Rotlauf
krepierten Ferkeln zum Mittagessen vorgesetzt .
Die Anzeige erfolgte vom eigenen Personal , das das verdorbene
Fleisch essen mußte . Bloß 50 Mark Strafe braucht der
betriebsame Agrarier für sein Vergehen zu zahlen , da das Gericht

fahrlässige " Nahrungsmittelversälschung als erwiesen ansah .

Etos aller Cdelt

Zur anwcttcrhataftropbe in Italien .
Die Einzelheiten über das furchtbare Unwetter , das ganze

Dörfer des südlichen Italiens vernichtete , sind geradezu entsetzlich .
Wie schon gestern gemeldet , ist Cetara am schwer st en ge -
troffen . Der obere Teil von Cetara wurde von den Fluten
überschwemmt und von einem Feldsturz getroffen . Die italienische

Zeitung „ Mattino " spricht von 300 Toten in Cetara . Ganze
Familien sind dort zugrunde gegangen . So wurde beispielsweise die
Villa des Kaufmanns Consiglio aus Salerno zerstört ; der

Kaufmann , dermitFrauundachtKindernauf seiner Villa

in der Sommerfrische weilte , erstickte mit der ganzen Fa -
milie im Schlamme . Traurig erging es auch einem

Fischer , der seine Familie in Sicherheit gebracht hatte und nach

seinem Hause zurückkehrte , um auch sein Netz zu retten . In diesem

Augenblick stürzte das Haus ein und erschlug den Unglücklichen .
Als man den Leichnam fand , hielten die Hände noch das Netz um -
klammert . Viele Menschen wurden in das Meer gespült . Von Zeit

zu Zeit werfen die Wellen LeichenaufdasUfer . In Cetara
wurde die Katastrophe dadurch vergrößert , daß der den Ort durch -
fließende Bach , der die Bergwasser aussammelt , über die Ufer
trat . — In A m a l f i zählt man 12 Tote , in Minori vier
Tote und viele Verletzte . In Majori , wo die Verwüstung fast
so groß ist , wie in Cetara , hat man 2 0 Leichen aus den Trüm -
mern geborgen . Man glaubt , daß noch weitere 30 Personen
umgekommen sind .

Die Hilfsaktion für die von dem Unwetter Betroffenen ist durch
die italienische Regierung in umfassendem Maße sofort unter -
nommen worden . Vor allem macht sich die Zufuhr von
Lebensmitteln notwendig , da in den vom Verkehr abgeschnit -
tenen Orten Hungersnot auszubrechen droht . Der
Marineminister hat sich mit einer Rettungskolonne nach der Insel
Jschia begeben und telegraphierte von dort nach Rom , daß auf
der Insel die Ortschaft Casamicciola am schwersten gelitten
hat . Die Zahl der ums Leben Gekommenen konnte noch nicht fest -
gestellt werden . Auch die Stadt Jschia hat stark gelitten . In
F o r i o an der Westküste von Jschia sind zwölf Personen
umgekommen .

Die von den Pfaffen beherrschte Bevölkerung von Jschia macht
in ihrem religiösen Wahn ihren Schutzpatron San Ra -
phael für die Katastrophe verantwortlich . Die
Einwohner erklären , daß der Heilige sie für die vielen Sünden be -

strafen wollte , die sie begangen hätten .

( Intei ' Aang eines Kanonenbootes .

70 Personen umgekommen .
Auf dem der Republik Haiti gehörenden Kanonenboote

„ Liberto " kam es nach einer telegraphischcn Meldung in P o r t
de P a i x , einem im nördlichen Teile der Insel Haiti ge -
legenen Hafenort , zu einer furchtbaren Explosion .
Bald nachdem sank das Boot , so dast sich nur ein Teil
der Besatzung retten konnte . Es sollen siebzig Personen
ertrunken oder durch dieExplosion getötet
sein , während zwanzig Personen gerettet wurden . Unter
den Toten befinden sich auch zehn Generale der Re -
publik , die auf dem Wege zu ihren Truppenkomniandos im
Norddepartement waren . Einzelheiten über das schwere Un -

glück liegen noch nicht vor .
_

Wieder ein abgestürzter Aviatiker .

Der französische Aviatiker Blnnchard unternahm gestern auf dem
Flugplätze in Jssy leS Moulineaux einen Ueberlandflug nach
BourgeS . Bei seinem Wiedereintreffen auf dem Flugplatze stürzte
plötzlich sein Flugapparat aus einer Höhe von
30 Metern ab und begrub den unglücklichen Flieger unter sich.
Blanchard erlitt bei dem Sturze so schwere Verletzungen , daß er
bereits tot war , als man ihn unter den Trümmern seines
AeroplanS hervorholte .

_

Kleine Notizen .
Auf seiner Reise von St . Thomas nach H a m b u r g hat der

Dampfer „ Scotia " der Hambnrg - Amerika - Linie einen Bruch der
Schraubenwelle und sonstigen Maschinenschaden erlitten .
Wie ein Telegramm aus Hamburg meldet , treibt das Schiff
im atlantischen Ozean , unfähig zum Manövrieren , in südlicher
Richtung . Ein Schleppdampfer ist von den Azoreninseln abge -
gangen , um das Schiff zu suchen und ihm Hilfe zu leisten .

Der wegen Mordes an seinem eigenen Vater zum Tode ver -
urteilte Arbeiter P a t z e l t wurde gestern früh auf dem Hofe
des Schweidnitzer Gefängnisses hingerichtet .

Erfolgreicher Ueberlandflug . Der Aviatiker Paula in ist
gestern nachmittag 3 ? 1 Uhr in Halle zu einem Ueberlandfluge
nach Leipzig aufgestiegen . Kurz vor 5 Uhr landete Poulain bei
Schkeuditz nordwestlich von Leipzig . Heute soll die Weiterfahrt
nach Leipzig erfolgen . »

Ein schwerer Unglücksfall ereignete sich bei Hafenarbeiten in
Budapest . Mehrere Arbeiter waren damit beschäftigt , einen
50 Zentner schweren Quaderstein in die Donau hinabzulassen . Der
Stein stürzte aus beträchtlicher Höh ? herab und begrub sechs
Arbeiter unter sich , die sämtlich schwer verletzt wurden .

Das lenkbare Luftschlff der englischen Zeitung „ Morning Post "
hat gestern glatt den Kanal überflogen . Das Luftschiff verliest
die Halle in M o u i s s o n bei Paris um 10 Uhr 15 Min . und ist
kurz vor 4 Uhr in Aldershof in England gelandet . — Auch das
deutsche Militärlustschiff Parseval hat gestern einen größeren
Flug unternommen . Das Lustschiff stieg um 9 Uhr in Budapest
auf und ist nach ös�stündiger Fayrt in der Nähe von Wien glatt
gelandet . _

Briefhaften der Redahtion .
Sit ( ntifilMic evrechfinnd » flnvei StndcnNra he lilt . «59, dorn

biet Stedden — Rnhrftnlil —, woideniäaNa , von 4' / , vi » VI, lltir aveiid »,
Sdunnbciib » von 4' / - bis 0 Nh> nachmittags ftott . Öevcr für den Brief »
tasten bestimmten Äutraa - ist e,, , Buchiiabe und eine Zavi aiö SNert «
»ei «den veitnfiiaen . Briefliche Zivimor « wird nicht erteil ». Eiliae
itraae » trage man in der Svrechftnude vor .

iL Gesundheit . 1. Klopstockstr . 18. Die Höhe der Kosten erfahren
Sie dorl . 2. Ja . — R. B. 100 . Welten entscheiden wir nicht . —
<5. Z. 64 . Es bestehen keine Sonderbetlimmungen . — H. H. {. Ja .
2. Für die letzten vier Jahre . 3. Ja , soweit angemessen . — W. 7. Nein .
— Ztecifert , Lindenstr . 89 . Antrag auf gerichtliche Entscheidung erscheint
nicht aussichtslos . Das iScfctz erfordert die „ Gewcrbsmäßtgkcit - , die nach
Ihrer Darstellung , insbesondere in dein Falle Ihrer Tochter , nicht vor -
gelegen hat . — P . Sch . 118 . Entzündung der Luströbrenüste . —
I . TS- 1000 . 1. 1893. 2. Jährlich 3000 SW. , zahlbar am 1. Dezember mit
200 M. , am 1. Januar mit 300 M. , am 1. Februar mit 400 M. , am
1. März mit 600 M. , am t . April mit eOO M. , der Rest zahlbar am Tage
der Vertagung oder Schließung des Reichstages . Für jeden Tag des Fern -
bleibens der Plenarsitzung werden 20 M. abgezogen . — P . F . 066 .
1. Einen solchen Abzug können Sie nur danri machen , wenn eine dahin -
gehende Vereinbarung getroffen ist. 2. Wir raten , sich weiter zu versichern .
Es müssen aber innerhalb zwei Jahren mindestens 20 Marten entwertet
» ms die Karte mutz in diesem Zeitraum umgetauscht werden . Werden diese
Bedingungen nicht erfüllt , so erlischt jede Anwarttchast . 3. Ein Anrecht be-
steht nicht . Die Versicherungsanstalt kann aber das Heilversahren anordnen .
— G. Z. 26 . Stellen Sie selber bei dem Kommiffar für Invaliden¬
versicherung , Am Köllnischen Park 8, einen Antrag aus Fortsetzung des
HeilocrsabrenS , für den Fall der Ablehnung einen Antrag aus Gewährung
der Invalidenrente .nur _ _ __ __ _ _
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Prozeß Krüh » und Genoffen .
Dritter Tag .

Nach Eröffnung der Sitzung durch Landgerichtsdircktor Lampe
gibt Sachverständiger Dr . L i m a n ( geb . Tally Lippmann ) zunächst
sein Gutachten über die sechs Nummern der „ Wahryeit " ab , die

nachträglich auf Antrag des Angellagien Wilhelin Brubn der Prüfung
des Sackverftärrdigen überwiesen worden sind . Das Gutachten ging
im allgemeines dahin , daß gegen die Leitartikel Theaterkritiken ,
und Börsenchronik dieser Nummern in der Form nichts einzuwenden
sei . Die „Streiflichter " stellen teilweise kleine Pikanterien für Kenner
dar . In diesen kleinen Sachen liegt eine Arl künstlerischer Kraft ;
eine andere Frage sei es allerdings , ob sich die künstlerische Kraft
nach der richtigen Seite gewandt hat . Die kleinen Artikel
machen vielfach Abschweifung auf das Gebiet der persön -
lichen Pikanterien . Der unerfreulichste Artikel sei derjenige ,
der die Arbeitsverhältnisse im Hause Jandorf bespricht . Im
Vordergründe stehen bei diesem Artikel die persönlichen Verhältnisse
des Herrn Jandorf . Bei einzelnen Artikeln habe man den Eindruck ,
dasi die Informationen vielfach von einer Prozesipartei gegeben sind ,
die einen Prozesi verloren hat bezw . zu verlieren glaubt und dann

zur „ Wahrheit " rennt und ihrem beschwerten Herzen Luft macht .
Unter den vielen Artikeln , die der Sachverständige in mehr als ein -
stündigem Vortrage ihrem Inhalte nach bespricht , erregt ein solcher
grojze Heiterkeit , der die „Leichensektionen in der Charitö " bespricht
und behauptet , daß dort — Leichen von Juden überhaupt nicht
seziert werden . — Rechtsanwalt Bredereck und Angekl . W. B r u h n
halten die abfällige Kritik des Sachverständigen über den Jandorf -
Artikel doch nicht ganz gerechtfertigt . Sie weisen darauf hin , dasi
nicht die „ Wahrhett " , sondern Leo Leipziger zuerst die Beziehungen
des Hauses Jandorf zu einem Friseur aufs Tapet gebracht habe .
— Staatsanwalt L e i s e r i n g stellt noch einige Fragen an
Dr . Lima « . Er weist auf die verschiedenen Artikel hin . in denen
doch immer persönliche Spitzen sich vordrängen , auf die Pikanterien ,
die besonders gepflegt werden und auf den Inhalt des Briefkastens
und bittet den Sachverständigen , alle diese Punkte für sein Eud -
urteil über den Charakter der „ Wahrheit " zu verwerten . —
Dr . L i m a n : Notizen im Briefkasten seien eigentlich für Dritte
immer unverständlich und deshalb belanglos . An sich könne man
aus solchen Briefkastennotizen gar nichts folgern . Was die
Pikanterien für Kenner betrifft , so sei es ja doch selbstverständlich ,
dasz jemand , der das Nachtleben schildern ivill , auch Typen ver -
wendet , die von den Kennern als ganz bestimmte Persönlich -
keiten erkannt werden . Solche Plaudereien finde man in
französischen Blättern sehr viel , ohne dah daraus üble
Schlußfolgerungen gezogen werden . Die Hereinziehung per -
sönlicher Momente in die Artikel sei natürlich sehr übel und
unerfreulich , sie sei wohl dadurch zu erklären , daß ein trockener ,
sachlicher Stoff interessanter gestaltet werden soll . Das Publikum
hat aber auch schuld daran , weil es solchen Klatsch besonders
interessant findet . Wie weit und ob dieser Klatsch den Artikeln hin -
zugefügt ist , um andere Zwecke zu verfolgen , wird Sache der Be -
weisaufnahme sein . Er habe lediglich aus der Lektüre der Artikel
diesen Eindruck nicht gewonnen . — Nach Verlesung des Artikels
„ Die Liebe und die Arbeitsverhältnisse im Hause Jandorf " gibt
Dr . Lima » auf Ersuchen des Vorsitzenden sein Gutachten zusammen -
fassend dahin ab t Die politischen Artikel machen einen ruhigen ,
objektiven Eindruck . Der Angeklagte Wilhelm Bruhn sei zweisellos
bestrebt , der Politik seiner Partei gerecht zu werden . Was die Artikel
aus dem sozialen Leben betrifft , so glaube er , daß der Herausgeber
sein Programm darin hochhält , aber die Artikel seien vielfach zu
mißbilligen , mit denen er zu seinem Ziele zu gelangen
sucht . Daß die „Geschichten aus der Lebeweli " mit Rücksicht auf
Erlangung von Inseraten geschrieben seien , sei nicht anzunehmen ,
denn beispielsweise werde „ Herr von Prittwitz " oder „ die
schwarze Grete " , die darin genannt werden , kaum zu Aufgabe
von Inseraten geneigt erscheinen . Im ganzen könne man sagen .'
Aus der einen Seite ist die in der „ Wahrheit " vertretene Politik
eine national gerichtete und ernsthafte . In scharfem Gegensatz
dazu steht auf der anderen Seite das Eindringen in den S u m p f
der Lebe weit , welches eine abschreckende Wirkung aus das

Publikum nicht ausüben kann . Dieser Gegensatz klaffe und es führe
gar keine Brücke hinüber . Die dritte Seite sei die K o r r u p ti o n.
Wenn ein Kampf gegen Warenhäuser und Spielhöllen geführt wird ,
so könne das keiner übelnehmen , es frage sich nur , ob dieser Kampf
in der richtigen Weise geführt wird . Bei vielen Artikeln
kann man es bejahen , bei einzelnen müssen Bedenken

aufsteigen . Weil diese Artikel vielfach einen persönlichen Einschlag
haben , deswegen wird wohl das große Interesse des Publikums
erregt . Die „ Wahrheit " gilt im Publikum als ein Sensationsblatt
und ist cS auch , weil die persönlichen Verhältnisse in den Artikeln stark
hervorgelehrt werden . Die Frage , ob irgendwelches Erpressungs -
bedürfnis aus den Artikeln hervorleuchtet , könne er nur verneinen .
Er könne nicht sagen , daß die von ihm geprüften Artikel darauf hin -
deuten , daß es sich um ein Revolverblatt handelt , auch der Jandorf -
Artikel nicht , denn der Inhalt müßte Herrn Jandorf doch gewiß
abschrecken , mit der „ Wahrheit " irgendwie in Verbindung zu treten .

Von den Verteidigern wird darauf hingewiesen , daß die

gesamte deutsche Presse solche Zustände aus den Nachtlokalen usw .
nicht behandelt ; der lokale Teil werde nur referierend behandelt ,
und deshalb sei ein Bedürfnis für ein Blatt wie die „ Wahrheit "
vorhanden .

Auf zahlreiche Kreuz - und Querfragen der Verteidiger erklärt
der Sachverständige u. a. , daß es Methode der „ Wahrheit " sei ,
ernste Gerüchte mit einer pikanten Sauce zu übergießen . —
Ueber die

Tendenz der „ Wahrheit " und die Berechtigung , sie als Sensations¬
blatt zu bezeichnen ,

kommt ' e« zu längeren Auseinandersetzungen , bei welchen der An -

geklagte Wilhelm Bruhn sehr erregt wird . — R. - A. Jul . Meyer I

fragt den Sachverständigen Dr . L i m a n , ob nicht die kleinen

Pikanterien einen künstlerischen Wert und auch ihre gewisse Bcrechti -

gung haben . Solche Dinge seien aus Frankreich zu uns herüber -
gekommen , wie z. B. auch Stücke , ivie sie im Residcnz - Theater gegeben
werden . — Dr . Li m a n n : Diese kleinen Artikel haben allerdings
einen gewissen literarischen Wert , sie sind zum Teil sehr
fein herausgearbeitet . Diese Feststellung hat aber nichts mit der
unmoralischen Seite zu tun . — Angekl . W i l h. Bruhn betont , daß
die Lebemannsbriefe seit dem Ausscheiden Dietrichs sich sehr ab -

geschwächt haben und zwar auf sein dringendes Betreiben . Im
übrigen verlangt er sehr lebhaft die Verlesung eines Artikels
„ Kellnerinnen im Warenhause Wertheim " , den der Sachve , ständige
unter andern als dem Sensationsbedürfnis entspringend bezeichnet
hatte . Der Angeklagte verbleibt trotz aller Vorhaltungen bei seinem

Antrag , da er entschieden bestreitet , daß „ Die Wahrheit "
lediglich ein Sensationsblatt sei . Er müsse auf Ver -

retung bestehen , denn in der Anklage werde ausgeführt , daß „ Die
Wahrheit " sich von einem SeniatiouSblatt zu einem Revolverblatt
entwickelt habe . Da müsse er doch nachweisen , daß die Voraussetzung
nicht zutrifft und er kein Sensationsblatt herausgegeben
habe . — Vors . : Daun könnte man am Ende auch zu der Schluß -
Folgerung kommen , daß

die „ Wahrheit " von Anfang an ein Revolverblatt

gewesen sei . Also : eine solche Schlußfolgerung könnte sich dann
vielleicht auch hervordrängen . — Der Artikel „ Kellnerinnen im

Warenhause Wertheim " wird verlesen . — Rechtsanwalt Bredereck
sucht die Erregung des Angeklagten dadurch zu erklären , daß in den

„ Deutschen Nachrichten " gestern ein Artikel gestanden habe , der den

Angeklagten Bruhn schon als schamlosen Erpresser , als Mann , der
in ekelhafter Weise Patriotismus und Sittenlosigkeit verknüpfe , hin «

stelle . — Rechtsanwalt Dr . S ch w i n d t stellt den Antrag , den
ZeitungSverleger Friedr . Wartbemann , Thomasiusstr . 27 , als Zeugen
zu laden . Zu diesem habe sich Brubn , als er die „ Wahrheit " be -
gründen wollte , ausführlich über die Tendenzen , die das Blatt ver -
folgen solle , ausgesprochen . — Rechtsanwalt Dr . Jul . Meyer I
bittet , im Interesse seiner beiden Klienten , die Verhandlung ledig -
sich darauf zu

beschränken , ob Straftaten begangen sind .
Die Erregung des Angeklagten W. Bruhn sei zu begreiflich , aber
es handle sich doch lediglich darum : sind Erpressungen begangen
oder nicht ? Ob die „ Wahrheit " ein Sensationsblatt ist oder nicht ,
sei doch ganz gleichgültig . Wir kommen ja schließlich ins Uferlose
und kommen gar nicht zu Ende . — Vors . : Eine Trennung der

Sachen ist natürlich nicht möglich . Ist der Hauptangeklagte Bruhn
nicht schuldig , so ctHibt�sich die Freisprechung der Mitangeklagten
von selbst . Deshalb müssen alle diese Dinge eingehend besprochen
werden . Uebrigens wird der Umfang der Hauptverhaudliing und
was zur Sache gehört , von dem Gerichtshof bestimmt . Wir gehen
nicht ins Uferlose . Das ist eine ganz unangemessene
Redewendung .

Auf eine Frage de ? Staatsanwalts Leisering , obeS nicht
ungewöhnlich sei , daß ein Redakteur zugleich Annoncen - Redakteur
sei , erwidert Dr . L i m a n , daß dies bei großen Zeitungen wohl
nicht vorkomme , bei kleineren Zeitungen und Wochenblättern sei dies
aus Rücksichten auf den beschränkten Etat möglich .

Der als Zeuge vernommene Annoncen - Akquisiteur
Plag st Ys hat für die „ Wahrheit " Inserate gesammelt . Erbe -
kündet , daß ihm die Weisung gegeben sei , alle mög -
lichen Firmen und auch die Warenhäuser zu be -
suchen , mit Ausnahme von Tietz und Wertheim . Im allgemeinen
follten solche Finnin nicht besucht werden , gegen die Angriffe
erfolgt seien .

Der Zeuge , Redakteur und Parlamentsjournalist , PhoebuS
B e r l o w i tz soll darüber aussagen ,

ob die „ Wahrheit " in Journalistcnkreise » als Revolverblatt bekannt

sei . Er bekundet : Er sei Leiter eines parlamentarischen Bureaus ,
daS Zeitungen der verschiedensten Partcirichltmgen Parlaments -
berichte liefert . Daher stehe er im ständigen geselligen und beruf -
licben Verkehr mit zahlreichen Kollegen . Daß Herr Bruhn Schmier -
gelber empfangen , habe er nie gehört . Dagegen habe er aus
gelegentlichen Unterhaltungen mit Kollegen ,
auch von solchen , deren p o li tisch e G e sinnu ng der
Bruhnschen nahe st cht , immer den Eindruck ge¬
wonnen , daß man die „ Wahrheit " als ernstes poli -
tischeS Blatt und Bruhn als „ Preßmenschen " inBe -
rufskreisen ablehne . Tatsachen auf Grund deren man
die „ Wahrheit " als „ Revolverblatt " bezeichne , kann der Zeuge nicht
angeben . Auf Befragen erklärt der Zeuge : er verstehe
unter einem Revolverblatt nicht nur ein Blatt , welches zweifel -
loS und bewußt zu erpresserischen Zwecken begründet sei , sondern
auch ein Blatt , das indirekt die Nötigung aus -
ü b t in der Weise , daß Leute , die . wie man sagt , Butter auf dem
Kopfe haben , nicht in die Oeffentlichkeit gebracht werden wollen und
glauben , es mit der „ Wahrheit " nicht verderben zu dürfen . Die
Artikel und ihre ganze Aufmachung seien doch nicht darauf berechnet ,
möglichst viele Leser heranzuziehen , sondern auf ganz bestimmte
Kreise Einfluß auszuüben . — Angekl . Bruhn hat , wie der Vor -
sitzende dem Zeugen vorhält , dagegen geltend gemacht , daß dieser
Zeuge voreiugeiiommen sei , weil er früher Jude gewesen und auf
entgegengesetztem politischen Standpunkt wie er stehe . Der Zeuge
bestreitet diese Ausführungen des Angekl . Bruhn als unzutreffend . — Auf
Antrag deS Angekl . Bruhn wird über dasselbe Thema der Jo urn allst
Döring vernommen . Er gibt an , daß er Bruhn seit acht Jahren
kenne und Mitarbeiter der „ Wahrheit " sei . Er schreibe politische
Leitartikel für das Blatt . Er gibt der „ Wahrheit " das Zeugnis , daß
sie ein deutsch - nattonales , rcgicrungSfrcuitdlichcs Wochenblatt sei , ein
bemerkenswertes Gegengewicht gegen die demokratische und sozial -
demokratische Umsturzprcsse . Bei dem ihm bekaintten Charakter
Bruhns Halle er es für ausgeschlossen , daß derselbe Artikel ver -
öffentliche , um in erpresserischer Weise Inserate zu erlangen . Der
Zeuge erklärt es serner für unwahr , daß man auf der Journalisten -
tcibüne des Parlaments von Bruhn „abrücke " .

Zwei Zwischenfälle .

Nach kurzer Pause erklärt der Vorsitzende : ES ist vorhin hier
meinerseits eine Aeußerung gefallen , bei welcher ich dem Herrn
Rechtsanwalt Julius Meyer gegenüber den Ausdruck „ unangemessen "
gebrauchte . Ich will erklären , daß dieser Ausdruck wohl etwas zu
scharf war . — Rechtsanwalt Dr . Jul . Meyer : Ich danke für diese
Erklärung und kann gleichzeitig meinerseits erklären , daß es mir
völlig ferngelegen hat . die Prozeßführung des Herrn Vorsitzenden
einer Kritik zu unterziehen .

Staatsanwalt L e i s e r i n g : Es ist mir mitgeteilt worden , daß
der Redakteur Schweitzer svon der „ Frankfurter Zeitung " ) ,
der hier ein Krankheitsattcst eingereicht hat , jeden Tag auf der Börse
zu fintwn sei . Ick habe die Richtigkeit dieser Mitteilung durch zwei
Polizeiocamtc feststellen lassen und beantrage nunmehr die Auf -
Hebung deS Beschlnsses , nach welchem Schweitzer vom Erscheinen
entbunden ist , und Herrn Schweitzer nochmals zu laden . —
Auf einen Hinweis des Vorsitzenden , daß dem Sachverständigen das

ganze in den drei VcrhandlungStagen vorgebrachte Material noch -
mals vorgelegt werden müßte , zieht Staatsanwalt Leise -
ring den Antrag ans Zweck mäßigkeitSgründen
zurück .

Weitere Auskünfte einiger Antisemiten über Bruhn .

Der hierauf vernommene Rechtsanwalt Dr . Max Hahn
bekundet : Er sei Schwiegersohn des verstorbenen
Redakte ttrs Dedo Müller und sei Besitzer von
Anteilscheinen der „ S t a a t s b ü r g e r - Z e i t n n g ",
G. m. b. H. , in Höhe von tOOOO M. gewesen . Als Dedo Müller
sich wegen Kranlbeit von der Leitung zurückzog , wurde Bruhn
Geschäftsführer . 1905 schied B. aus . Zwischen ihm ( Zeugen ) und
Bruhn haben ständige Gegensätze bestanden , weil Bruhn doch nur
für die verlegerischen und kaufmännischen Dinge angestellt war und
er meinte , auch politisch die Direktive geben zu können . Er habe '
ans diesen Gegensätzen heraus schon einmal den Antrag ans Ab -

sctzung des Bruhn gestellt gehabt , weil er die „ Staatsbürger -
Zeitung " in ein radikales Fahrivasser hinüberleitete . Es war
kein rein sachlicher Ton mehr in der Zeitung ,
die ganze Tendenz war persönlich geworden .
Falsch ist die Behauptung , daß die Differenzen aus sttian «
ziellen Dingen entstanden seien . Der innere Grund war ,
daß die früheren Gesellschafter mit dem Ton und der

Haltung nicht einverstanden waren . DaS Verhältnis war auf die
Dauer nicht mehr zu hallen , es wurde gekündigt , lieber die
„ Wahrheit " kann ich nicbts sagen . — Auf weitere Fragen erklärt der
Zeuge , daß er keinen Anhalt dafür habe , daß Brtihn erpresserische
Handlungen begehen könne . Während seiner Tätigkeit bei der
„ StaalSb . - Ztg . " seien ihm solche Handlungen nicht bekannt geworden .
Er könne seinerseits aussagen , daß seiner Meinung nach Bruhn
sehr brutal und egoistisch sei .

Der nächste Zeuge ist der Schrift st eller Plack - Pod -
aorSki . Vors . : Sind Sie derselbe Mann , der kürzlich in Magde «
bürg zu sechs Monaten GelängntS verurteilt wurde , weil er den
Tierarzt Stieber beschuldigte / der Mörder der Hedwig Nitschc
zfl sein ? — Zeuge Plack : Derselbe bin ich. Ich habe
dem Tierarzt nahe gelegt , die Sache durch Selbstmord zu
sühnen . ( Heiterkeit . ) — Vors . : Na , das ist doch eine komische
Zumutung . In der Verhandlung soll doch für den Mann ein
tadelloser Alibibeweis geführt worden sein . — Zeuge : Ich bin
nur aus Grund des § ISö verurteilt worden und mußte ja natürlich

aus rechtlichen Gründen verurteilt werden , die Herren hier kennen

ja daS Strafgesetz ebenso gut wie ich. ( Heiterkeit . )

Verhältnis des Ministers Miqucl zu den Antisemiten .

Rechtsanw . Bredereckt Von anderen Vorstrafen wollen wir hier
absehen , aber ich mache daraus aufmerksam , daß der Zeuge seinerzeit
wegen Verleumdung des Ministers Miqnel zu l ' /z Jahren Gefängnis
verurteilt worden ist . — Zeuge : Das ist so incht richtig . Ich bin
nicht wegen Verleumdung , sondern wegen Beleidtgtiug gemäß § 186
verurteilt worden . Ich hatte damals ein Buch „ Pharisäer und

Heuchler " herausgegeben , in welchem ich als Antisemit , der ich immer

gewesen bin , gewisse Dinge zur Sprache brachte , durch die sich Herr
Miqnel beleidigt fühlte . Wenn bier dies angeführt wird , um
meine Glaubwürdigkeit anzuzweifeln , so betone ich hier , daß
nach Verbllßung meiner Slrase Mtquel an mich heran¬
getreten ist , um sich mit nur zu vetsöhnen . — Angeklagter
Wilh . Brubn springt empört auf und ruft mit lrnuer
Stimme : DaS ist eine Unwahrheit , eine Beleidigung und Schändung
dieses Mannes . Wenn ich unter Eid stände , würde ich das Gegen¬
teil beschwören . Ich habe Herrn von Miqnel gewarnt ,
Ihrer Frau Unter stütz un gen zukommen zu lassen .
Will der Zeuge dies aus seinen Eid nehmen ? — Zeuge : Gewiß !
Diese Aussöhnung ist von einem Manne eingeleitet worden , der
schon früher Abgeordneter war wie Sie , nämlich von Herrn
Picke nbachl — Bruhn ( mit lauter Stimme ) t Was Sie sagen ,
ist mir höchst egal , das kann ich Ihnen sagen . — Zeuge : Umge -
kehrt ist ' s ebenso . Mich kann der Herr nicht einschüchtern . —

Rechtsanwalt Bredereck stellt fest , daß der Zeuge wiederbolt

Strafanzeigen gegen Bruhn erstattet hat , die alle ohne Er -

folg geblieben sind . — Bors . : Kennen Sie den Angeklag -
ten Bruhn näher ? — Zeuge : Ich kenne ihn von der Zeit
her , als er in die „ Staatsbürger Zettung " eintrat . Ich hatte bald

herausgefunden , daß man der „ Staatsbg . Ztg . " zu dieser Akquifition
nicht beglückwünschen konnte . — Vors . : Haben Sie Bruhn für
einen Antisemiten gehalten ? — Zeuge : Ja , aber mit sehr ge -
schäftlichcm Einschlag . — Vorl . : Sie habe » auch einmal be¬

hauptet , Bruhn habe den Oberleutnanl Freitag betriigerischnweisc
um 66 000 Mark geschädigt . Wie kamen Sie dazu ? — Zeuge :
Die „ SttatSb . - Ztg . " war doch vollständig verschuldet . Wenn dann
doch jemand überredet wird , als Teilhaber einzutreten , so sind doch
die Voraussetzungen des Strafparagraphen gegeben . Ich habe
Bruhn heftig angegriffen und beleidigt , er ist
aber nie mit einer Beleidigungsklage gegen mich
vorgegangen . Seinen Wählern hat er aber .

öffentlich versprochen , nach seiner Rückkehr nach
Berlin mit mir Abrechnung zu halten . — Vors . : Ist
Ihnen bekannt , daß die „ Wahrheit " auf Erpressung ausgeht ? —

Zeuge : Positive Tatsachen kann ich nicht angeben , aber Schlüsse
kann ich doch ziehen . — Vors . : Wollen wir diese Erörterungen mit

anhören ? Allseitige Zurufe t Nein I Nein ! — Beisitzer Landgerichtsrat
Grodke : Sie haben bei Ihrer Vernehmung u. a. ausgesagt , daß
daS Blatt nur den Zweck habe , durch Skandal Geld zu erwerben .

Haben Sie hierfür Beweise ? Zeuge : Direkt nicht . Aber es ist
doch klar : Bruhn lag auf der Straße und mußte einen Erwerb

suchen . Wenn die Situation günstig gewesen wäre ,
hätte Bruhn sich auch wohl besonnen , eindento »
kratisches Wochenblatt herauszugeben . Vors . :
Wissen Sie denn , wie die Inserate der Nachtlokale zustande ge »
kommen sind ? Zeuge : Ich weiß aus einem Spezialfall , daß
Dietrich im Gespräch mit Bruhn einmal gesagt haben soll : die

großen Leute müssen sich alle in der „ Wahrheit " gegen
„ Brandschaden versichern " .

Es folgen dann längere und teilweise sehr heftig ausklingende
Auseinandersetzuiigen zwischen dem Zeugen und Wilhelin Bruhn
über den Fall Israel . Es handelt sich darum , ob zu der Zeit , als
dieser Fall ins Rollen kam , in der „ Staaisb . Ztg . " ein Inserat Israels
veröffentlicht worden ist . Eine Aeußerung des Zeugen Plack gehl unter
anderem dahin , daß seinerzeit keine Zeitung in Berlin einen Bericht
über den Straffall Ohm - Jsrael gebracht habe . So weit reiche der
Einfluß des Hauses Israel . — Sachverst . Dr . Limant Der

euge behauptete soeben : So weit reiche der Einfluß des HaufeL

�srael , daß die Zeitungen nichts von der Verhandlung brachten .
Sie sagen also implicite , daß die gesamte Presse durch Israel ge »
kauft sei . Halten Sie das ausrecht ? — Zeuge Plack : Be -
stochen nicht , aber ich könnte Fälle nennen , wo - - - Sach¬
verst . : Ich will keine Fälle wissen , sondern eine konkrete Antwort
haben . — Zeuge antwortet mit lauter Stimme , indem er auf
große Inserate hinweist , die in den Zeitungen erscheinen usw . —

Vors . : Schreien Sie vor allen Dingen nicht so, wir sind hier
nicht taub . — Angekl . Wilhelin Bruhn : Der Zeuge hat kühn die

Behauptung über mich aufgestellt t Vom Lebende » hat er ge -
fressen , und den Toten dafür noch angegriffen . Da muß ich
doch beantragen , den fraglichen Artikel t „ Vom toten Israel
und dem lebenden Gehlteit " ztt verlesen . — Zeuge Plack : Meinet¬

wegen brauchen Sie den Artikel nicht zu verlesen . — Vors . :
Nein . Ihretwegen nicht , solch ' wichtige Persönlichkeit sind Sie nicht .
( Heiterkeit . ) — DaS Gericht beschließt die Verlesung deS Ltsikels .

Auch Ahlwardt will vernommen werden .

Landgerichtsrat Lampe teilt hierauf mit , daß schon wieder
eine Zuschrift bei dem Gericht eingegangen sei , welche diesmal von
dem «Freidentschen Bund " herrühre . Dieser teilt mit , daß in der
Presse eine Notiz erschienen sei , nach welcher der Rektor Ahl «
warbt ebenfalls als Zeuge in dieser Sache geladen sei. Der
„Freideutsche Bund " halte sich „ aus heißer vaterländischer Ge -
sinnung " verpflichtet , die Adresse seines „ verehrten Ehrenvorsitzendeti "
Ahlwardt mitzuteilen . Die Verlesung dieses Schriftstücks ruft all -
geineine Heiterkeit hervor , da weder dem Gericht , noch dem Staats «
anwalt oder den Verteidigern etwas von der beabsichtigten Ladung
des Herrn Ahlwardt bekannt ist .

Die jüdischen Inserate in der „ Wahrheit " .

Der Zeuge Jnseratenakquisitettr Simon Strauß
bekundet : In der „ Wahrheit " waren eine Anzahl gehässiger Artikel

gegen Professor Moritz Meyer erschienen . Dieser beklagte sich bei
mir darüber und sagte , es würde ihm dadurch unmöglich , eine
Position in Berlin zu erhalten und ob ich ihm nicht helfen könne .
J » erwiderte , daß ich einen bekannten Jitseratenakquisiletir bei der
„ Wahrheit " hätte , der vielleicht einmal mit Bruhn sprechen würde .
Nach zwei Tagen teilte mir dieser Bekannte mit , daß ihm Bruhn
gesagt habe , er habe gerade keinen Finanzichriflstcller , Prof .
Meyer solle doch Finanzartikel für ihn schreiben . Ich riet
Professor Meyer , er solle diese schreiben , dann würden
die Angriffe schon aufhören . Ob Artikel geschrieben sind .
weiß ich nicht . — Vors . : Sie haben nur einmal dem Zeugen
Weinert gegenüber eine Mitteilung über die Herkunft von Inseraten
gemacht ? — Zeuge : Bei einer Zusammenkunft von Kollegen sagte
jemand , der die „ Wahrheit " mitbrachte und ans die Inserate bin -
wies — eS wären lnntcr Inserate von jüdische » Wirte » und sehe
aus wie ei » koscherer Mittagstisch — : „ Seht Kinder , so müßt Ihr
arbeiten !" Ich sagte darauf t Das köiuieii wir nicht , diese Inserat «
werden mit dem Brecheisen geholt . — Aus Befragen der Rechtsanwälte
Dr . Schwindt und Bredereck erklärte der Zeuge , daß er positive An -
gaben , wie er zu dieser Aeußerung gekommen sei , nicht mehr machen
könne .

Jnseratenagent Weiner bekundet im allgemeinen , daß
ihm von den beiden Gebrüder Bruhn die Anweisung gegeben
worden sei , solche Firmen zur Erlangung von Inseraten nicht zu
b- siichen . gegen welche Angriffe in der „ Wahrhett " erschienen waren .
Der Zeuge entsinnt sich eines Vorfalles mit dem Professor Meyer .
wie ihn der Vorzeuge geschildert , überhaupt nicht . Eine solche
Aeußerung , wie sie ihm Strauß in den Mund gelegt , habe er , wie
er eidlich bekunde , unter keinen Umständen getan . — Der Zeuge



Strauß Btcifit Cci seiuer Beluitdung . Ihm tritt AngeN . Wilh .
B r u h u scharf cnlgcgen . Professor Meizer habe schon eidlich in Abrede

gestellt , daß die Dinge sich so abgespielt haben , wie der Zeuge Strauß

behaupte . Sr wisse überhaupt nicht , wie Strauß dazu gekommen
sei . als Zeuge auszutreten . Er habe wohl den Drang in sich ge¬
fühlt , auch etwas zu sagen , als die allgemeine Hetze gegen die

. . Wahrheit " losging . Wenn Professor Meyer hier vernomnien werde .

bann lverde sich die völlige Haltlosigkeit seiner Behauptungen
erweisen . — Auf eine Frage des Rechtsanwalts Dr . Jul . Meyer

erklärt Zeuge W e i n e r , daß der Angeklagte Paul B r u h n ihm
niemals nahegelegt habe , zu solchen Firmen zu gehen , die in der
„ Wahrheit " angegriffen worden waren .

Hierauf tmrd die Sitzung aus heute v Uhr vertagt .

Sin < ? e « sanffen « Druchrcbrifun .
Die Mutter . Hest 10. MonatsschrisI für die Verbreitung anerkannter

GesundheitS « und Erziehungslehreu . Verlag E. Staude , Berli « W. LS.
Pro Jahr 3 M.

! Sozialileiüßkratiselier WaliiKereln!
für den

1 Befl. Reiclistsis-Mlümj
Landsberger Viertel .

(Bezirk 399. )
Den Mitgliedern zur Nachricht ,

j bnfj unser Genosse , der Arbeiter

l < 3rZ Lxtinksi - dl :
Landsberger Allee 123,

I gestorben ist.

Ehre seinem Audenkenl
Die Beerdigung findet am

>Freitag , den LS. Oktober , nach -
j millags 2 Uhr , von der Leichen -
s Holle des Zcntral - Fricdhoses in
j Friedrichsseide auS statt .

Um rege Beteiligung ersucht
Der Vorstand .

Zentrafoereln aller in der Bist-

jn.Filzwarenliraneliebeschäitigten
Arbeiter und Arbeiterinnen.
Filiale Berlin .

Am L4. Oktober , abends zwischen
tv —tl Uhr , wurde unser Mit -
glled , der Kollege 79, ' S

Herrnarm Nimz
aus dem Dnhnhos Zentralviehbos
vom Zuge übersahren und gelötet .

Die Beerdigung findet am
Freitag , den 28. Okiober , nach -
mittags 1 Uhr , aus dtm Gelhse -
inane - KlrchhotinNiedcrschStthauscli
statt .

Um zahlreiche Beteiligung bittet
Bei - VeritanÄ .

velltsedöi '

lSoliAfbsjler ' Vefdsvll
Zahlstelle Berti « .

Den Mitgliedern zur Nachricht,
daß unser Kollege , der Schirm�
macher

�ikreä Lcdönederz
am 24. Okiober gestorben Ist.

Ehre seinem snubcnfen I

Die Beerdigung findet heute .
Doimcrstag . den 27. Oktober ,
uachmiltagZ 3 Uhr , von der Halle
des Markus - KirchhoscS in Wil -
delmsberg aus statt .

92/ ? lllo 0r ! seen »alweg .

Geutscher

Transportarbsiier - Verband,;
Bceirkeverv/allifng GroB- Berlln .
Den Mitgliedern zur Nachricht ,

dah unser Kollege , der Kohlen -
arbeiter

Leofg « MHimeit
am 25. Ollobcr im Alter von
40 Jahren verstorben ist.

Ehre seinem Nndenke » !
Die Beerdigung findet am

Sonnabend , den 29. Oktober , nach -
mittags 4 Uhr , von der Leichen -
balle des neuen Teinpelhoser
Friedhofes aus statt . St /IS

Zahlreiche Beteiligung erwartet
Tie Bezirksvertoaltu «

Allen Verwandten und Be>
kannten die traurige Nachricht ,
datz mein lieber Mann , unser
guter Bruder und Schwager , der
Maurer

' Karl Eckert
am Montag , den 24. Okiober , im
Aller von 4l Jahren ve> starben ist.

Dies zeigt liefdetrübt an
Berimne Eckert

15536 geb. Ellmann .
Die Beerdigung findet am

Freitagnachmitlag Q' l , Uhr von
der Leichenhalle des tlluiniiiels -
burger GemeindelriedhosS , Lück
strafie , aus statt . _

Danksagung .
Für die rege Teilnahme bei der

Beerdigung meines lieben ManneS

« lOSt
sage allen , besonders dem Herrn
Brückner sür die trostreichen Worte
am Grabe , dem Gesangocrein der
Buchbinder , der OrtSkrankenkasse der
Buchbinder , dem GewerkSlranken -
verein , dem Wahlverein . der Landes -
Versicherung , der Buchbinderiiinung ,
den Inhabern und dem Personal der
Firma Riesenstabl , Zumpe u. Co.
meinen innigsten Dank . 15596

Frau Helene Jost .

Danksagung .
Für dle vielen Beweise herzlicher

Teilnahme und die reichen Kranz -
spenden bei der Beerdigung meiner
innigaeliebten Frau , unterer unoer -
gefilichen Schwester und Tochter

INartka KHeteke
sagen wir hiermit allen Teilnehmern ,
insbesondere den Kolleginnen der
Firma von der Heidt und dem Ge -
sangsquartett „ Sud - Ost " unseren lies -
gcjühllen Dank .

Otto Brietzke
nebst Verwandten .

riiter-Wanderbund
„Die Naturfreunde ".

Wanderfahrten

am Sonntag , den 30 . Oktober :
I. Spandau - Finkcnkrug . Abfahrt :

Lehrter Fernbahnh . 8. 12 Uhr oorm .
II . WaidmannSIust - Nordeud . Abf. !

Stell . Porortbahnh . 1. 49 Uhr nachm .
tgllste willkommen . 3/l

AM - Ausführliche Programme
bei Heyse . Boyenstr . 19, zu haben .

Bester

Schuh - Putz

Smvfö

Ezechiel der Zugereiste . Roman von F. Wittels . Verlag von Sgo »
gleischel u. Co. , Berlin IV. 3 M.

Planetcn - Pleite . Von W. Poeck ( Humor . Bd. 1) . 50 Pf . I . Krack «
lauer , Nürnberg .

Aus der Klinik . Ein Warnruf an deutsche Männer von Th. Temnlng .
Geb . 1,59 M. Buhon u. Bcrcker , Kevelaer ( Rhl ) .

DaS goldene Buch vom Geschlechtsleben für Gesunde und Kranle .
Von M. Pfenning . Verlag Reform ( P. Müller ) , Stuttgart . 2 M.

Das Erbe . Ein Zulnnstsbild . Offener Briet an die Regierung von
G. Philipp ! . E. Piersons Verlag in Dresden . 1 M.

ürts - Krankenkasse
Friedenau .

Auf Grund der ßg 49 und 50 des
KaffenstatuIS wird hierdurch bekannt
gemacht , baff nach dem gegenwärtigen
stand der Mitglieder für die Jahre
191 l bis >912 aus der Zahl der
Kassenmitglieder vi Vertreter und
aus der Zahl der Arbeitgeber 4�
Vertrete , neu zu wählen sind .

Die Wabl der Vertreter der Kaflen -
Mitglieder findet statt am DienS »
tag , den 8. November d. I . .
nachmittags von 4' / , bis 71/. Uhr ,
Hierselbst im Restaurant „ Rhein -
schloff " , Rhewstr . 50, und die Wahl
der Vertreter der Ardeitgeber eben -
falls am 8. November in der Zeit
von S bis S Uhr tm Kassenlokal .
Rbeinstr . 9.

Die Wahl ist geheim imd erfolgt
per Slimmzetlel . Wahlberechtigt und
wählbar find nur solche Personen ,
welche groffjährlg und im Besitz der
bürgerlichen Ehrenrechte find .

Als Legitimation zur Ausübung
der Wahl dient der Abschnitt II des
Anmeldesornrular ».

Die Herren Arbeitgeber werden
daher zu diesem Zweck ersucht , den
bei ihnen beichäsliglen Kassen -
Mitgliedern die Meldcabschnttte recht -
zeitig auszuhändigen . 279/2

Friedenau , den 25. Oktober 1910 .

Der Vorstand .
Hob Buth , Vorsitzender .

Rieh . Hagen , Schriftführer .

Ueberall zu haben in Dosen zu 10 u . 20 Pfennig
Fabrik i Uibuynakl ft Co -
— — Berlin NO. -

vi » beste
Sie in den

Küche für

D.

» « « » » » » » » » eGGGGßA
Hochzeiten finden $

s

C. 54 . Sophienstr . 17/18 Blurnenstr . 10

Tel . HI . 2788 . Inhaber : Paul Buatz . Tel . VII . 3095 .

20 Säle und Verein s - Zinuner mit modernen Bühnen , !
50 —1500 Personen lassend , an Sonnabenden and Sonntagen
noch frei . 1484L *

Süd - Ost

J
Nach nur zweitägiger Krank -

heit raffte der unerbltlliche Tod
einen unsci n Bravsten au » unserer
Mitte ; a » ( einem Geburtslage ,
den 24. Ollober er. , starb plötzlich
an Herzschlag unser lieber Kollege ,
dcr Schriftsetzer

/Xdott Coccejus
im vollendelen 54. Lebensjahre .

Cln dauerndes ehrendes Ge¬
denken wird ihm stets bewahren

Oas Personal
der . ' lorddautschsn Buehdruckarei

Dle Beerdigung findet statt am ,
Freitag , nachm . 4' / , Uhr , aus dem z
alten Nindorfer Kirchhos , Nudower I
Strajie ( Linie 47. 4L u. Südring ) , l

Dautsagnng .
Kür die Beweis « �herzlicher Telfi

nähme bei der Beerdigung meines
Mannes

herzlicher
ndigung tt

PauS Titsch
lag « ich allen Freunden aus diesem
Wege herzlichen Dank . isillL

Witwe I ' aulluc Titsch .

es

KoiisWgkiivjskWfi d.lbtriliitij )
Sonntag, den 30. Atobtr , von 12 - 0 illjt :

: : CUaren - Husftellung
in Granmanns FeWeu , Nauuynstr . 27 .

------ Rnkchliellenel , Semlitliches Letksmmenkein mit Catiz . - - -

107/5 Der Abteilungsleiter .

iijßs /
0 yQ' Aib

felz - Stola - Verkauf
zu hervorragend billigen Preisen !

Ligsne Kiirfchncr�i

ßiesenliafte Auswahl - -

St0laSyon8M £ k
Colliers von l,so �
Echte Skanks -

StOUS von 8Ö

Ofesdsner Str. 119 Eckhaus

| Oranien - Platz .

Jedermann erhillt die Im Fenster
au » KeM ( ellten Ueeenatilnde aofort

für den benelchneten Frei » .

X- ebennnnterhalt
oder guten Nebenerwerb kann man flch zu Hause
mit Stricken sür uns oder Private aus unseier
ersillaisigen Strickmaschine verdienen . Wir liesern
Kteselbe mit 50 M. Anzahlung und bequemer
Teilzahlung . Anlernen grans . 1322b '

— Sireng reelles Unternehmen . —
8teIeI <ma»ckinsn - Veetri «b»gs »sII »vti . m b. it ., Köln.
Gen. - Verlr . S. tiirrokleld . Berltno . lg . Wallilr . gO/lll .

I iV

Keste
auf

I . GolZfarb PmW . MrgM .
gegpünüet ILZg . —

x - rrvKrrrmmaim in im

Tabac russe F priser. gout de Kowro .

1
- " zazywanla �Kowooer ? * | �| y

i - aöa - a - O' ö

in bester Ausführung .

1Kübel aus Credit i

vom einfachsten bis
zum elegantesten .

Damenluehe , aebwars and
fwrhtK, Cohiarnp «- Htoffp .
51unter Trieot - Htoffe . Beiden -
Flu tch , S&mmete ,
Seide etc .

Secüoü

au: ! Credit:

LKD - D - OD - Oa "

An diesem

Schild

sind die Ldden

erkennbar ,

HI
in denen

SINGER

Nähmaschinen

verkauft werden .

naHterBiiltlg in KonMruktlon nnd Annführnni ; ,
Slolch vorseliglich f ttv llaueerobruacli u . ladn » trle .

Singer Co . Nähmaschinen Act . Ges .
BERI . ro , l - elpalger AtraBe OB .

Ltden In d « n vortchiedsnen Stadtteilen . SB

ganze Wirtschaften
sowie einzelne Stücke .

IMSbel auf Credit I
sowie Waren jeder Art .

Herren - u . Damen- ;
Garderoben

erhält man billigst bei

lüreMaiiCo .
4 Kopprnstr . 4

| Ecke der Äladai - Straße !
Am Sohles . Bahnhof .

| Nächstes Credit • Haus der |
tzstliehen Vororte .

1 1 . Icternns O- si Kan » .

Co » Falutolh
� Janufti g. Fe�en -
Diänf«) , Coatumea bdH Crt�fon»-
dcko in eroog�r Äanvahl

C . Pelz .
Kottbuneratr . 3 .

Schöne freundliche

Wohmnigen
2 grofie Zimmer , Balkon , Küche , event .
auch Kammer , sowie Bad . sehr biiig

>« , sofort r » vormirleu . i25gL '�
Fnlvdrioklslvido , Mlqnclstr . 3,
7 Mi« , o. Stadlbahnhos Lichtenberg .

llf . Simmei
Spezlal - Arrt

*

für staut - und starnlelden .

Prinienslr . 4! . iich,a ' n

10 —2 , 5 —7 .
Mgrltzplatz ,

Sonntags 10 —12 , 2 —4

Dr . Schunemann
Spezialarzt für Haut - und Harnleiden ,

Frauenkrankheiten , 6612 *
seht Cranienftr . 139 , gegenüber

Kommandantcnstraße .
10 —2 , 5 —7 , Sonntags 10 —12 .

ardinen-
Sgezialhans

Emil Leftvre
In. Oranienslr . 158

Wunderbare� cnhel ten ,

Gardinen , Stores , Vitrages ,
Tüllbettdecken etc . in aUen

Stilarten . Fracht - Katalog
ob. 650 Illustrationen gratis
und franko . Beste von

8 bis O Fenster spottbillig .

paxont Gardinen- Apparat
ermöglicht in 5 Minuten Be¬
sichtigung von ca . 300 Original -

Mustern . 653L *

Vorwärtsleser ! Aufgepaßt !
Prinzrn - Pfandlethe , Prinzen ,
straffe S4 . I Treppe ( triu

Laben ) . MonatsglN ' drrolie
und verfallene Pjänder , für jede
Figur paffend , deiiedend tn Winter -
palelotS von 8 - 25 . Anzügen von
10 —25 , Holen von 2,60 an. Betten ,
Säsche , Gardine », Portieren ,
Tcppiche . Goldlachen , Uhren ,
Ketten , Ringe . Pelz - Stolas , im
Perlatz oersallen , staunend billig .
Annoncen - Vorzeiger erhält Fahr -
gcid . Prtnzen - Plandlclhe . Prinzen -
straffe 34 , 1 Treppe ( zwischen
Rillerstraffe und Moritzpiatz ) . *

Engros - Geschärt
vergibt durch Vertreter wasche , Gar¬
dinen , Stores , Portieren , Teppiche
und Deoken . Ohne Anzahlung bei
kleinen Monatsraten , keine Kasstcier .
Offert . C) . 84 » an „ Vorwärts » .
Spevition , Salzivedeler Str . 8. »

Achtunft :
g. Kkvolvtrdrrhtr !

Zum Besuch deS Kollegen Wuudlach in Beeliff treffen fich die
Teilnehmer diesen Sonntag früh 8' / , Uhr am . Bahuhoj Friedrich .
straffe " ( Uhr) . Fahrt biß Michendorf . w.

� 15505

GrofteS Aufsehen
die « norm billigen Preise blerregen die « norm oilltgen Preise bei Schneidermeister lklartln Rata ; ,

Dresdener Straffe 70 , nahe dem Thalia - Theater . Hcrbsh und Winter »
Garderobe nach Maff , aus besten deutschen und englischen Stoffen , prima
Zutaten , garanllert tadelloser Stff . erstklasilgi Verarbeitung . - Artige
Herren - KonlekNon in gediegenster Aussührung in groffer Auswahl am
Lager . — Kleinste Wochen - oder Monatsraten gern gestaltet . - » Vorzeig «
dieses JuseratS erhält 5 Prozmt Rabatt . 113SL *



Sonne v « tag , 27 . Oltober .

Anlang ?' / , Uhr .
Nene » köntgl . cpcrn - Theater .

Carmen .
Aönigl . SchansPielhanS . Bürger «

lick und romaiillsch .
Deutsche « . Judith .

Ansang » Uhr .
Kammerspirle Die Komldie

der Irrungen . Die Heirat wider
Willen .

Nene « SliionwielbanS . Die Jung¬
frau von Orleans .

Lessixg . Wenn der junge Wein
blüht .

Berliner . Taismt
Reue « . Der Siier von Olivera .
Komiiche Oper . Die Bohöme .
Residenz . Hodlesss obiiAg .
Kleines . Die verflixten Frauen -

zimmer . Erster Klasse .
Thalia . Hand und Herz .
Lcliiiler 1) . eruUnci . Zteater . )

Robert und Bertram .
Sdi ' in Stiariotteudurg . Die

Kreuzeischreiber .
Friedrich - WilhelmstadtischeS .

Krieg im Frieden .
Luisen . Durchgegangene Weiber .
Westen . Die schönste Frau .
Trianon . Geschlossen .
Neaes Cverette « . Der Gras von

Luxemburg .
uxelhaiis . Der Feldherrn -Lustlv
Hügel .

Voltsoper . Der Troubadour .
fllnsang 8' l , Uhr. )

Moderne » . Der Moloch .
Herrufeid . Eine verlorene Nacht .

Der Derbyfieger .
Rote . Das neue Gebot .
Folie » Caprice . Der schwarze

Schimmel . — Volle Penston .
( Ansang S' l , Uhr. )

Metro , Hurra — Wir leben
noch l

Kasino . Der schneidige Rudolf .
Ahou « . Svezialitätei ».
P» t >» ge . Svezialltäten .
Reichsdalle » . Steiliner Sänger .
Walhalla . Bravo l Da capol ( An-

sang S' l , Uhr . )
Winrergarien . Spezialitäten .
Karl Haverland . Spezialitäten .

Sanösouei . Nu hat ' S geschnappt .
Spezialitäten . ( Ans. 8' / , Uhr. )

Urania . t » »>. e „ ' ir . »e IN t » .
S Ubr : Der Vierwald stötter See

und der Gotthard .
k Uhr ( im Hörsaal ) : Dr . W. Berndt :
Die Foilpslanzungszellen und die
Stätten ihrer Entstehung .

2ieri >» ' »rie , . Xi' vaiidei ' slr . 57 — 62.

Lessing - Theater .
8 Uhr : Wenn der junge Wein

blüht .
Freitag 7' / , Uhr ! Neu einstudiert :

Die F - au vom Meer « . _

Berliner Theater .

» uhr - Taifun .
Morgen : Die ( »richte

Neues Theater .
8 Uhr ( F. Bonn a. ®. ) :

Der Stier von Olivera .
Ferdinand Bonn als Gast .
Freitag z. crileumal : Die Schau -

fpieler de » Kaiser » . Zlbtchie »
doin Regiment . ( F. Bonn a Gast )

Sonnabend : Dieselbe Vorstellung .

Theater des Westens .
Ansang 8 Uhr.

Die HchüiiNtc Fran .
Sonnt . 8' j,U . : Die geichiedene Frau .

Modernes Theater
( früher Hebbeltheater ) .

Heute und täglich 8 Uvr :
Dir krnt « dvr Franrn .

Lusispielhauso
Abend » 8 Uhr ;

Der Feldherrnhugel .
Residenz - Theater .

Direltion : Richard Alexander .
Abends 8 Uhr :

Noblesse oklige .
Schwant in » Akten von Henneauw

und Beber .
Morgen und solgende Tage g Uhr :

Hssoljtcaor�obllKo .
Sonnabend , 29. Oltober , z. ersten «

mal - Der Herr vo » Nr . 19 .
Sonntag . iiO. Okt. , nachm . 3 Uhr :

Kii » » nere Dich um Zlmblie .

öerliner Volksoper
Abends ' 1,9 „ hr :

Der Troubadour .

Friedrich -Wilhelinstadtisches

Schauspielhaus.
Donnerstag . 27. Oft . , abends S UHr :

Krieg im Frieden .
Freitag : Krieg im Frieden ,
Sonnabend S' l , Ubr : KriemhUdZ

Rache . 8 Uhr : Krieg im Frieden .
Sonntag 3 Uhr : Faust . 8 Uhr :

Krieg im Frieden . _

_ _ _

Luisen - Theater .
Abends 8 Uhr -

Durchgegangene Meiber.
Freitag Novität : Berlin geht zu

Veit . Posse mit Gesang und Tanz
von »rnlt Ritterscldt . Musil von
R. Leonard .

Sonnabend nachm . « Uhr graste
Kwdervorst . : Frau Holle . 8 Uhr :
Kean .

Sonntag nachm . 8 Uhr : Othello .
8 Uhr - Berlin geht zu Bett

Urania .
Wissenschaftliches Theater ,

Taubcnstrnße 48/49 .
Heute abend 8 Uhr ;

Der Vierwaldstälter See nnd

der Gotthard .
Hörsaal 8 Uhr Dr . W. Berndt :

Die Portpflanzuneszellen u. die
Stätten ihrer Entatehung .

OSE = THEATE

ScBb iiier -
Schiller - Theater 0. ( Wallner - Theat ) .

Freitag , abends 8 Ubr :
Bokvi - t nnd Berti - uzn .

Posse mil Gesang in 4. Abteilungen
von Gustav Raeder . Ende 10' / , Uhr.

Donnerstag , abends 8 Uhr :
Rodert und Bertram .

Sonnabend , abend « 8 Uhr :
Die Hreoizelnchrelber .

Theater .
Schiller - Theater Charlottenburg .

Donnerstag , abends 8 Uhr :
Die Iirenr . el » edreider .

Baueriikomödie mit Gelang in 3 Aklcii
von L Anzengruber . Ende 10' / , Uhr

Freitag , abends 3 Uhr :
Der DnmniUopr .

Sonnabend , n a ch m. 3 U h r:
Gütz von Bcrllrdingen .

Sonnabend , abends 8 Uhr :
SodomH Rnde .

Graste Frankjinlci Str . 132. f
Ans. 8 Uhr , Ende l l Uhr

Zum erstenmal :
Bei ausgcbob . Abonnement

Die Berschwörnng der Frauen .
Historisches Schauspiel in 5 Alten von

Artnr Müller .
Freitag : Das neue Gebot .
Sonnabend nachm . 4 Uhr : Tie

Anna - Life . Abend « : Die Ber -
schworung der Frauen . _

Sßotropol - Theater .

Hurra !

Wir leben noch !
Graste AuSftatiimgSrevue in 7 Bilden :
o. I . Freund . Musik v. B. Holländer .
In Szene gesetzt van Dir . R. Schultz .
Ansang 8 Uhr. Rauchen gestattet .

Passaye - Panopiikuin .
ft * riiiz Atom ,

der kleinste Mensch aller Zeiten
lebend I

Buddhas dunkles
Geheimnis .
Oer Mann mit dem

eisernen Schlund !

Alles ohne Extra - Entree !
Eintr 50 Pf. , Kind. U. Soldaten 15 PI

Hochbahnstatlan Kollbuser Ter .

Das glänzende

Ohtsber - Programm .
Sollnabtlid , 29. Okiober :

Zum eisten Male :

Ach die Kttls !!
Posse von Franz Arnold mid

Heinz Saitenburg ,
Musik von Julius Einodshoser .

>. . ,
■ ' .?>. - > -7.

• v-' "

Mauerstr . 82

Zimmerstr . 90 - �- 91

Berliner

Konzerthaus
Eröffnung : Sonnabend , 29 . Oktober

Gastspiel v. Mitgl . d.

Mailänder Seala - Orchesters
Olrlg . : Egiato Tango .

60 Künstler . — 10 Solisten .
mmammmmmmmmmmmmmrmarmt

Trianon - Theater .
Freilag zum erstenmal :

Der heilige Hain .

letzte Vorstellunxen !

Sstdarel
in ihren Neuen Originalkreationon

Reynslils and Donegan
das amerikanische Tänzerpaar

in vollend . Rollschuh - Meisterschaft

The 3 Meers
komischer Drahtseil - Akt

sowie d. komisch - mimisch - groteske

Nur noch bis inkl . 31 . Oktober :
91/ , Uhr Gastlpiel

Rudolf Schildkraut
in der Nooiläl

Lspriccio mortsle .
Komödie in l Akt von L. Zippert .

Vorher 8 Uhr :
Tie grasten Ipezt alitüten .

MWi
8 - u Mmischcs Lachen « er

Eine verlorene Uacht
Ein lustiger Trauersall in 2 Akten

von Anton und Donat Heernseld .

Hierzu : Dkl Derbll-Zlrgrr .
Komödie von A. Neidbardt .

Ans. 8 Uhr. Voroerk . lt —2lTheatcrk . ) .

z Passage -Theater. •

j Abends 8 Uhr :

IDie Jungfrauen '
j von Sa' fs . \
| Die 3 mystioeben b

| Meli alten
9

und die großen Attraktionen »

des Oktober-Programms. I

Donneratuff , den 3 . Sovember , abends S' l , Uhr ,
im Gcwerkschaftshaiia ( greller Saal ) :

Lenersl - Versammlung .
I . Vortrag : Eduard Bornstein

Freiligralb und sein Verhällnis zur Romaniik

und zur Revolution .
3, Geeohäftsberioht und Kassenbericht des Vorstandes , Revisions -

bericht , Diskussion und Versohiedenes .

Nur Mitglieder haben gegen Vorzeigung ihrer Mitgliedskarte Zutritt .

mit QeseUsohaltsabendKerbstfest : und Tanz : : : :

Sonnabend , den 13 . Norember , abends S' l , Ohr ,
im grollen Konzert - Saal der Brauerei Happoldt , Hasenheide .

Festnurkeii > SD PI. rÄ gS,iS, " Ä
Rezitation ; Hr . Fritz Rlrhard ( Deutsobes Theater ]
Brettlvoririlge ; Hr. Bob . Koppel ( Wolzogen - Ens .

Oporelten - u. Konzeritängorln Frl . Rotte liUtafStadtthoater Dresden ,
tfitwirkende
Chansons :
Am Flligol :

Bozen
Herr Kapellmeister

Brndzky ( Wolzogen - Ensemble ) .
ellmeister Jamez Ruthatcln .

I

Extravorstellung
im Lessing - Theater

Sonntag , 20 . November :

Rosonniontag.Hart¬
leben :

Nächste Serie im

ThallaoTheatert

Die schöne Helena.
Operette von Jaoquos Ofien -

baoh .

Nächste Serie im Neuen Schauspielhause :
Hebbel :

Ag/ncis lt ernaner .

842/12 Der Vorstand . I . V. fi . Winkler .

Sonnabend
6 Uhr

Eröffnung
de * 4 * Theater *

Hasenheide
( Unlona - Brauerel ) .

Dnlon -

Mei

» iseltuhw
� IflirfArclonrVifvim 1RIKurfürstendamm 151

Fünfter Tag . | ümiov , thr ;

Damen - Wettbewerb . i| gSSSffi S5 ÄS SSSS
Sonntag , 23. , bis Sonnaband , 29. Oktober . || Promenade der schönsten Damen .

2000 Hark in Preisen , ansgestelli in der Rollschall bahn . MUt

Täglich geSftnat von IM Uhr vermlttags und von S' /j - lZ Uhr nachmittags . — KONZERT von 8>/, - li Uhr.

Oolks - Cidcrfaal
Tiergartenhot a. Bahnh . Tierg ,

Morgen Freitag H' l , Uhr i
Zum erstenmal :

Änton Sistermans .
Vorverkauf 75 Pf . ( rosp . 1,25 )

Wertheim , Bote & Bock .

Heule Donnerstag , 27. Oktober .
absnds VI , Uhr :

Die kolossale Paeioin :
O' l , Uhr :

Der große Coup
der

Schmuggler .
Austreten de »

Direktor Alb. Schumann.
Vorher :

Die perfische Truppe
Mim Golem

12 Personen sowie
die übrigen Attraktionen .

TinBms Busch . |
Donnerstag , den 27. Oktober ,

abends 7' / , Uhr :
Extra - Oala - Vorstellung .

Herr Dirikt . H. E. Orlando aus I
Stockholm mit 20 in KreiheitJ

vorgeführten Vollblütern !
The Rapides

Herr Alfred Ott, Schnlreiter . |
BO ' Arbrn - Trlo TSdi

3 Oobr . Fratelllnls ,
urkomisdSj Clowns .

Die Fredianis !
Um 9' / , Uhr , zum 45. Male :

„ VENEZIA "
Vorher das gr . GaU- Prograntin . I

Alt Sluublt A7/A8 .

Donnerstag , den 27. Oktober 1910 ;

Die SIicholliB
oder : Die Hngsnctten .

Trauerspiel in S Allen von Adami .

Kassenerössnung T Uhr. Ans. 8' / , Uhr .

Nach der Vorstellung�

Tanz .

Walhalla -Thealer
WeinbergSweg 19/20 .

Ansang 81/ , Uhr .

Bravo ! — Da capo !
Eine Allerwtlts - Revue

In 6 B ldern von M. Rcichardt , Musik
von R. Thiele . In Szene gesetzt vom

Direktor James Klei ».
Sonntag nachmittags S>/ , Uhr t

Pfeaslosa
In glänzender Ausstattung .

_ Grm äs/igte Preise . _
Casino - Theater
Lothringer Straft « 37. Täglich 8 Uhr .

Die urkomische Bosse

Der schneidige Rudolf.
Rudols Pimpelmann : Dir . H. Berg .
Borher da « glänzende bunic Progr .

Nur Attraklioueu ersten Ranges .
Sonnt . 8' / , Uhr : Berilhmte Tdvhter .

Ueietistikllen - 7! iesler .
8te ! tlnös 8sngös.

Zum Echtust :
„ In » Nauneloch " .
Mitit . Humor , v. Meysel .

OgS Ansang
Wochentag »

8 Uhr

Sonntags
1 Uhr .



Mozartsaal
Nolleadorfplatz .

LICHTSPIELE .
Dauervorstellung 6 — 11 Uhr .

Koniystadt ' Kasino .
Holzmarktslr . 72, fficfc Alexanderstraße .
Das grandiose Oktoberprogr . mit

k ' n » » ? ! WoKsniItl .
Neu ! Ur. Sportakt . Neu !
Reu ! Powell Smith and MiS Toni ,

komische Exzentriks ,
Verlorenes Glück .

VolkSsiiick mit Gesang in 1 Akt.

■IIIIIMIIBMIIIIIII

7 ? Oroß - Berlin "
Theater - und VarietS - Ensemble .

Donnerstg . �
Abends 8' / . Uhr -

Die Hexe vom Trannsee
oder : Der Brand d. Karbachnitihle

Freitag , L8. Oktober : ArtnShof :
Dieselbe Vorstellung . Nachm . 4 Uhr :
Kindcrvorst . Gratispräsident .

kolies Caprice .
Täglich 8' / . Uhr -

Volle Bension .
Neuer bunter Teil .

Her schwarze Sebimmel
Borv erkauf 11 —2 , abends ab 6 Uhr .

In Vorbereitung :

Der Frldwebklhügtl
von HengsUer und Soda Soda .

Karl Haverland -
Ansang Thflitap Kommandanten «

präz . 8Uhr . lIlBälcl . ftrafee 77/79 .
Da « wunderbare

Oktoberprogramm
- g / § und erftklasstge - j/f

Spezialitäten .

V oig t - Theater
Gesundbrunnen , Badstraße 58.

Freitag , den 28. Oktober 1910 :

Hopfenrats Erben .
Vollsstück mit Gesang in 5 Ausziigen

von Heinrich Willen .

Kassenerösstiung 7 Uhr. Ans. 8 Uhr .

öulgtiiLZtkl -KinölliZtogszpli
vorm . Leotorjan . Jnhab . : Lud. tzoer ,
Schönhauser Allee 129 . Tel . 3, 9353 .

Lebende Photographien .
Eintritt 39 u. 40 Ps. . Kinder dieH . Uste .
Ans. 7 U. , Sonnt . 4 U. Vorrugollarton ,
nur wochent . gültig , 2K Ps. aus allen
Piähen . Stets Wiechs . Programm .
Dienstag u. Freitag v. 4—6' / , Uhr
Kindervorstellung . Kinder 19 Ps. ,
Erwachsene 2 « Bs. Jeden Sonntag

im Obersaal : Künstlerkonzert .
Entree IS Ps. Garderobe 19 Ps.

nur

64 Badstr . 64

Will Fest - Säle
Dennewitzstraße 13 .

Jeden Donnerstag und Sonntag :

GrolZep Satt .
1541b » C. KiBIc .

4i Hygienische
oJeuest . KaialoJ

B- Ümpf ehl . v. ol Aerzle u. Prof . grat . uai
B. Oncer , Gummiwarealabrflc

Berti » NW- Friedricbstrasi . »1/9

Heu erUffnelf Hm eröffnen

Müa - Sale
Schönhauser Allee 130, MilastraBe S

Jeden Sonntag u. Donnerstag :

�Großer Bali . #
Anfang 8 Uhr .

Karl Elaner .

En gro » detail

Knaben - . . .

Siinglrags-ßaräsrobe
fertig n . nach Maß

am billigsten und reellsten in
der - Fabrik

Koppenstr . 85 , pari . ,
2 Minuten v. Sohles . Bahnhof .

• Karl Hustädt .

Jedes Wort 10 Pfennig .
Das erste Wort ( fettgedruckt ) 20 Pfg . Stellengesuche
und Schlafstellen - Anzeigen S Pfg . ; das erste Wort
( fettgedruckt ) 10 Pfg . Worte mit mehr als 13 Buchstaben

zählen doppelt . ) Kleine Anzeigen (
ANZEIGEN

für die nächste Nummer werden In den Annahme¬
stellen für Berlin bis I Uhr , für die Vororte bis
12 Uhr , in der Haupt - E. peditlon , Lindenstrasse 69,

bis 5 Uhr angenommen .

Teppiche ( seblerbaste ) Gelegen .
heitSkaus . Fabriklager Mauerboss ,
Große Franksurterstrage 9, Flurein -
gang . VorwärtSIesern S Prozent
Ertrarabatt . Sonntags geöffnet _ j *

Steppdecken billigst Fabrik Große
Franksurlerstratze 9 , Flureingang .

GardinenhauS , Groxe Frank .
surtersirage 9, Flureingang . 2491K »
�Radfätirerkarte » . Wir emvsehlen
den Freunden des Radsports : Mittel .
Vachs Karte für Rad - und Motor .
sahrcr von Berlin und weiterer Um-
gebung , aus Leinen «« zogen Preis
1. 75 M. ( zusammenlegbar ) . — Karte
für Rad - und Matorsahrer von
Brandenburg , aus Leinen gezogen und
zusammenlegbar 2,59 M. Expedition
des . Vorwärts " , Lindenstrahe öS,
Laden . »

Vorwärtsleser erbalten srins
Prozem Extrarabatt , selbst bei nach .

stehenden Gelegenheitskäusen .
Teppiche . 170/235 8,35 , 200/300

11,75 , 250/350 16,50 . _
Gardine » , Fenster 2,50 , Stores

1,25 .
o belstofsrefte , Sosabezug 8,00 .

—
Plllschportiere » 8,65 Mark .

�Pliischtischdecken mit Sticksehlern
«,85 .

Teppich - Thomas , Oranien -
ftrage IK0 , Oranienplatz : Rosen -
thalerstrahe 54. 1454K »

PsandlcihhausKrebber , Küftriner .
platz 7, spottbilliger Bettenverkaus ,
Gardinenverlaus , Wäicheverkaus ,
Uhreuv erkauf . Deckenverlaus , Schmuck -

lachen . Goldsachen . Silbersachen , ver .
fallene Pfänder . _ 2492 ( 1

« redithauSMoabii . Turmstrabe 65,
Ecke Waldstrahe , erhalten Sie Möbel
und Waren jeder Art aus Teil -
. ahlung , unter denkbar günstigen
' ahlungsbedinaungen . Spezialität :
. erren . und Damenbekleidung .

Gratis erhält jeder Herr beim Kauf
eines Anzüge » oder Paletots einen

ut , Stock öder Schirm ; jede Dame
andtasche oder Gürtel . Beim Kauf

gröberer Wohnungseinrichtung Teppich
oder Regulator . 1350K '

Teppiche k ( seblerbaste ) in allen
Größen , fast für die Halste des Werte »
Teppichlager Brünn . Hackeicher
Markt 4, Bahnboi Börse . ( Leser deS
. Vorwärts " erbalten 5 Prozent
Rabatt . ) Sonntag » geöffnet !

Gaskronen . Tatsächlich ohne An -
»ahlung , wöchentlich 1,00 ( btS Hundert
Kaussumme ) . Riesenlager LouiS Bött »
chcr (selbst ) , Betriebsletlung Box «
hagenerstraße zweiunddreibig ( Bahn -
Verbindung : Warschauerstrotze ) . Fi .
lialen : PolSdamerftraße 81, Rixdors ,
Kaiser - Friedrichstratze 247 .

_ _ _ _ _

*

Bilder lausen Sie direkt Fabrik
bei Bogdan , Weinmeisterstraße 2. *

Hermaniiplap ö. Allerbtlligste
Psänderverkäuse . RiesenauSwahl .
WinterpaletolS . Sommerpaletots .
JackeNanzüge . Gebrockanzüge . Herren -
hoien . Extrabillige Pelzslolas . Aus «
steucrsachen . Staunendbtlllger Betten -
verkauf . Brautbellen . Vermietung » -
bett . Spottbilliger Wäscheverkaus . Gar -
dinenverkaus . Teppichverkauj . Plüsch .
tischdecke ». Steppdecken . Goldsnchen .
Taschenuhren . KetienauSwahl . Ringe -
auswabl . Schmucksachen . Wandubren .
Nähmaschinen . GrogberlinS beliebteste
Eiiikaussquelle . Allerbilligster Waren -
berkauj im Psandleihhaus Hermann -
platz 6. Auch Sonntags geöffnet . "

Taschenbuch für Gartenfreunde

garten » von Max Hesdörser . Zweite
vermehrte Auslage . Mit 137 Text
abbildungen . Preis 3,50 Mark . Expe -
dilion Vorwärts . Lindenstr . 69.

Leihhaus Moritzplatz 58o , 1. Etage .

Morihplatz 58a im Leihhaus . Außer -

tewöhnliches
Angebot . Von letzten

iuklionen zurückgebliebene Waren -
bestände , als : großer Posten von
Kavalieren getragene Jackettanzüg «,
Rockanzüge , PalelotS , größten teils
aus Seide gearbeitet . 9 —18 Mark .
Extra billiges Spezialangebot : Uhren ,
Kelten , Ringe , großer Posten ver -
sallener Wäsche , Betten , Damen -
Garderobe , enorm billig Moritz -
platz 58a . 1451R *

Zuchthans , Acht Jahre . Lebens -
erinnerungen von Sepp Oerter .

fwchintcressant. Preis 1 Mark . Zu
eziehen Buchhandlung Vorwärts . *

Gardinen , Fabrikreste , 1 bis 3
scnster , 1. 25, 1. 45, 1. 85, 2. 35, 2. 85,
1. 75, 4. 65 usw.

Durch Staub beschädigte Gardinen
und Stores , schwere Qualitäten mit
10 Proz . extra Rabatt . E. Weißen -
bergs Teppichhau », Große Frank -
surtcrstraße 125, im Hause der Möbel -
sabrik . 1541K

Tüllbettdeeken , Bcttgröße , Stück
1. 85 2. 25, 2. 85, 3. 65 usw.

ErbstüllstoreS , jetzt 3. 45, 3. 85,
4. 75, 5. 85, 6. 75, 7. 50 usw.

ErbStüllbettdecken , Bcttgröße ,
2. 85. 3. 65, 4,50 , 5. 75, 6 90, 7. 60 bis
45 Mark . Große Franksurterstraße 125,
im Fabrikgebäude .

Tuchportieren , kompletteGarnitur
3. 25, 3. 75, 4. 65. 5. 85, 7. 50. _

Plüschportiere » Ö. 45, 6. 95, 7. 85,
9. 45, 11 . —, 13, - , 15 . —, 18 . —, 20 . —
Mark . E. Weißenbergs Teppichhaus ,
Große Ftanksurterstraße 125.

Tuchdecken , reichgesttckt . mit kleinen
Feblcrn . 0. 90, 1. 25, 1. 75, 2. 45, 3. 25,
4. 50, 5,75 . 6. 60 usw.

Steppdecke » , Similiseide , 3. 50,
4. 35, 5. 25, 6. 50, 7. 85, 925 usw.

Blüschdecken mit kleinen Web -
sehleru , 4. 35, 5. 45, 6. 25, 7. 50, 8. 25,
9. 75, 12 . —, 15 . —. Große Frankfurter -
straße 125. _

Steppdecken , doppelseitig , 6,85 ,
8. 50, 9. 75. 11 . —, 13 . —. Im Fabrik .
gebäude Große Franksurterstraße 125.

Diwandecken 4. 35, 5. 85, 6. 75, 7. 50,
8. 75 usw. _
�Schlafdecken , Sport - und Äormal -
decken, 1. 65, 2,45 , 2. 85, 3,25 , 3. 75,
4. 85, 6. 35 usw. Große Frankfurter -
straße 125.

Rbsallteppichr 3. 85, 4. 65, 5. 75,
6. 85, 7. 65 Mark . _

Salon - und Wohnzimmerteppiche
mit kleinen Fehlern , 4. 65, 5. 75, 7. 85,
9. 50, 11. 25, 13. 50, 15 bis 150 Mark .
Teppichhaus Große Frankfurter -
straße 125, im Hause der Möbel -
sabrik .

Möbelstoffe in Wolle und Plüsch
zu Sosabeziigen spottbillig .

_ _

Läufer - und Linoleum - Fabrikrefte ,
weit unter Preis . E. Weißenberg »
TeppichhauS . Große Frankfurter -
straße 125, im Fabrikgebäude , zweites
Hau » von der Koppenstraße . _

Herrenhüte in allen Preislagen .
Ernst Wancke , Hutmacher , Brücken -
straße 6 a, Lieferant der Konsum¬
genossenschaft . _

1570St *

Teppiche . Vorwärtsleser erhalten
20 Prozent . Große Partien Teppiche
mit kleinen Webesehlern . neueste
Muster , kewe Ladenhüter , zirka 200/300
11. 75, 250/350 16. 50, 300/400 20,00 .
Portieren , Gardinen , Tischdecken ,
Sosadecken , Felle , Läuserstoffe spott -
billig . Teppichhaus L. Lesövre . nur
Potsdamerstraße 106 R ( kein Laden ) .
Katalog gratis . Hausnummer be<
achten . Sonntags geöffnet . 1539K »

Leihhaus Turmslratze Dreiund -
siebzig I Abteilung Pelzslolas I Betten -
lager I Gardinenlager I Prachtteppiche I '

Littauers Nähmaschinen obnr An¬
zahlung . gebrauchte spoilbilligl Ska «
litzcrstraße 99, Warschauerilraße 67. *

Drehrollen , Wiegeschalen , sämt¬
liche Mtlchgeschüstsarttkel . Krigar u.
Jhssen , Waßmannjtraße 29. 141951 *

Teppiche . Die Restbestände einer
Teppichjabnk kommen zum schleunigen
Verlaus . Preise bedeutend herab -
gesetzt . Plüschtcppiche , ganz schwere
Qualität : Stubeugröße , früher 18. 50
jetzt 12,00 ; Wohnzimmergröße , früher
32,75 jetzt 24,50 ; Salongröße , früher
43,50 jetzt 35,00 . Teppichbaus Georg
Lange , Chausseestraße 73/74 .

Portieren , Plüsch und Filz. Rest -
bestände 1 —4 Fenster bedeutend
unter Preis . _

ErbStüll - Siore » , ein großer Posten
mit Volant , volle Brette und Länge
4,75 . _

Steppdecke « , eigene Anfertigung ,
richtige Größe , 3,76 , 4,60 , 6,50 , 7,50 .
TeppichhauS Georg Lange , Chaussee .
straße 73/74 . 131 oft '

Zinfwaschsässer , Zober , Sitz¬
wannen , Badewannen . Spezialsabrik
Wienerstraße 12. Lesern 5 Proz . '

Gelegenheitskäufe . Reisemodelle ,
Posten Damenmäntel , Paletots , teils
aus Seide 10 Mark , elegante Kostüme ,
15 bis 27 Mark , elegante Paletots ,
Kostüinröcke , Blusen spottbillig . ( Er -
sparnis Ladenmiete . ) Julius Neu -
mann , Bellealliancestraße 106,
2 Treppen . 1308K '

Billige Hosenwoche . Hochelegante
Herrenbosen aus feinsten Maßstoffcn
7 —15 Mark , Versandhaus Germania ,
Unter den Linden 21.

Vorjährige elegante Herrenanzüge
und Paletots aus jeinften Maßftoffen
20 — 40 Mark . Versandhaus Germania .
Unter den Linden 21. 1288K *

Gebrauchte Nähmaschinen billig
Bellmann , Gollnowslraße 26. 327K '

Die Grundbegriffe der Wirt -
schastslehre . Eine populäre Einsüh -
rung von Julian Borchardt . Preis
40 Ps. Expedition Vorwärts , Linden -
straße 69.

Damenhemdeu mit handgestickter
Passe 1,15 , Herrenhemden 1,15 , Nor -
malwäsche . Arbeiterhemden sowie
elegante Reisemuster bis zur Halste
des Wertes . Wäschejabrik Salomonsty ,
Dtrcksenstraße 21, Alexanderplatz . '

Teppichspezialbaus Emil Lessvre ,
nur Oranienstraße 158, Riesenteppich -
lager 4,35 , 6, 10 bis 1500 Mark ,
fehlerhafte Teppiche spottbillig .
Spezialkatalog 600 AbbUduuaen
gratis . 397K '

Siugermaschine 8 09 , gut -
nähend , Weinmeisterstraße 4, Hos
pailerre . _ 264/10

■Herrenanzüge . Herrcnpaletols ,
Ulster aus feinsten Maßstoffen . Maß .
preis bis 70,00 , verkaufen 18,00
bis 38,00 täglich, Sonntag . Deutsches
Versandhaus Jägerstr . 63 I. Firma -
beachlmig . 1552b '

Nähmaschine , Rinaichiffchen . tadel -
los erhalten , spottbillig . Lammer ,
Kreutzigerstraße 20, Gartenhaus Part .

LescdStlsverlsSuks .

Zigarrengeschä ft . gutgehend , billig
verkäuflich� Pappelallee 7.

_ +39
Gutgehendes Kohlengeschäst zu

verkaufen . Rixdors , Mahluwerstr . 3.

�Milchgeschäft wegen anderer
Unternehmungen sofort billig ver -
käuflich Linieustraße 197. +114

Seifengeschäft , altes , existenz -
sicheres , 11 000, — Jahresumsatz , Fa >
milienverhällnisse halber 20o0, — ver¬
käuflich . Ztgarrengeschäst , Grüner¬
weg 9/10 . 1551b

Möbel .

Mäbeletnrichtung aus Teilzah .
lung . Stube und Küche 15 Mark .
Verliehen gewesene Möbel spottbillig .
Berolina , Kastanicnallee 49. 1330K '

Ottostraste 2, nahe der Turm -
straße , im Laden , erhalten Sie
solide gearbeitete Möbel jeder Art ,
wofür jede gewünschte Garantie
übernehme , zu außergewöhnlich
billigen Preisen . Soliden Leuten gc-
währe Teilzahlung mit nur geringem
Ausschlag . Bei größerer Anzahlung
auch ohne Ausschlag . Besichtigung
ohne Kaufzwang erbeten . I . Kirstcin .

"

Kommode , Kleiderschrank , Vertiko ,
Bettstellen . Kiichen usw. billig . Lange ,
Schwedterstraße 26. 1396b '

�Kinderbettstelle billig Andreas -
straße 53. _ 15a8ft *

Möbelangebot . Im Anbatter
Balm - und Möbelspeicher Möckern -
straße 25, Anhalter Jnnenbahnhos ,
direkt Hochbahnstatton Möckernbrücke ,
stehen wieder verschiedene prachvolle

timmer- und ganze Wohnung « -
inrichlungen zum fchteunigen

Verkauf Ganz besonders billig für
Hotels , Pensionate , Brautleute passend
sind Schlafzimmer 200. 00, Speise -
zimmer , Herrenzimmer , Salons ,
schöne, 400,00 , hübsche Küchen 50,00
an , einzelne Büfette , Bücherschränke ,
Kleiderschränke , Vertikos , Ankleide -
schränke mit Spiegel , Saiongarni «
turen , Ruhebetten mit prächtiger
Decke 22,50 , Paneelsosa ». Plüschjosas ,
Schreibttsche schon 23,00 , Bettstellen ,
Speisczimmertische , Salontische ,
Stühle , prächtige Läulentrumeaus
30,00 , Lederstühle , Klubsessel 85,00 ,
Flurgarderoben 17,50 , hochelegante
salvnleppiche mit kleinen , kaum ficht -
brren Fehlern schon 30,00 , Zimmer -
teppiche 8,00 an , retchgeslickte Plüsch -
Portieren 7,50 , Oelgemälde . Stepp -
decken , ErbStüllftores , Plüschlisch -
decken 5,00 , Maskronen , Lalonbilder
mit elegantem Rahmen , Tüllgardine »,
Tüllbettdecken 2,00 an. Standuhren
spottbillig . Verschiedene GelegenheilS -
käuse fehlerhafter , zurückgesetzter
Möbelstücke , Teppiche , Freischwinger
12,00 . Ganze Warenlager , Konkurs -
massen , Wirtschaften , Nachlässe über .
nehme zum schnellen Verkauj und
Versteigerung . Otto Lideke , AuktlonS -
und Möbelspeicher , Möckernstraße 25.
Kostenloser Transport . Lagerung .

Mödelangebot , gebrauchte und
neue Einzelmöbel und ganze Ein -
richtungen , etniachste , eleganteste
Speisezimmer , Herrenzimmer , Schlaf -
zimmer , belieben gewesen , versallen ,
spottbillig . Riesenlager , 5 Etagen .
Möbelipeicherci . Neue Königftr . 516,
Fabritgebäude . Teilzahlung gestattet .
sonntags geöffnet . 284/10 '

Umzugshalber bedeutende Preis -
ennäßigung 1 Nie wiederkehrende
Gelegenheit für Brautpaare , Pen -
siouate . Elegantes , modernes Schlaf -
zimmer 220, —, Stube und Küche , kom-
plett 150, —, apartes Taschensola 45, —,
Bücherspind 55, — , Muschelschrank ,
Muschelvertiko 28, —, Säulentrumeau
mit geschlissenem Glas 28, —, Auszieh -
ttsch 15, —, Muschelbettstelle mit
Patcntmatratze 35, —, Waschtoilette
20 . —, moderne , farbige Küche 55, —.
MöbelkaushauS Dresdenerftr . 107- 108.
Kostenlose Lagerung . Frcittansport .

Für Brautleute günstigste" .
. . . . .äffen .

Möbel _
Gelegenheit , sich Möbel anzuscha !
Mit kleinster Anzahlung gebe schon
Stube und Küche . An jedem Stück
deutlicher Preis . Uebcrvorteilung
daher ausgeschloffen . Bei Krankbeits -
fällen und Arbeitslosigkeit anerkannt
größte Rücksicht . Möbelgeschäft M.
Goldstaub , Zossenerstraße 38, Ecke
Gneisenausttaße . Kein Abzablungs -
geschäjt I 2901 K»

Moedel - Boebel , Moritzplntz 58.
In meinem seit 31 Jahren bestehenden
Möbelkausbause stehen in fünf Etagen
komplette Wohnungseinrichtungen zu
niedrigsten Fabritpreisen zum Verkauf .
Als Spezialität liefere : Schlafzimmer ,
englisch 197, —, modern mit Intarsien
268, —, Wohnzimmer , modern 297, — ,
Speisezimmer 355, —, Herrenzimmer
200, —, 1 Zimmer und Küche 205, —,
354, —, modern 479, —, 2 Zimmer und
Küche 568, —, 667, —, englische Bett -
stelle mit Matratze 43, —, Kleider «
spind 30, —. Trumeau , geschliffen
34 . —, Schlassoja 36, —, Plüschsosa
55, —, Umbau 50, —, Teppiche .
Riesenlager . Besichtigung erbeten .
Transport und Lagerung kosten -
frei . Eventuell Zahluugserleichte -
rungen . Geöffnet 8 —8 , Sonntag »
8 —2 Kein Laden . Verkauf nur im
Fabrikgebäude . Musterbuch F. gratis
und franko . 997 K*

Mahagoni ! Kleiderschränke , Per
ttkos . Bettstellen , Waschkommoden ,
TrumeauS , Tische , Stühle , Schreib -
tische , Büfett » enorm billig , weil
Riescnläger . Möbelfabrik M. Hirscho -
witz, Skalitzerstraße 25, an der Hoch -
bahn . 1494K '

Gnetsenaustr . 10, Ecke Nosttzstr
S. Grau , bekannt als beste Bezugs -
quelle . Kaffa und Teilzahlung� _

'

Brautleute sparen viel Geld durch
günstigen Einkauf in der Möbel -
Polslerwaren - Fabrik Max Neumann ,
Oranicnsttaße 202. Teilzahlung ge-
stattet . „VorwärtS - lescr 3 Prozent .

Möbel - Teilzahlung . Stube und
Küche , schon bei >5 Mark Anzahlung .
Einzelne Möbelstücke , wöchentlich eine
Mark , verkautt Möbcl - Magaztn Cohn .
Große Franksurterstraße 58. 1236K '

�Möbelbrrkauf Andrcasslraße 30,
geradeüber Markthalle , Dwinahki .
Enorme Auswahl , 500 komplette Ein -
richtungen bis 11. November 33 Proz .
Preisermäßigung . Lieferung durch
Deutschland bahnsrei . 143251

Möbel - GelegenheitSkäuse in aller -
größter Auswahl ; einfache sowie
deffere Wohnungseinrichtungen de-
deutend billiger wie regulär . Er -
gänzungSmöbel . Büfette 1Ä) , Ichreib -
tische 45, Sofas 45, Garnituren 65,
TrumeauS 30, schränke , Vertikos
26, Kronen , Teppiche , Bilder , Küchen -
möbel , Klubsessel , LedersosaS , Um-
baue , Lederstühle ujw . spottbillig .
Lenueris Möbelspeicher , Lothrmger -
straße 5». Rosenlhaler - Tor . Die
Möbel find w vier Etagen aus .
gestellt . _ 1417fl *

Möbeltisthleret . Harnack . Tiichler .
Meister , gegründet 1901 , Slalllchreiber .
straße 57 ( Woritzplatz ) , lielert kom>
Pleite Wohnungseinrichtungen zu
niedrigsten Fabrikpreisen . Unüber -
troffene LeistungSsähigkeit . Enorme
Auswahl . ZahwngSerleichterung .
VorwärlSleser 3 Prozent . Kein
Laden , Verkauf FabrikgeoSude .

Dretzimmermöbel , Bettsedern ,
Tepviche umständehalber schleunigst
verkäuflich , auch geteUt . Hasenheide 95.
Auskunft Portier . 1554b

palirrilder .

SefchäftSdreirad - äußerst stabil .
50,00 an . Holz , Blumenstraße 36h . '

Herrenfahrrad , Damensahrrad ,
einmal benutzt , 35, — , Holz , Älumen -
stratze 36h . 1683K

Jabrradvertrieb Groß - Berlin .
8 Verkaufsstellen : Neue Schönhauser
Straße 9. Brunnen - Straße 145.
Bad - Sttaße 9. Schönhauser Allee 146.
Müller - Siraße 13. Turm - Straße 25.
Maaßen - Straße 20. Charlottenburg ,
Spandauer Berg 29. Billigste ,
beste Bezugsquelle , neue Fahrräder
45,00 , 48,00 : 65,00 , Lausdecken von
2 50 an , Laternen von 0,65 an. Aus -
sührung sämtlicher Reparaturen in
eigenen Werkstätten . _ t534K '

Adlerrad ( Adlersreilaus ) , wenig
gefahrenes , 30,00 , Schräder , Wedding -
straße 3. 120/5 *

Musik .

Pianiuo , fast neu , Garantte , spott -
billig , verkäuflich Motzstraße 20 II . *

Nuftbaumpiantno , lreuzsaitig ,
Panzerplatte , gesangreicher Ton , ge.
schmackvolleS Aeußere , sofort billig
verkäuflich Potsdamerstraße 27h . Hoch-
parterre . _

1485K *

Pianiuo ( Gelegenheit ) 190, — .
verkäuflich Warschauer straße 58, Euer .
gebäude I. 123/20 *

PianinoS , gebrauchte von 100 . 00
Mark ( Teilzahlung ) . Schcrer , Chaussee -
straße 105. _ 1340K

85 900 Schallplatten habe ich als
Gelegenheitskauf anzubieten . Stück
0. 20, 0. 45, 0. 75, 1. 00 bis 1. 85. Odeon -
Platten statt 5. 00 nur 2. 50. Machnow ,
Weinmeisterstraße 14 , Rosenihaler -
straße 48, Andreas straße 28, Kottbuser -
damin 8. 1580K '

3999 Sprechmaschtnen , großer
Gelegenheitskauf , Stück 5. 00 bis 30. 60.
Machnow , Weinmeisterstraße 14, Rosen -
thalersttaße 48, Andreasstraße 28,
Kottbuserdamm 8. 1579K '

KlaviertnrsuS . Erwachsenen
Schnellmethode . MonatSpreiS 3,00 ,
Klavterüben frei . 20 Klaviere .
AlbrechlS Musikakademie , Moritzvlap
( Unwnthealer ) . 124/1 '

Versckleäenes .

Englischen Unterricht lür Ansänger
und Vorgeichrittene ( Einzelstunden
und im Zirkel ) erteilt G. Swientv ,
Charlottenburg , Stuttgarter Platz 9,
Gartenhaus ill . •

Kuiisistopfcrei von Frau ftokosky ,
Schlachtensee , Kursttaße 8 lll .

Patentanwalt Wessel , Gitschiner -
straße 94».

Technik » in , Berlin , Neanderstraße 3
( Schinkel - Akademie ) , Inhaber Artur
Werner , Maschinenbau , Elektrotechnik ,
Hochbau , Tiesbau , Jngenieurkurse ,
Techntkerkurse , Werkmeister . . Monteur -
kurse , JnnungSmeister - , Polierkurse ,
Architektur , Tageskurse , Abendkurse . '

Ptatina , alte Goldsachen , Bruch -
gold , Silber . Gebisse , Kehrgold . Gold -
walten sowie sämtliche gold - und
silberhalttgen Rückstände kaust Gold -
schmelze Broh , Köpenickerstraße 29.
Telephon IV . 6958 .

_
1315K '

Ehauffcur - AuSbildung , gründlich ,
verschiedene Systeme . Stellennachweis
kostenlos . ProspeN frei . Tages - ,
Abendkurse . Autotechnikum Zechlin ,
Charlottenburg , Feilsch estraße 27. '

itzür Nachweis wer bauen will ,
zahle nach Abschluß 200 —1000 Mark .
Offerten E. 1, Hauptexpedttion des
. Vorwärts " . 1551b

u sch luss , am liebsten a » älteren
Herrn , zum Besuche von Thealern ic.
sucht Student , der hier völlig fremd .
Offerten unter Kurt Hemrich , Post -
lagernd , Postamt 14. 15561 *

Stallung , 1 bis 4 Pferde , sofort
vermietbar Lichtenberg , Kronprinzen -
straße 48. +1?

�odaunxeo ,
Prachtwohnungen Soldwerstr . ZL.

Zimmer ,

Möbliertes Zimmer »ermeteti
Anthauer , Skalitzerstraße 20, vorn
parterre . _ _ +13 '

Möbliertes Zimmer zu vermieten .
Woche 3 Mark . Rixdors , Selchower -
straße 31. IV rechts . _ +50

Gut möbliertes Zimmer , zwei an -
ständige Herren . Moritz Wolff , Man -
teuffelsttage 68, Laden . 124/4

Lcklskstellen .

Möblierte Schlafstelle , ein auch
zwei Herren , Brückenstraße 10h , Hos
recht » III rechts . _

1421b
Loebcr .Möblierte Schlafstelle .

Rixdors , Weisestraße 21. +150

Mietssesucbe «
Möbliertes Zimmer ( bis 25 Mark )

sucht junger Mann , Nähe Groß -
görschenbabnhos . Offerten mit Preis
an IVIh . 22. Postamt Rixdors . +50

Herr sucht möbliertes Zimmer bei
sauberen und ruhigen Leuten , Süd -
Ost . Offerten mit Preis unter J . E. ,
Spedition Gneisenaustraße 72. +73

Einfach möbliertes Zimmer sucht

Ecrr
in Süd - Ost mit Preisangabe .

fferten K. 100, Postamt 36. +13

Junger Mann sucht möblierte «
timmer , Süden oder Südosten .

PrciSofferten unter W. , Lausitze »
platz 14/15 , Vorwärts . +13

Arbeitsmarkt .

Stellenangebote .
Nebenverdienst für jedermann

Auskunft kostenlos . Wols , Zwickau .
Nordslraße 30. 14l5K '

Schniiedciehrltng verlangt sosorl .
E. D. 86, Postamt Mariendors . '

Stellmacher aus Fleischerblöcke ver -
langt Schirop , Eldenaersttaße 8. '

~3eitungsfra »c » josort verlangt
Schiffbaucrdamm 1. _ 134/2 *

�Schürzennäherin , schwarz Blumen -
thal , Mehnerstraße 2. _ +33

Tändelschürze » - Arbeiterin ver »
langt Goerke , LandSbergerstraße 14.

" " Farlilgutacherin verlangt Max
Leonhard , Weißensee , Lehderstratze 86.

Laufmädche » , 14 bis 16 Jahre ,
sofort gesucht . Spuhl , Oranienburge »
stratze 89. 2 Treppen . 284/12

Lehrmädchen , Arbeiterinnen aus
eleganteste Blusen verlangt Mohren -
berg , Fichtenau bei Rahnsdorf , Bis -
marckstraße 7. _ 1558b

Lehrmädchen tat Alter von 14 bis
16 Jahren aus achtbarer Familie gegen
monatliche Vergütung sofort gesucht .
Meldungen nur in Bcgleilung der
Eltern oder deS Vormundes 1 —2 Uhr
mittags oder 7 —8 Uhr abends . —
A. Jandorj u. Co. , Belle - Alliancc -
straße 1/2. 1585K *

jrnei jüngere Arbeiterinnen für
leichte Handarbeit ; eine Lackiererin
gesucht Gebr . Greulich , Adalbert -
straße 75. _ 1584 «

Arbeiterinnen zum Sortieren
von Papierabsällen , AnsangStohn
10,00 Mark , steigend bi » 15 Mark ,
verlangt Schimek , Mühlenstraße 11.

Im Ardeitsmarkt durch
besonderen Druck hervorgehobene
Anzeige » tosten £»9 Bs . die Zeile .

Hoher Verdienst .
Sin tüchttger Vertreter , welcher

Hotels , Restaurant », Konditoreien ,
Apotheken besucht , findet sofort
Stellung . Leicht verkäusl . Spezial -
artikel , Muster ges. gesch Off. unter
V. 3 an die Hauptcxp . d. »Vorwck erb .

vttantvortl . Redakteur : Sari Wermuth , Berlin - Rixdoif . Für dknbnjeratenteil verantw . i Ztz . vt - <r . Berlin . Druck u. Verlag : Vacwäct » Duchdruckerei » LcrlagLanftatt Laut

Achtung! Holzafbeiler.
Wegen Streit und Lohn -

differenzeu sind gesperrt :
Tischlerei MUtelstiidt , Bete -

ranenstr . 11, Wonne berger ,
Manteusselstr . 81.

Drechslerei Wagemann , Brun -
nensttaße 183.

Pianofabrik KocH 4t Engel ,
Urbanstr . 93.

Für Einscher : Saullnrqaarat ,
Tempelhos , Friedrich - Wtlhelnistr . 36.

Sämtliche Tiichlereien in Stolp
und Lassan in Pommern ,

DaS Berliner Arbeitswillig « » -
vermitteiungsbureau d. gelben
�andwerterfchntzverbaudeS « .

Die vrtSverwaltnng Berlin des
Deutsch . Holzarbetterverbaubas .

Singer » Sa . Oatia SSL
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Der ßerufsvormünder ' tag
- foitü am Dienstag seinen Abschluß mit einer öffentlichen

Abendversammlnng , in der vor einem weiter gezogenen
Zuhörerkreis noch einmal dargelegt werden sollte was die Berufs -
Vormundschaft ist und was sie will . Professor Spann aus
Brünn , der über erufsvormundschaft eine neue
Aufgabe der Sozialpolitik " sprach , bezeichnete es als
dringend notwendig , daß wir die alte deutsche Einrichtung der Vor -
mundschaft „nicht meht so wie bisher verludern lassen . " Angesichts
der in neuerer Zeit immer deutlicher hervorgetretenen funktionellen
Schwächung der Familie bedürfe die Vormundschaft , die von
Anfang an als Beistandsorgan für die mangelhaft funktionierende
Familie gedacht war , einer Reform . Der im Ehrenamt tätige
Einzelvormund vermöge in der Regel wenig oder nichts , weil es
ihm nur zu oft an der nötigen Sachkenntnis und nicht selten auch
am guten Willen fehle . In der modernen Großstadt mit ihrer
Massenhäufuag , wo einer dem anderen fremd bleibe , sei der alten
Einzelvormundschaft ohnedies längst der Boden für ihre Wirksam -
keit entzogen worden . Dagegen werde eine Persönlichkeit , die für
das Amt eines Vormunds die erforderliche Fähigkeit und Neigung
mitbringt und durch berufsmäßige Ausübung von Vormundschaften
eine tüchtige Schulung erwirbt , über ganz andere Machtmittel ver -
fügen , um die Interessen der Mündel zu wahren . Der allseitige
Schutz des Säuglings , wie des Schulkindes oder des schulentlassenen
Jugendlichen , die Ueberwachung des verwaisten oder des unehe
lichen Kindes , wie des ehelichen , dem noch die Eltern leben , die
Behütung vor Gesundheitsschäden , wie vor Verwahrlosung in sitt
licher Hinsicht , alles das werde von einem gewissenhaften und
sachkundigen Bcrufsvormund viel erfolgreicher geleistet werden
können als von einem beliebigen Vormund der bisherigen Art .
Die Berussvormundschaft könne , indem sie alle Hilfseinrichtungen
für die Familie zusammenfasse , geradezu ein Zentralorgan für
alle auf die Familie gerichtete Sozialpolitik werden .

Es folgten dann als Nachtrag zu den Verhandlungen des
Berufövormünder - Tages ein paar Referate über „ Vereinsvor¬
mundschaften " . lieber die Tätigkeit des Berliner Ver -
bandes für weibliche Vormundschaft , der Frauen
für Uebernahme von Vormundschaften zu gewinnen sucht und sie
für ihr Amt schult , berichtete Frl . Tora Möbius . In gewissem
Sinne haben wir es auch hier bereits mit Berufsvormünderinnen
zu tun , die Vormundschaften in größerer Zahl übernehmen und
diese Tätigkeit berufsmäßig ausüben . Die Gewinnung und
Schulung von möglichst vielen Einzelvormündern ist das Prinzip
des Westfälischen Verbandes Zatho - lischer Für -
sorgevereine , der die Vormundschaften für die Kirche nutz -
bar zu machen weiß . Frau Amtsgerichtsrat N e u h a u s ( Dort -
mund ) , die darüber berichtete , meint , daß bei Beseitigung dieser
Vereinssammelvormundschaften durch gesetzliche Berufsvormund -
schaft viele wertvolle Kräfte ausgeschaltet werden würden .

Aus der Diskussion , die sich anschloß , sei hier nur eine
Mitteilung des Amtsrichters Dr . Friedeberg ( Weißensee )
wiedergegeben . Er erinnerte an eine Umfrage , die vor mehreren
Jahren von einem Berliner Vormundschaftsrichter veranstaltet
worden war , um die Enge der Beziehungen zwi schen Vor -
rnündern und Mündeln festzustellen . Das Ergebnis war ,
sagt Friedeberg , geradezu niederschmetternd . Viele Vormünder
hatten nicht mal eine Ahnung davon , wo ihre Mündel wohnten ,
und manche — wußten überhaupt nicht mehr , daß sie vor Jahren
zu Vormündern bestellt worden waren . Auch Professor Pfeiffer
vom Berliner „ Kinderrettungsverein " sprach in der Diskussion .
Aus der Fülle der Worte , mit denen er seine Arbeit pries , wollen
wir sein letztes unterstreichen : „ Wir können nicht arbeiten , wenn
wir nicht von unserem Gott gesegnet sind mit der Liebe . "

Die Sache der Vormundschaftsreform könnte nur gewinnen ,
wenn die Pastoren und ihr Anhang die Hände davonließen .

Partei - ?Zngelegenkeiten .
Vierter Kreis . An , Sonntag , den 30. Oktober findet für den

vierten Kreis von den bekannten Stellen aus eine Flugblatt »
Verbreitung statt . Wir ersuchen die Genossen , rechtzeitig zur
Stelle zu sein . Der Borstand .

Wilmcrödorf - Halcnsee . Vom Lokal des Genossen Schilling ,
Lauenburger Siraße 20 aus erfolgt Freitag abend 7 Uhr eine

Handzettelverbreitung im 8. und 0. Wahlbezirk .
Das sozialdemokratische Wahlbureau ist im Lokal

von Schilling , Lauenburger Siraße 20 wochernäglich von 8 bis
10 Uhr abends geöffnet . Alle Anfragen »sw . werden hier erledigt .

Obcr - Schöncweide . Wir bringen nochmals zur Kenntnis , daß am
23. , 29. und 30. Ollober von den Bezirkslokalen aus die „ Vorwärts " -
Agitation stattfindet . Materialausgabe erfolgt abends 6 Uhr bei
Warneke . Die Bezirksleitung .

Trebbin . Am Sonntag , den 30. Oktober 1910 , mittags 12 Ubr ,
öffentliche Versammlung unter freiem Himmel am Müllerpsuhl .
Tagesordnung : Kaiserrede » und Volksknebelung . Referent Max
G r o g e r , Rixdorf .

Spandau . Den Genoffen und Genossinnen , die sich am
Sonntag , den 30 . Oktober an dem geplanten Ausslug nach Falken -
hagen - Seegefeld beteiligen , zur Kenntnis , daß der Abmarsch nach -
milrags 2 Uhr vom Lokal des Genossen Karl Gottwald , Schön -
walder Straße 80 erfolgt . Der Vorstand .

SerUner I�admchten .
Der Kampf nm das Dempelhofer Feld

geht weiter . Die Interessenten , die Besitzer des Terrains ge -
worden sind , bemühen sich Nachzuweisen , daß das Gelände in

einer kaum zu übertreffenden Weise bebaut werden wird , in

einer Weise , wie die Stadt Berlin das nicht getan hätte .
Dann aber fanden sich geschäftige Federn , die behaupten ,
der Reichstag habe sich mit dem Verkauf der Terrains gar

nicht mehr zu befassen . Und als diese Behauptung als nicht

stichhaltig nachgewiesen worden ist , wird neues Geschütz auf -

gefahren . Wie das sich von selbst versteht , ist es vornehmlich
die städtefeindliche „ Deutsche Tageszeitung " , die zur geeigneten
Ablagerungsstätte aller gegen die Stadt Berlin gerichteten

Angriffe und zur Verteidigung der Maßnahmen des Kriegs -
Ministers und der Terrainspekulantcn auserkoren ist .

Jetzt glaubt das genannte Blatt die Aufmerksamkeit der

Oeffentlichkeit von der wahren Sachlage durch die Behauptung
ablenken zu können , daß die Stadt Berlin doch auch eine

Bank mit der Verwertung des Geländes habe beauftragen
wollen , genau so wie die Gemeinde Tempelhof und der Kreis

Teltow dies getan hätten . Die „ Deutsche Tageszeitung "
fordert in einem längeren Artikel die Stadtverordneten auf ,
an den Magistrat folgende Anfrage zu richten :

„ Ist es wahr , daß der Magistrat mit der Darmstädter Bank
einen notariellen Ver , rag abgcschlosie » hat , worin der Bank die

Verwertung des Tempelhofer Feldes überlassen werden sollte unter

Uebernahme aller Verpflichtungen an das Reich ? Und wenn daS

zutrifft , wie lautete der Vertrag ?"

Und weiter heißt es :
„Tatsächlich ist ein solcher notarieller Vertrag abgeschlossen

worden ( es ist uns sogar der Name des Notars genannt ) und zwar
annähernd auf derselben Grundlage , wie der Verlrag Tempelhofs
mit der Deutschen Bank . Wenn wir „ annähernd " sagen , so
bezieht sich das aber nur darauf , daß die Stadt Berlin
der Darmstädter Bank ebenfalls die Zahlung des Kauf
geldes an den Fiskus und die Verkaufstätigkeit überlassen
wollte : ob sie jedoch bei diesem Vertrage die öffentlichen
Interessen in gleicher Weise gewahrt hat wie Tempelhof ,
das ist eine Frage , auf deren Beantwortung die Oeffentlichkeit
wohl ein Reckt besitzt , nachdem Bürgermeister Dr . Reicks in der
Berliner Stadtverordnetenversammlung erklärt hat , „ Berlin hätte
ganz etwas anderes aus dem Terrain machen können als die
kleine Gemeinde Tempelhof , die von den Banken und der Terrain
gesellschaft abhängig ist ".

Mit dieser sogenannten Enthüllung ist es nun nicht weit

her . Die „ Vossische Zeitung " , die in dieser Frage näher
informiert ist , bemerkt denn auch ganz ruhig zu der Lüftung
dieses „ Geheimnisses " :

„ Im Roten Hause wird diese Enthüllung gewiß als ein luftiger
Zwischenfall in ernster Zeit willkommen sein . Denn man hat
kaum irgendwo ein Hehl daraus gemacht , daß ein Vertrag zwischen
der Stadt und der Darmstädter Bank besteht : der Sladtv . Kämpf
seinerseits hat ganz persönlich mid in aller Offenheit diese Tatsache
mitgeteilt , die ihn mit seinen Pfliwrei , als Vertreter der Bürgerschaft
i » keinerlei Konflikt bringt , da er nicht gegen die Interessen der Stadt ,
sondern im Einvernehmen mit den Gemeindebehörden zugunstei ,
dieser Interessen arbeitet . Der Name des Notars ist auch uns bekannt .
Wann der Vertrag geschlossen wurde , steht dahin . Aber da die
„ Deutsche Tages - Zeitung " von ihrem Gewährsmann so vorlrcff
lich unterrichtet wird , teilt er ihr vielleicht auch mit , wieviel
Freifläche in dem Tempelhofer und wieviel in
dem Berliner Vertrage vorgesehen ist . Und vielleicht
teilt er ihr ferner mit , ob es nach dem Berliner Vertrage die
Stadt Berlin in der Hand hat oder nicht , über dieses Mindest -
maß von Freifläche , daß wir einstweilen als größer als das im
Tempelhofer Vertrage zu bezeichnen wagen , gegen Entgelt nach
Bedarf hinauszugehen .

Der Magistrat der Reichshauptstadt wird sicherlich keinen An
laß sehen , den Vertrag dem Reichstag vorzuenthalten .

Unter der Firma „ Tempelhofer Feld , Aktiengesellschaft
für Grundstücksverwertung " wurde gestern in den Räumen
der Deutschen Bank eine Aktiengesellschaft mit einem Kapital
von 20 Millionen Mark errichtet , die ihren Sitz in Tempelhof
mit einer Zweigniederlassung in Berlin hat . Das Kapital ist
eingeteilt in 10 Millionen Mark Aktien Lätsrs . A, die bei der

Gründung voll bezahlt wurden , und 10 Millionen Mark
Aktien Lätern B mit zunächst 25 Proz . Einzahlung . Bei der

Gründung sind beteiligt : die Gemeinde Tempelhof , die Deutsche
Bank , die Dresdner Bank und die Bank für Handel und

Industrie ( Darmstädter Bank ) .
Dem ersten Aufsichtsrat gehören die folgenden Herren

an : der Landrat des Kreises Teltow v. Achenbach , der

Gemeindevorsteher von Tempelhof , Bürgermeister Mussehl , die
Bankdirektoren Kommerzienrat Schröter , Wirkl . Legationsrat
Dr . Helfferich , Geh . Oberfinanzrat Müller , Herbert M. Gut -
mann . Geh . Oberfinanzrat v. Klitzing , ferner Kommerzienrat
S . Haberland , Direktor Alfred Schrobsdorff , Direktor

F. W. Hartmann . Vorsitzender des Aufsichtsrats ist Wirkl .

Legationsrat Dr . Helfferich , stellvertretender Vorsitzender Geh .
Oberfinanzrat Müller . Zum Vorstand des Unternehmens
wurde der Kommerzienrat Georg Haberland bestellt .

Heilsarmeemoral .

Wir haben kürzlich mitgeteilt , daß die Heilsarmee in der
letzten Nummer ihres „ Kriegsruf " einen sensationell aufgeputzten
Artikel veröffentlicht hat , in welchem sie sich mit der Berliner

Stadtverordnetenversammlung beschäftigte . In diesem Artikel war

Bezug genommen auf eine Vorlage des Magistrats , nach der der
Heilsarmee 3000 Mark bewilligt werden sollten zwecks Errichtung
eines Obdachs . Wir haben den Sachverhalt schon dargelegt . Die

Stadtverordnetenversammlung setzte zur Prüfung der Sache einen

Ausschuß ein , der die Ablehnung der Magistrotsvorlage empfahl .
Als Unterlage für diese Ablehnung dienten die von der Heilsarmee
selbst eingereichten Finanzberichte . Die Stadtverordneten -

Versammlung beschloß auch demgemäß . Durch diese Beschlußfassung
kam die Heilsarmee nicht nur um die ersehnten 3000 Mark , son -
der » auch — und daran war ihr noch viel mehr gelegen , um die

Reklame , die im anderen Falle die Stadt Berlin für die Heils -
armee gemacht hätte . Das schmerzte . Und so verfielen die Leiter

dieser Verdummungsgesellschaft auf ein neues Mittel ; sie mußten
Sensation um jeden Preis machen . Man ging nun wie folgt zu
Werke : In den Debattei / über die Heilsarmee war auch einer

Broschüre mit dem Titel : „ Die Wahrheit über die Heilsarmee " von
einem Herrn Carl Schröder Erwähnung getan worden . Schwere An -

klagen gegen die Heilsarmee waren es , die in dieser Broschüre er -
hoben wurden , und die das „soziale Wirken " dieser Gesellschaft
kraß beleuchteten . Anstatt nun den Verfasser der Broschüre , wie
es dieser verlangt hatte , zu verklagen , setzte man sich mit ihm
ins Einvernehmen und veröffentlichte als Ergebnis dieser
Verhandlungen einen regelrechten Widerruf des Herrn Schröder
in der letzten Nummer des „ Kriegsruf " . Die gerissenen Leiter der

Heilsarmee stellten nun die Sache fälschlich so dar , als hätte die

Berliner Stadtverordnetenversammlung ihr ablehnendes Votum

auf die Angaben der Schröderschen Broschüre gestützt und wollten

durch Veröffentlichung des Widerrufs des Herrn Schröder zeigen ,
welches Unrecht man an ihr verübt habe . Wir haben schon nach -

gewiesen , daß die Angaben dieser Broschüre bei der Beschlußfassung
der Stadtverordneten keine Rolle gespielt hatten und gänzlich
außer Berücksichtigung geblieben sind , was daraus hervorgeht , daß
die Broschüre zu einer Zeit in die Hände der Stadtverordneten

kam , da der ablehnende Beschluß längst gefaßt war .
Daö Resultat der Veröffentlichung des famosen Widerrufes

im „ Kriegsruf " »var also nur ein gerissenes Manöver auf die

Taschen derer , die nicht alle werden . Und schließlich machte man

sich über den Herrn Schröder seine eigenen Gedanken . Das fühlte
der Mann auch selber . Er hat einen Nachtrag zu seiner ersten

Broschüre über die Heilsarmee unter dem Titel „ Heilsarmeemoral "

erscheinen lassen . Darin erzählt er unter der Ueberschrift : „ Eine

frivole Fälschung " über das Zustandekommen des Wider -

rufes folgende Geschichte :
„ Nachdem ich vor Jahresfrist meine Broschüre „ Die Wahr »

heit über die Heilsarmee " hatte erscheinen lassen , und nachdem
die Heilsarmee und ihre Offiziere erkannt hatten , daß sie durch
die unwiderlegten Tatsachen der Broschüre schwer in ihrer Bettel -
arbeit gestört wurden , traten wiederholt Heilsar meeoffi -
ziere höherer und geringerer Chargen , mit denen

mich persönlich freundlick�e Beziehungen verbanden , an mich
heran mit der Bitte , doch die Broschüre aus dem Handel zu
ziehen . Diese widerholtcn Bitten veranlassten mich denn auch ,
in einer Zeit der Arbeitsübcrbürdung und der Ueverarbeitung ,
ein dahingehendes Versprechen zu geben . - - -

D- r Kommandeur der Heilsarmee persönlich trat mit mir
in Verbindung und bat mich um eine Unterredung , in der ich
meine Absichten ihm vortragen sollte . — Diese Unterredung fand
statt , und hatte zum Resultat , daß ich das Versprechen gab ,
meine Broschüre aus dem Handel zu ziehen , und
eine dementsprechende Erklärung zu geben , wogegen die Heils -
armee den Schaden mittragen wollte , der mir durch Jnhibierung
des Weiterverkaufs der Broschüre entstehen würde . —

Als ehrlicher Mann hielt ich in allen Stücken mein Ver «
sprechen I Die Heilsarmee nicht ! !

Um sich der Oeffentlichkeit gegenüber zu decken , wurde mir
bedeutet , daß die Zahlung der vereinbarten Entschädigung nicht
durch die Heilsarmee selbst , sondern durch eine der Heilsarmee
nahestehende Persönlichkeit erfolgen sollte . Ich traute der Heils -
armee , und wurde enttäuscht . Denn nachdem ich die verlangte
Erklärung zugunsten der Heilsarmee abgegeben hatte , leugnete
man dreist , mir irgendwelche Versprechungen gegeben zu haben ,
und weigerte sich, mir den Schaden zu ersetzen , der mir durch die
Einstellung des Verkaufs meiner Broschüre entstanden war . —

Daß man im geschäftlichen Leben ein solches Verhalten
billigt , ist mir in meiner geschäftlichen Tätigkeit bisher nicht
bekannt geworden . Der Heilsarmee , der Pächterin aller Moral ,
allen Christentums , aller Ehrlichkeit und guter Sitte , ist es vor -
behalten worden , derartige Geschäftssitten zu pflegen ! !

Es ist also für jeden klar denkenden Menschen kein Zweifel ,
und kann kein Zweifel sein , daß die Heilsarmee meine Ev >
klärung erschlichen hat ! !

Diese famose Handlungsweise der Heilsarmee wird aber
noch übertroffen durch die Tatsache einer wissentlichen und offen -
bare » Fälschung , die sie in Nr . 42 deS KriegSrufes begeht . —
In dieser Nummer des Heilsarmeeorgans erscheinen auf Seite 3
einige Photogravüren . Die eine davon soll meine der Heilsarmee
gegebene notariell beglaubigte Erklärung sein . Das ist sie in
Wahrheit aber nicht ! ! Die Heilsarmee hat insofern eine raffi -
nicrtc und frivole Fälschung begangen , als sie ein ganz anderes
Schriftstück und meinen NainenSzug , sowie die notarielle
Beglaubigung von der echten , von mir tatsäch -
lich abgegebenen Erklärung zusammenstellte
und photographierte , und diese Fälschung
dann einfach der staunenden Mitwelt als meine
Erklärung servierte ! ! . — Hat man hierfür Wort « ? !
Die Fälschung ist insofern klar , als meine Erklärung ein Hand -
schriftlich hergestelltes Dokument darstellt , die Heilsarmee prä -
sentiert aber als meine Erklärung ein mit der Schreib -
Maschine hergestelltes Schriftstück ! ! Di « Zukunft
wird auch lehren , inwieweit textliche Aenderungen vorgenommen
worden sind ! !

Diese Fälschung wurde begangen von der Heilsarmee , die
Buße und Bekehrung predigt , der jede Unwahrheit ein Greuel
ist , die mit pharisäerhaftem Stolz auf alle Welt herabblickt ! !
Pfui Teufel über eine solche Handlungsweise ! !

Die Veröffentlichung eines Briefes de ?
Abg . Hoffmann ist ein ohne mein Wissen und
Willen begangener Vertraue nsbru ch. "

Diese Mitteilungen charakterisieren Herrn Schröder sowohl wie
die Heilsarmee . Unwillkürlich denkt man an Heines Worte vom
Rabbi und dem Mönch . Wir können unsere frühere Warnung
vor dieser Schnorrergesellschaft nur wiederholen . Taschen zu vor
einer Gesellschaft , die unter dem Deckmantel sozialer Für -
sorge Tausende von Männern und Frauen zum systematischen
Bettel erzieht und nicht davor zurückschreckt , die Aermsten der
Armen auszubeuten und das Publikum zu brandschatzen . Hinaus
mit den Bettelvögten aus den öffentlichen Lokalen , wo sie die
Mittel für die organisierte Verblödung und Verdummung zu¬
sammenfechten ! _

Marx und Lassalle als Nachtlichtständer . Wir sind es schon ge -
wohnt , daß gerissene Geschäilsleute oft recht minderwertige Bilder
von Marx , Engels , Lassalle oder auch von noch lebenden Partei -
genossen dem Arbeiterpublikum zu einem unverhältnismäßig hohen
Preis aufzuschwatzen versuckien . Nun ist es ja nicht jedermanns Ge »
schmack . Wohnräume mit Personenbildern zu „ verzieren " : es mag
schließlich nocki angehen , wenn die Art der bildlichen Darstellung
eine genießbare ist . Die billigen Küiistlersteinzeichnimgen , wie solche
alljährlich in der Bücheransstellung deS Gelverki ' chastshauses gezeigt
werden , dürften allerdings einen schöneren Zimmerschmuck abgeben .

Als eine Geschmacksverirrung gröbster Art muß es aber be »
zeichnet werden , wenn jetzt eine hiesige Firma Glasbnsten von Marx
und Lassalle in den Handel bringt , die als Haller für Nachllickter
benutzt werden sollen . Bus Wunsch werden dem Marx und Lassalle
auch noch Musikwerke einmontiert . Dabei wird den Kaufliebhabern
geschmeichelt , daß sie sich durch den Besitz solcher Absurditäten als
besonders „ gute " Parteigenossen auszeichnen würden . Prospekte solcher
„Nachtlichter " werden nicht nur in Wohnungen , sondern auch bei

Parteiveranstaltungeu verbreitet . Während aber bei einem gleich -
zeitig angepriesenem Feuerzeug ein niedriger Preis genannt ist ,
wird ein solcher für die Glasbüsten nicht angegeben , sondern auf
die Bedingungen des „Bestellscheines " vertröstet . Es ist zu be -
fürchte », daß wieder einmal gutgläubigen Leuten minderwertiges
Zeug zu hohen Preisen aufgehängt werden soll . Also Vorsicht , che
man etwas kauft oder unterschreibt .

Bom Bau der Untergrundbahn . Zur Ueberleituna der Kabel
über die Spree wird jetzt im Flußbett zwischen Neu - Kölln a. W.
und Kl . Stralauer Straße ein hohes Balkengerüst errichtet . Auf
dem westlichen Eckgrundstück der Stralauer Straße soll ein Hilfs -
kraftwerk für die Arbeitsmaschinen , die beim Bau der Untergrund -
bahn gebraucht werden , eingerichtet werden , mit dessen Bau in -
zwischen ' begonnen worden ist . Von diesem Kraftwerk muß der
Arbeitsstrom nach dem gegenüberliegenden Ufer zu der Baustelle
im Spreebett und in der Wallstraße geleitet werden und um die
Schisfahrt nicht zu behindern , müssen die Kabel daher schon an
den beiden Ufern über hohe Masten geführt werden . Im Spree -
bett sind die inneren Spundwände nahezu fertig eingerammt , so
daß in nächster Woche mit den AnssschachtungSarbeiten begonnen
werden kann . Zum Bodentransport von der Wallstratze her , wo
jetzt auch schon eifrig gearbeitet wird , ist über den westlichen Fange -
dämm eine zweigleisige , elektrisch betriebene Feldcisenbahn an -
gelegt worden , so daß die mit Boden gefüllten Kipploris von den
Ladebühnen aus direkt in die Kähne entleert werden könne » . Auch
im Spreebett selbst geschieht der Bodentransport schon auf
Schienen , nur daß hier ein Dampfkran die Wagen aus der Tiefe
heben muß . Für den Tunnelbau unter der Spree werden zurzeit
noch einige zwanzig sehr tiefgehende Rohrbrunnen gebohrt und in
der großen Maschinenhalle an der Uferstraße wird eine Maschine
nach der andern in Tätigkeit gesetzt ; von den vier mächtigen
Reserve - Lokomobilen stehen zwei ständig unter Dampf , um beim
Versagen der elektrisch angetriebenen KompressoHcn das Wasser ,
das in ganz gewaltigen Strömen abfließt , von der Baugrube
fernzuhalten .

Fahrprcis - Kuriosa auf der Wannscebahn . Wie wunderbar mit »
imter die Verfügungen der königlich preußischen Eiienbahnverwaltiing
sind , zeigen folgende Beispiele : Eine Fahrkarte von Friedenau ( Wanniee -
bahn ) nach Rixdorf III . Klasse kostet 10 Pf . Von Rixdorf nach Friedenau
aber 20 Pf . Noch größer aber ist der Fahrpreisnnterschied bei den
Arbeiterwochenkarlen . Diese kosten von Friedenau bis Rixdorf k>0Pf . ,
in umgekehrter Richtung aber 90 Pf . Die Eisenbabiidirektion be -
gründet diese Rechnung folgendermaßen : Eine direkte Wochenkarte
Rixdorf - Friedenau gibt es nicht . Es muß daher eine Wochenkarte
bis zum Bahnhof Groß - Görschenstraßs für 60 Pfennig und von dort
eine nach Friedenau für 80 Pf . gelöst werden . — Ein merkwürdiger
Betrieb herrscht auch auf der Südringstrecke der Stadtbahn . Löst



man nZmNch eine Wochenkarte auf Bahnhof Tiergarten nach

Friedenau für SO Pf . , so kann man zwar nur von Bahnhof Tier -

garten nach Friedenau fahren , kann jedoch in umgekehrter Fahrt -
richtung die Karte bis Bahnhos Friedrichstrabe benutzen .

Erschossen hat sich gestern der 62 Jahre alte Rittmeister a. D.

von Eschwege in Tegel , Berlinerstraste wohnhaft , der ein Straf -
Verfahren zu ertvarten hatte wegen einer dWolverschicfjerei , die

er kürzlich in der Wohnung eines Herrn Jacobi verübte . Nach

seinem ganzen Benehmen war der Mann schon damals nicht

ganz richtig .

Ein cmpZrcndcr Rohritsakt wurde vergangene Nacht an dem

65jährigen obdachlosen Lumpensammler Richard Reckstädt verübt .
Der alte Mann hatte auf dem Boden des HauseS Steltiner Str . 2

genächtigt und wurde in schlafendem Zustande von einem Haus -
dewohner ausgesunden . Da R. der Aufforderung des Mieters

schleunigst auszustehen nicht sogleich Folge leistete , ergriff ihn der

letztere und warf ihn über das Treppengeländer aus den Treppen -
absatz der drillen Etage . Der bedauernswerte Mann , der einen
Bruch des linken Armes sowie eine Verrentung des Schullerblattes

oavougetragen halte , wurde von mitleidigen Hausbewohnern nach
der llnfallitation in der Badstraße und von da aus nach der königl .
Klinik übergeiübrt .

Für 40 060 Mark Gold - und Silbersachen erbeuteten Ein -

brecher in der vergangenen Nacht bei dem Juwelier Deike in dem

Eckhause Oranienstratze SS und Lindenstrahe 37. In dem Hause
stehen über dem Laden von Deike grohe Räume leer , die sich von
der Oranienstrahe bis nach der Lindenstratze erstrecken . Die Ein -
brecher gelangten durch den Eingang an der Lindenstraste in das

HauS und in den ersten Stock hinein , bohrten über den Räumen
von Deike mit einem Zentrumsbohrer ein metergroßes Stück aus
Hein Parkettfußboden heraus und machten dann ein nur 35 Zenti »
meter langes und 3V Zentimeter breites Loch in die Deckende «
kleidung . Um Geräusch zu vermeiden , fingen sie Mörtelstücke in
einem Regenschirm auf , den sie durch die Decke gesteckt und - aufge -
spannt hatten . Durch die sehr eng « Oeffnung liehen sie an einem
Strick einen Menschen , der ungewöhnlich schmal sein muh . vielleicht
einen Jungen , in den Laden hinab . Dieser band dort die Ständer
aus dem Schaufenster und von den Regalen an eine Schnur , an
der die Einbrecher sie hochzogen , um erst oben die Waren :
Brillanten , Ringe , Uhren , Ketten und dergl . herabzunehmen und
in Behälter zu packen . Ständer und Auszeichnungen , die sie von
den Waren entfernten , lagen gestern morgen in dem Räume im
ersten Stock umher . Auch ihr Handwerkszeug , ganz neues , hatten
die Einbrecher dort zurückgelassen . Den Rückiiveg haben sie ohne
Zweifel wieder durch den Eingang - an der Lindenstraße genommen .
Deike schätzt - den Wert der ihm gestohlenen Sachen auf 40 000 Mark .

. Aon den Einbrechern ist noch keine Spur gefunden .

Eine Nevolvcrschicßcrei im Moabiter Kriminalgericht rief gestern
mittag große Erregung hervor . Der 46 jährige Putzvergolder
Richard Beck aus der Zionskirebstr . 8 gab in dem Vestibül des

Hauptportals im alten Kriminalgerichtsgebäude auf den Packer
Stöbert Sander , wohnhaft Oderberger Straße 45 . fünf
N e V o I v e r s ch ü s s e ab , von denen vier fehlgingen . Von dem
fünften Schliß wurde S . in den Kopf getroffen und brach blut¬
überströmt zusammen . Der Attentäter ergriff die Flucht , wurde

jedoch vom Publikum eingeholt und nachdem man ihn verprügelt
hatte , einem Schutzmann übergeben . Der Verletzte wurde nach
dem Moabiter Krankenhause geschafft . Beck hatte sich vorher
vor der 120 . Abteilung des Amtsgerichts Berlin - Mitte
unter der Anklage der Beleidigung der Sanderschen Ehe -
leute , begangen durch anonyme Postkarten , zu verantwonen .
Schon in dem ersten Termin trat Beck im Gerichtssaal in einer Weile
auf , daß er von dem Vorsitzenden in eine sofort zu vollstreckende
Ordnungsstrafe genommen wurde . Bei seiner Abführung konnte B.
damals nur mit großer Mühe von dem Gerichtsdiener Krüger über -

wälligt werden . In der gestrigen Verhandlung tauchten Zweifel
an der Z»«chnungssähigieit deS Angeklagten aus , so daß das Ge «

richt die Beobachtung des Geisteszustandes de ? B. durch Medizinal -
rat Dr . S t ö r m e r für notwendig hielt . Während S . sich zur
Gerichtskasse begab , postierte sich Beck im Hauptportal und ver -
übte dann aus den ahnungslos auf die Straße tretenden S . das
Attentat .

Im Amtsgericht bestohlen . Ein dreiste » DiebeSstück führte
ein Marder auf dem Amtsgericht Wedding aus . Er schlich sich in
das AlUvaltszimmer hinein und stahl einen dem Rechtsanwalt I .
gehörigen wertvollen Paletot . Der Diebstahl wurde verübt ,
während Rechtsanwalt I . einen Klienten vertrat . Der Dieb ent «
kam ungehindert mit seiner Beute .

Wegen eines schweren Sittlichkeitsverbrechens ist gestern der
Ausrufer Richard von Waldowski verhaftet worden , von W. hat
früher besser « Tage gesehen . Er sank von Stufe zu Stufe und
trieb sich schließlich wohnungSlos in den Straßen umher . Er wurde
nun Ausrufer und verdiente so kärglich sein Brot . Gestern wurde
er dabei ertappt , als er sich an einem kleinen Mädchen , der

Schülerin Luzie F. aus der Drontheimerstraße 19 in schwerster
Weise verging . Der Verhaftete wurde - dem Untersuchungsrichter
vorgeführt .

Ju der Wohnung der Hebamme gestorben . Das Dienstmädchen
Ernestine Nippe , 31 Jahre alt , welche bei einer Herrschaft in

Westend , Hölderlinstr . 34 diente , hat sich am SonntagnachmiNag von
dort entfernt und wurde als vermißt gemeldet . Herne ist die Leiche
der p. Nippe bei der Hebamme Cyikowski , Wilmersdorferstr . 152a
aus Grund einer Anzeige der Staatsanwaltschaft von der Char -
lotten burger Krimminalpolizei abgeholt .

Die Hebamme , welche auch verhaflet ist ( § 218 des Strafgesetz¬
buchs ) , gibt an . das Mädchen sei am Sonntag zu ihr zum Besuch
gekommen , sei dann erlrankt und verstorben .

Die Hebamme hat aber weder einen Arzt noch die Polizei am
Sonntag hinzugezogen . Gestern hat sie erst ein Ersuchen an den
Staatsanwalt ergehen lassen , eine Leiche aus ihrer Wohnung holen
zu lassen .

Schildkrant im Apollo - Theater . Bei seinem ersten Austreten im
Varietö war Rudolf Schildkraut durch die Wahl des Stückes nicht
sehr begünstigt gewesen . Am Dienstag zeigte er sich in einer neuen
Rolle und diesmal mit starkem Erfolge . Im „ Oa - priooio mor¬
tale " von Ludwig Zippert bietet sich ihm eine wirkungsvolle
Gelegenheit , sein Talent zu zeigen . Er stellt in diesem in einer
italienischen Pension spielenden Stücke den großen Schauspieler
Magalli dar , der in Teresina , die Tochter der Pensionsiiihaberin ,
leidenschaftlich verliebt ist . Er will sie zur Schauspielerin ausbilden .
und das Mädchen geht aus Eigennutz gern daraus ein .
Daneben aber sucht sie einen reichen Gönner zu ergaltern .
Magälli , von Eifersucht verfolgt , stellt sie ans die Probe ,
indem er sich als reichen Türken verkleidet , dessen Lockungen Teresina
Gehör verspricht . Im entscheidenden Momente demaskiert sich der

betrogene Liebhaber und sucht in einem Anfall von Raserei — ein

zweiter Othello — die Ungetreue zu erdrosseln . Ihr Ruf : „ Mutter "
bringt ihn zur Besinnung . Nach einer zornigen Abrechnung mit
Teresina und ihrer Mutter verläßt Magalli die Pension , von seiner
Leidenschaft gründlich geheilt . Schildkraut konnte als Verliebter ,
als Betrogener und als Rächer alle Register der Leidenschaft ziehen
und daneben noch in der Figur des Türken eine höchst charakteristische
Probe seiner vielseitigen Gestaltungskunst ablegen . Auch die übrige
Besetzung war auf der Höhe .

Explosion i » einer Spritfabrik . Gestern morgen kurz nach
6 Uhr wurde die Feuerwehr nach der Linienstrahe 152 , Ecke der

Artilleriestraße , gerufen , wy in der Spriifabrtk und Dampf «
destillation von I . G. Wiesenack eine Explosion erfolgt war .
Die Fabrikräume der Firma liegen in einem besonderen , zwei -
stöckigen Gebäude auf dem Hofe des Grundstücks . In einem Fa -
brikationsraum im Erdgeschoß war ein Apparat anscheinend un -
dicht geworden , so daß Spiritusdämpfe ausströmten . Die Dämpfe
drangen auch nach dem ersten Stock und entzündeteu sich dann

an einer Gasflamme , die außerhalb der Räume
brannte . Bei der Explosion wurden mehrere Fenster

zertrümmert und Türen eingedrückt . An einer Stelle entstand auch
Feuer , doch konnte die Gefahr von der Feuerwehr bald beseitigt
werden . Personen sind glücklicherweise nicht zu Schaden ge -
kommen . — Fast gleichzeitig mußte in der Potsdamerstraße 36 ein
Wohnungsbrand gelöscht werden , bei - dem das Dienstmädchen
Martha Soldin Brandwunden im Gesicht und an den Händen erlitt .

Von der Leitung der Akademischen Unterrichtskurse für Arbeiter
veranstaltet ist eine Hörerversammlung , die am Sonnabend , den
29. Oktober , abends 8 Uhr , im großen Saale des ZeniralarbeitSnach -
weiieS , Eingang Gorinannstr . 13, staltfindet . In dieser Versammlung
werden nähere Mitteilungen über die Art deS Unterrichts und die
Organisation des Unternehmens gemacht werden . Anmeldungen
werden hier noch angenommen .

Beginn des Unlerrichts vom Donnerstag , den 3. November ab .

Eine Warnung vor einem Schwindler , der sich in Berlin in den
Vermiemngsbureaics herunnreibt , erläßt der Verband der Gastwirts -
gehilsen . Der Mann schwindelt den Stelleniicchenden vor , er sei
nach Berlin gekommen , um für seinen Onkel einen Hoteldiener zu
besorgen . Sein Trick geht dahin , daß er den Refleklanleu den Rai
gibt , ein Telegramm abznienden , in welchem die Annahme der
Stellung ausgesprochen wird . Der Schwindler , nachdem er sich drei
bis füns Mark hat geben lasten , besorg » das Telegramm selbst und
verschwindet ans Nimmerwiedersehen . Der Bursche ist ungefähr
40 Jahr alt und trägt einen grauen Pelerinenmantel . Die ganze
Kleidung ist etwas schäbig .

Vorort - JNacb richten .
Charlottenburg .

Bei den gestern pattgefundenen Beisitzerwahlen zum Kaufmanns -
gerichl wurden 605 gültige und 3 ungültige Stimmen abgegeben .
Es entfielen auf Liste 1 ( Leipziger Handlungsgehilfen - Verband ) : 113 ,
Liste 2 ( Verein der deutsche » Kaufleute ) : 73 , Liste 3 ( Verein
für Hondlungskoinmis von 1858 ) : 78, Liste 4 Deutsch - nationaler
Verband ) : 128 , Liste 5 ( Zentralverband deutscher Handlungs -
gehilsen ) 115 und Liste 6 ( Kaufmännischer Hilfsverein ) :
93 Stimmen . Auf jede Liste entfallen demnach zwei Beisitzer .
Im Jahre 1907 wurden für die Liste des Zentralverbandes
deutscher Handlungsgehilsen 57 Stimmen abgegeben , auf die nur
ein Beisitzer entfiel .

Rixdorf .
Welche Unsumme von Elend eS zu mildem und zu beseitigen

gibt , zeigt eine Aufstellung , die der Magistrat bekanntgegeben hat .
Bei der ElalSberalung 1910 wurde durch die Stadtverordnetenver -

sammlung beschlossen , eine Anzahl Freimarken zur Lieferung von

Milch zur Verfügung zu stellen und durch die Schuldiener an be -

dürftige Schultiuder zur Verteilung gelangen zu lassen . Um eine

Uebersicht zu gewinnen über den Umfang dieser Verteilung , ist durch
Umfrage bei den Rektoren festgestellt worden , daß sich in den hiesigen
Gemeindeschulen insgesamt etwa 1200 Kinder befinden ,
für die die unentgeltlicheVerabreichung von Milch
dringend wünschenswert ist . Dabei ist zu beachten , daß
in die Gemeindeschulen etwa 33 000 Kinder gehen . Der Bericht hebt
noch hervor , daß die häuslichen Verhältnisse vielfach derartig un -

genügende sind , daß die Kinder durch die mangelhafte Emährung
in ihrer Schulfähigkeit wesentlich beeinträchtigt werden . Der größte
Teil dieser Kinder kommt ohne warme » Frühstück zur Schule . Da «

Massenelend unter den Kindem soll dadurch gemildert werden , daß
dem „ Freiwilligen Erziehungsbeirat " 3000 M. für Verabreichung von
warmer Milch an bedürftige Kinder zur Verfügung gestellt werden sollen .
Ueber die Verwendung soll dann der Freiwillige Erziehungsbeirat
der Schuldeputation Bericht und Abrechnung erstatten . Die Ver »

Wendung eines höheren Betrages für die außerhalb der gesetzlichen
Verpflichtungen liegende wohltätige Veranstaltung gestattet die

Finanzlage der Stadt nicht .
Die Opfer der heutigen Gesellschaftsordnung müffen sich mit

den armseligen Brosamen begnügen , die von der Herren Tische
fallen . Der Nalionaireichtum wächst und die Kinder des Volkes

hungern .

Heute abend 8 Uhr findet bei Hoppe der letzte Vortrag des
Genossen Graf statt . Das Thema lautet : „ Die Menschwerdung " .
Pünktliches Erscheinen ist erwünscht . Der BildungöauSschutz .

Schöneverg .
Bei der gestern stattgefunbenen Nachwahl für den 9. Kom -

munalwahlbezirk der dritten Abteilung wurden von 2644 Wahl -
berechtigten 1409 Stimmen abgegeben . Davon erhielten der
Liberale B i S m a r k 753 , der sozialdemokratische Kandidat M o h s
655 Stimmen . Eine Stimme war zersplittert . Der Liberale
Bismark ist somit mit einer Mehrheit vcB 98 Stimmen gewählt .

Am Sonnabend , den 29 . d. MtS . , veranstaltet der Wavlveren «
in der Schloßbrauerei , Hauplstr . 122 , die Aufführung deS Stückes
„ Kasernen tust " . Während der Vorstellung wird nicht serviert
und darf nicht geraucht werden . Kinder im schulpflichtige » Alter
haben keinen Zutritt . Billetts , die von den BezirkSführern nicht bis
spätestens Freitag , den 23. d. MtS . , bei dem Genossen Herrer ,
Grunewaldstr . 30, verrechnet bezio . zurückgegeben sind , gelten als
verkaust und können spätere Reklamationen nicht berücksichtigt werden .

Wilmersdorf - Halensee .
Zu den Stadtvervrdnetenwahlen . In einer außerordentlich

gut besuchten Volksversammlung , die Dienstagabend
im Gesellschaftshause abgehalten wurde , geißelte Stadtverordneter
Dr . S i I b e r st e i n aus Nixdorf die Sünden der reaktionären
Stadtverordnetenmehrheit in einem packenden Vortrage . Von - den
wenigen Konservativen , die anwesend waren , nahm in der Dis -
kussion niemand das Wort . Hingegen sprachen die Kandidaten
der Demokratischen Vereinigung , Floto und Lazarus , ihr
Einverständnis mit dem Referat aus und gaben der Hoffnung
Ausdruck , daß es der vereinten Stärk « von Demokratie und Sozial -
demokratie gelingen , werde , im Kampf mit den Rückschrittlern im
Rathause den Sieg zu erringen . Nachdem noch unser Parteigenosse
Oskar Riedel an einer Reihe von wirkungsvollen Beispielen
die Arbeiterfeindlichkeit der Stadtverordnetenmchrheit
geschildert hatte , schloß der Vorsitzende W. Schröder die Ver «
sammlung mit der Ausforderung durch unablässige Agitation den
Sieg vorzubereiten .

Nach dem von beiden Parteien getroffenen Uebereinkommen
unterstützen die Demokraten bekanntlich die von uns aufge -
stellten Mieterkandidaten . Es sind dies für den 3. Wahl -
bezirk Redakteur Wilhelm Schröder und für den 9. Bezirk
Gewerkschaftssekretär Oskar Riedel . Hingegen stimmen
unsere Parteigenossen für die im 1. , 9. und 10. Bezirk auf -
gestellten Kandidaten der Demokratischen Vereinigung ,
nämlich im 1. und im 10. Bezirk für den Hausbesitzer Friedrich
Floto und im 9. Bezirk für den Hausbesitzer Emil Lazarus .

Weiter stimmen unsere in der 2. Abteilung wahlberechtig -
ten Parteigenossen für die auch hier von der D e m o k r a -
tischen Vereinigung aufgestellten Kandidaten .

Die Wahlhandlung findet statt für die 3. Abteilung am
D o n w e r s t a g , den 3. November , für die 2. Abteilung am Frei «
tag . den 4. November .

Näheres über die Wahllokale und die W a h l z e i t wird
in Gemeinschaft mit dem Strahenverzeichuis in diesen
Tagen bekanntgegeben .

Eine nicht unbeträchtliche Anzahl Arbeiterwähler ist am
1. Oktober verzogen . Wir machen diese Wähler , da sie in der
Liste perzeichnet stehen , darauf ausmerksau » . daß sie in dein Orts -
teil , wo sie früher wohnten , wahlberechtigt sind und
fordern sie insbesondere auf , ihre Wahlpflicht auszu »
üben .

Ein schwerer Baiiilnfall trug sich gestern mittag auf dem Grund «
stück Nassauische Str . 24 zu. Dort stürzte der Steinlräger Robert

Richter , der eine Mulde Steine nach dem dritten Stockwerk

emportrageu wollte , aus der zweiten Etage ab . Richter , der eine
schwere Verletzung der Wirbeliäule und innere
Blutungen erlitten hatte , wurde in besinnungslosem Zustande
nach dein Charlottenburger Kran ' enhause übergeführt .

Friedenau .
In der Generalversammlung des Wahl - vereinS erstattete die

Genossin Thiel Bericht vom Parteitag in Magdeburg . Nach der
DlLkussion , in der einige Genossen das Verhalten der süddeutschen
Genossen verurteilten , wurde eine Resolution angenommen , wo -
nach sich die Mitglieder des Wahlvereins mit den Beschlüssen des
Parteitages einverstanden erklären . Aus dem Tätigkeitsbericht
des Vorstandes wäre zu erwähnen , daß im letzten Quartal vier

Mitgliederversammlungen und sieben Vorstandssitzungen stattge -
funden haben . Nach dem Kassenbericht ist ein Bestand von 39,82 M.

vorhanden . Der Bibliothekar , Genosse Meyer , forderte die Ge -
nossen auf , mehr Bücher zu entnehmen , da die Benutzung der

Bibliothek zurzeit sehr schwach sei . Vom Jugend - und Bildungs -
ausschuß wird bekanntgegeben , daß den Mitgliedern ein gedrucktes
Programm für die Veranstaltungen deS Winterhalbjahres zugestellt
werden soll . — Eine lange Debatte verursachte eine Resolution ,
die auf das schärfste das Verhalten unserer Gemeinde -
Vertreter im Gemeindeparlament verurteilt . Die Resolution
wurde mit Majorität angenommen .

Zehlendorf .
Di » Zehlendorfer Terraingesellschaften stehen im Zeichen des

Verdienstes . Die verschiedenen , in letzter Zeit vorgenommenen
Einrichtungen , wie Kanalisation , Errichtung der Overrealschule
und andre , haben eine allgemeine Preissteigerung des Grund und
Bodens mit sich gebr,acht . So waren noch vor Jahresfrist am
Bahnhof Veerenstraße gelegene Bauparzellen laut dem an den
Reklametafeln - vermerkten Mitteilungen mit 185 Mark pro Qua -
dratrute zu haben . Vor einiger Zeit hat man den Preis der Rute

auf diesen Tafeln gestrichen , aber Neuangaben noch nicht gemacht .
Vermutlich , weil die Preissteigerung ihr Ende noch nicht erreicht
hat . Der Preis von 185 Mark ist aber schon aus das Doppelte
gestiegen , und unter 350 Mark pro Ouadratrute nimnit die

„ Zehlendors - West - Gesellschaft " überhaupt keine Angebote mehr ent -

gegen . Es soll sogar vorkommen , daß sie aus Kausangebote übev »

Haupt nicht reagiert , vermutlich , weil sie ihre Ländereicn ein -
weilen noch zu Spekulationszwccken liegen lassen will . Inzwischen
sorgt sie durch bald gelinderen , bald stärkeren Druck auf die Ge «

meindevertretung , daß immer wieder Projekte auftauchen und der

Verwirklichung näher gebracht werden , die fast ausschließlich den
Villenbesitzern und reicheren Einwohnern zunutze kommen , wo -
durch dann ihr Weizen immer wieder aufs neue blüht .

Reinickendorf .
Ein schweres Automobilunglück , bei dem zwei Personen leben ? -

gefährlich verletzt wurden , ereignete sieb gestern nachmittag gegen
3 Uhr in Reinickendorf , dicht am Rathauie . Beim Nehmen einer
Kurve stürzte dort ein GeschäftSantomobil der Firma Gebrüder
Stollwerck infolge zu schnellen Kahrens um und flog mit dem Vorder -
teil gegen einen Baum . Die beiden Chauffeure Böhme und

Lehmann wurden auf die Straße geschleudert und blieben

schwerverletzt liegen . Beide haben anscheinend Schädel »
b r ü ch e und andere gefährliche Verletzungen erlitten und dürsten
kaum mit dem Leben davonkommen . Das Automobil wurde stark

beschädigt .

Bernau .

Heute abend pünktlich ' /z9 Uhr beginnt der UnterrichlSkursu� deS
Genossen Jul . Borchardt in Nationalökonomie im Lokal von
Wünsche , Kaiser - und Chausseestraßeil - Ecke . Die Teilnehmer
werden ersucht , etwas früher zu erscheinen .

Der BildungSauSschutz .
Zossen .

Das GewerkschaftSkartell veranstaltet am kommenden Sonn -
abend , abends L' /� Uhr , in P. Knrzners Lokal einen Streich »
ko nzertabend . Den vielseitigen Wünschen der organisierten
Arbeiterschaft , einmal einen genußreichen Abend zu bieten , Herl das
Kartell Rechnung getragen . Es ist daher zu erwarten , daß die
Arbeiterschaft das Unternehmen durch zahlreichen Besuch unterstützt .

Potsdam .
In KiiideSnöien gestorben . Ein bedauernswerter Fall forderte

Montag früh in einem Gasthofe ein junges Menschenleben . Ein
L3jähr ! geS Mädchen D. nah » » ein Zinnner , u»> dort zu übernachten .
In der Nackt vom Sonntag zu Montag wurde das Mädchen von
einem sonst freudigen Ereignis überrascht . Obwohl Hilfe zur Stelle
gewesen wäre , verzichtete sie aus jede fremde Inanspruchnahme und
schenkte einem Mädchen das Lebe ». In » Hause hatte niemand von
der Geburt etwas bemerkt , erst als nimi früh morgens die Mieterin
des Zimmers vermißte , wurde man besorgt . Als man das Zinimer
betreten hatte , sah » na » da » junge Geicköpi verblutet neben
einem Eimer . Neben der Leiche des Mädchens lag daö neugeborene
Kind , das man schleimigst in das städtische Krankenhaus brachte , wo
eS bald daraus starb . Die so plötzlich ums Leben gekommen «
D. stammt aus BraunSdors im Kreise Jerichow .

Amtlicher Marktbericht der KädNIchen Marttballeii - DtreMon aber
den cArotzbaiidel iii den Zentrol - Murktballcn . Marktlage : F l e i i ch ,
Zuficht schwach, <Ac! chä! i still . Preise unverändert . Wild : Zusubr ge-
nügend , Gelchäsl lebhaft . Prelle gut . c-i» e i l st g « i - Zusubr in Gänsen
reichlich , sonst gemcaeiid , Gelchäst nicht lebhast genug , Preise wenig ver -
ändert . Fische : Znluhr mäßig , (fttlchäti ruhig , Preise wenig verändert .
Äulter und Käse : Geschä ! » ruhig , Prelle unverändert , w e m ü i « ,
Obfi und Südfrüchte : Zufuhr genügend . Geschäft sehr still , Preij «
gedrückt .

evilternnasiiverstcht vom 26 .

Stationen

Oktober l ! UO,
.- »i

nivrgens 8 Illit .

ficmemot
Samoury
»erlli
Jranit . a Vi
München
Wien

Wetterprognose kür Donnerstag , den 27 . Oktober
Ziemlich kalt , vielfach nebelig , dazwischen aufklarend und

mäßigen östlichen Winden .
Berliner Wetterburea « .

i » l » .
trocken bei

Wasserstnnvs ' liocbrt . hten

Wasserstand

M e Iii e i . Tilsit
S r e g e l , tzimterburg
Deichsel , Tborn
Oder , Ratibor

, Kroisen
, Kransturt

Daride , Kchrimm
. Landsberg

Neye , Bordainm
Elbe , Leinneritz

„ Dresden
, Bardo
, Magdeburg
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